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(S. unter Oeſterreich.) 5 
Paris, 2. Abril. Im „Conſtitutionnel“ conſtatirt Li⸗ 
mayrae die Schwierigkeiten für die Löſung der Frage der Her⸗ 
zogthumer Augeſichts der verſchiedenen Anfprüche, und ſagt 
daun; Frankreich würde in keine Conferenz gewilligt haben, 
welche es übernommen hätte, das Schickſal der Herzogthümer 
aus zuſprechen, ſei es, einen Souverän für fie zu wählen, ſei 
es, fie unter dieſe oder jene Mächte zu vertheilen. Die einzig 
mögliche Löſung würde fein, die Völker zu fragen, 
welche Negierung und welchen Souverän fie haben 
wollen. Diefe Löſung, conform den Prinzipien des kaiſerli⸗ 
chen Gouvernements, würde die billigſte ſein, ſie allein kann 
der enropäiſchen Ordnung und dem allgemeinen Frieden glück⸗ 
liche und dauerhafte Garantien geben. 3 (Wolffs T. B.) 
Petersburg, 1. April. Der „Invalide“ klagt den wal⸗ 
lachifchen Miniſter Kogelnitchanu offener Sympathien und der 
Tolerauz gegen die polnischen Revolutionäre an, erinnert letz⸗ 
tere aber, daß, nachdem der Weg durch Galizien verſperrt iſt, 
nur der Marſch über Beſſarabien, Volhynien und Podolien 
möglich ſei, wo ihnen Truppen und Bevölkerung ſehr feindlich 
eutgegenſtehen.“) (Wolff's T. B.) 
) Im Zuſammenhange mit obigen Auslaſſungen des „Inv.“ ſteht jeden⸗ 
falls nachfolgende Noliz der heutigen wiener „Gen.⸗Corr.“: 5 
Ein bukareſter Telegramm gab uns geſtern Veranlaſſung, der poli⸗ 
tiſchen Richtung des gegenwärtigen rumäniſchen Miniſteriums und ra 
memlich des Trägers deſſelben zu gedenken. Wir fügen hinzu, daß die 
ruſſiſche Regierung in einer ſehr ernſten Note, welche ſie an den Fürften 
Cuſa gerichtet bat, ausdrücklich auf die prononcirte Stellung jener Per: 
ſonlichkeit Bezug nahm. Eben dieſe Stellung verleiht aber auch dem 
a Kogelnitchanu eine gewiſſe Kraft, perſchafft ihm Unterſtützung und 
Anhang. Sein Minijterium iſt alſo nicht leicht zu ſtürzen, und voraus 
geſetzt, daß die Mahnungen Rußlands ihres Eindrucks auf den Fürften 
nicht verfehlten, vorausgeſetzt auch, daß derſelbe den Willen hat, ſich die⸗ 
ſes Miniſteriums zu entledigen, jo wird er doch immerhin kaum es uns 
ternehmen können, ohne die Mithilfe einer ſtarken Majorität der Kam; 
mer eine Miniſterkriſe herbeizuführen. 5 
(Ferber eingetroffene ielegrapbiſche Depeſchen fiehe unter Aßendpoſt.) 
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Herbſt 117. 
Die allgemeine Abſtimmung in 
Schleswig Holſtein. 
Wenn Frankreich wirklich, wie übereinſtimmend mehrere über Co⸗ 
burg kommende Nachrichten melden, den Vorſchlag gemacht hat oder 
machen will, in Schleswig⸗Holſtein eine Volksabſtimmung vornehmen, 
und durch dieſe die Streitfrage entſcheiden zu laſſen, ſo iſt in der That 
Der Stadtſchreiher von Liegnitz. 

Ai Roman 


on 
Eudwig Habicht. 
XX. Kapitel. 
* (Fortſetzung.) 

Herzog Johann hatte bis dahin kein Wort ge⸗ 
ſprochen; er ſaß mit vorn übergebeugtem Haupte in 
ſeinem Lehnſtuhle und blätterte gedankenlos in alten 
Heften herum; jetzt wendete er etwas den Kopf und 
ſagte mit leiſer, angegriffener Stimme, die auf eine 
dan Bruſt ſchließen ließ: „Das iſt kein übler Ge⸗ 


„Kein übler Gedanke!« wiederholte Hedwig hoͤh⸗ 
rich, „der Dich auch noch aus Yüben aonstegeb. 
„Was wäre Schleſien für ein mächtiges Land, 
wenn es nur einen Herrn hätte!? fuhr Johann ru⸗ 
hig fort „un 3 
8 en Zornesrötbe lieg in das Antlitz der Herzo⸗ 
gin und ohne ihren Gemahl einer Antwort zu wür⸗ 
igen wandte ſie ſich an ihren jungen Rath und 
ſagte verächtlich: „Er wär im Stande, ſein lebte 
Herzogthum binzuwerfen, damit Schleſten unter einen 
Hut käme. Am: HRS N EL PIE: 
Johann fühlte wohl die Kramang da ONE 
ſchon Bittereres durchgekoſtet, ſchwieg enpeibeh 10 
gann wieder an einem Briefe weiter zu ſch Motgen 
dem er ſchon mit großem Fleiß den ganzen Morg 


Frübjahr 32%, Mai⸗Juni 33%, 


ſchrocken. 


ter!“ 


Nachdem ſich 


liche Arbeit. 


mit dem Kopfe, 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr, außerhalb inck 
* für den Raum einet 


nicht einzuſehen, warum Deutſchland, und zwar die Regierungen wie 


ft 
und durch das Wohl des Vaterlandes gebotene 


„Aber Podiebrad iſt ja Huſſſtl“ tief Nicolaus er-. Herzogin Hedwig unterbrach ihn baflig: „Nein, das 


25 was ich Euch befehle und fragt nicht wei⸗ 
t agte Hedwig herb und ſtreng. } 
fäumet nicht, in einer Stunde müßt Ihr reisen!“ 
Der junge Rath wagte keine weiteren Einwürfe, 
empfahl ſich beſtürzt und ſchickte ſich nun mit einem 
Eifer zur Reiſe an, wie er noch nie etwas fo leben⸗ 
dig ergriffen hatte. Dieſe Frau verſtand es, den 
Schläfrigſten munter zu rütteln, nur über ihren Ge⸗ 
mahl hatte fie nie etwas vermocht. Seine ſlille Gut⸗ 
müthigkeit war eine zu weiche, dichte Hülle, die zwar 
ihre Icharfen, Pfeile 
aber nie zu haſtiger That aufſtacheln konnten. 


hatte, legte jezt auch Johann das Schreibrohr aus 17 75 bei ihrem Schützenfeſt? Dann waren fie ver: 
der Hand. Sein Brief war fertig und er blickte mit 
einer gewiſſen Befriedigung auf die ſaubere und zier⸗ 
„Ich habe jetzt noch einmal den Lieg⸗ 
nitzern geſchrieben; ſoll ich Dir den Brief vorleien?” 
ſrug Johann etwas ſchüchtern. 


„Johann ergriff das Schreiben, und nachdem er 


und langſam zu leſen: i 
„An unſere beſonderen Getreuen, allen en ven 
Geſchworenen, Handwerksmeiſtern, allen Zechen. 
der Gemeine Arm und 
ſeren Gruß.“ 

Hedwig lachte laut auf. 


Expedition: 
Anſtalten ef auf die Bektung, weiche Sonntag und 


n ſraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poff⸗ 
at übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ſer Drohung nur einen Spaß machen, denn heute nach dem Verlauf 
des ruſſiſchen Kampfes gegen die polniſche Inſurrection giebt es wohl 
in Europa Niemanden mehr, der vor Rußland noch irgendwie ernſt⸗ 
liche Beſorgniß hegen könnte, Was aber England betrifft, fo unter⸗ 
ſchätzen wir feine Macht durchaus nicht; ohne Frankreich jedoch wird 
England in dieſer Frage nie etwas unternehmen; ja wenn Frankreich 
nicht zugeſümmt hätte, würde England nicht einmal die Confetenzen 
zu Stande gebracht haben. Auf Frankreich war daher mit Recht alle 
Welt geſpannt; von ſeiner Haltung allein bing es ab, ob ein Bünd⸗ 
niß zwiſchen ihm, England und Rußland zur Aufrechthaltung der In⸗ 
tegrität der däniſchen Monarchie zu Stande kam oder nicht. 


Daher legen wir auch jetzt auf die Zuſtimmung Frankreichs ein 
außerordentliches Gewicht. Bei allem Patriotismus und bei allem Ver⸗ 
trauen suf die Macht Preußens und Oeſterreichs wollen wir doch den 
realen Verhältniſſen unſere Augen nicht verſchlleßen; die Sache i ſt 
nun einmal fo; mit der Zuſtimmung Frankreichs dt die Hoffnung auf 
eine allgemeine Volksabſtimmung außerordentlich nabe gerückt. Oeſter⸗ 


das Volk, nicht darauf eingehen ſollten. weifelhaft iſt es die leich⸗ 
teſte, bequemſte und einfachſte Löſung der Frage, ganz entſprechend der 
Bildung des neunzehnten Jahrhunderts und den Anforderungen der 
Gerechtigkeit, welche verlangt, daß bei dem Entſcheid über das Schickſal 
eines Volkes dieſes ſelbſt um feine Stimme gefragt wird. 

Preußen und Oeſterfeich haben, wie fie ſelbſt oft genng gejagt, den 
Krieg begonnen zur Wiederherſtellung des ſchleswig⸗holſteinſchen Lan⸗ 
desrechts und zur Befreiung der Herzogth vom däniſchen Druck; 
hätte der Krieg dieſen Zweck nicht, ſo würde er überhaupt ſinnlos ſein. 
Dieſe Befreiung und jene Wiederherſtellung des Rechts wird nur er⸗ 
reicht durch die vollſtändige Lostrennung don Dänemark; bleiben die 
Herzogthümer in irgend einem Verbande mit Dänemark, ſo vermag 
keine Clauſel irgend eines Vertrages zu verhindern, daß nach Verlauf 
weniger Jahre derſelbe Druck, zu deſſen Beſeitigung der jetzige Krieg 
unternommen worden, von Neuem auf den Herzogthümern laſtet. Das 
ift eine Wahrheit, welche ſelbſt die feudalen Blätter, wenn fie gegen 
ihre Gewohnheit einmal offen fein wollen, einräumen, müſſen; wenig 
ſtens haben ſie ihre Widerlegung noch nicht werjuht. Selbſt mit der 
Perſonalunion wagen fie ſich nur mit der bescheidenen Andeutung her⸗ 
vor, fie „konnte“, „dürfte“, „möchte“ vielleicht das Recht der Her⸗ 
zogthümer ſicherſtellen. "ri 

Die Voltsabftimmung. bifft über alle Schwierigkeſten hinweg, por⸗ 
ausgeſetzt, daß Frankreich dieſen Vorſchlag gemacht hat, oder dem⸗ 
ſelben zuſtimmt. Wir hoffen, daß wegen dieſer Voraussetzung und 
wegen dieſes Seitenblickes auf Frankreich, die „Kreuzzig.“ uns nicht 
gleich zu den „Verräthern an Deutschland“ wirft, denn ſie gehabt ſich 
beute gar ſchrecklich in dieſer Beziehung; wir glauben wirklich, trozdem 
gute preußiſche und deutſche Patrioten, mindestens eben ſo gute als jene 
zu fein, welche ih die Löſung der ſchleswig⸗holſtein ſchen Frage nicht denken 
können, ohne den Seitenblick auf Dänemark zu werfen und ohne wenig⸗ 
ſtens durch eine Perſonalunion die Herzogthümer wieder mit Dänemark 
verbinden zu wollen. Vielleicht ſetzt uns die „Kreuzztg.“, die ſich heute, 
um nur gegen die „Verräther an Deutſchland“ gehörig lesdonnern 
zu konnen, in eine förmliche ſchwarz⸗roth⸗goldene Begeiſterung für 
Deutſchland hineinredet — vielleicht ſetzt ſie uns nächſtens auseinander, 
inwiefern in der vorliegenden Frage die Franzoſen mehr Feinde Deutſch⸗ 
lands find, als die Dänen, oder inwiefern Dänemark weniger Aus 
land iſt als Frankreich. ö of | 

Es bat überhaupt in Betreff der Bündniſſe mit dem Auslande 
ſeine eigene Bewandtniß. Wenn Hr. v. Bismarck oder Graf Rech⸗ 
berg für eine beſtimmie Frage ein Bündniß mit Frankteich oder Eng: 
land oder Rußland ſchließen, ſo iſt das natürlich eine weise, vorſichtige 
5 2 Politik. Wenn aber 


ausgeſprochene Zweck des Krieges, die Befreiung der Herzogthümer, 
durch die allgemeine Abſtimmung am beſten und ſicherſten erreicht wird; 
von dem conſtitutionellen England aber, das den Grundſatz der Selbſt⸗ 
beſtimmung der Völker ſtets anerkannt und ſich in vollbrachte That⸗ 
ſachen immer gefügt hat, verſteht ſich die Einwilligung von ſelbſt. 


Zugleich würde man auch der Streitfrage entgehen, ob man zur 


liche Landesvertretung nach der dom Herzog Friedrich anerkannten 
Verfaſſung vom 17. Septbr. 1848 zuſammenberufen ſoll, obwohl ſich 
das in der Sache ganz gleich bleibt, denn ob die alten Ständetſamm⸗ 
lungen, oder die Landesvertretung, oder die Volksabſtimmung entſchei⸗ 
det: das Reſultat iſt daſſelbe, nämlich die Selbſiſtändigkeit der Herzog⸗ 
thümer, ihre Lostrennung von Dänemark und ihre volle Vereinigung 
mit Deutſchland. Statt der Perſonalunion oder irgend einer andern 
neuen Verbindung mit Dänemark würden die Herzegibümer — und 
wir verdenten ihnen das nicht einen Augenblick — eine Verbindung 
mit jedem andern Staate vorziehen, wenn nur das Band mit Deutſch⸗ 
land erhalten bleibt. x 


So ſpricht Alles für eine allgemeine Abſtimmung. Und was ſpricht 
dagegen? Nichts, als etwa eine Einbildung. Man hält die Volksab⸗ 
ſtimmung für eine revolutionäre Einrichtung. Was hat man nicht 


ihnen doch gefügt! Da war das allgemeine Wahlrecht revolutionär, 
da waren die Schwurgerichte revolutionär, die Aufhebung der Patri⸗ 


die Prefis, nicht etwa ſchon auf ein Bündniß 
2 9 Berbrei on 14 29 
3 Pre 15 5 f 8 .. N — 
annehmbar findet, ſo iſt „Verrath am deutſchen Vaterlande“, von außerordentlich wohl, und ſelbſt die früheren Gegner baben ſich in dieſe 
welchem man ſonſt, nebenbei geſagt, nicht viel wiſſen will, der 17 revolutionären Einrichtungen recht gut hinein 9 Brian Bien 
ee: Be den die „Kreuzztg.“ in ihrem Lexicon zarter Rede⸗ der Zeit noch in manches Andere bineinleben. f i 7 
blumen aufzufinden vermag. * Funde ff ee . 

|! nd find denn die Reſultate der 

Nun wir wagen's drauf; wir finden den Gedanken der allgemei- dien nicht von Preußen ſelb in 

nen Volksabſtimmung außerordentlich annehmbar, und obwohl es uns im ſſſe in ia et , Berne ee int Da 
Allgemeinen gleichgiltig iſt, ob er von Frankreich ausgegangen int oder wo fie uns ſelbſt, unſer eigenſtes Intereſſe, unſere Nationalität berüh⸗ 
nicht, fo werden wir uns doch — das verrätheriſche Wort muß her⸗ ren? Die ganze ſchleswig⸗holſteiniſche Frage wird aus der Welt ge⸗ 
aus — freuen, wenn Napoleon ihn billigt und ihm r ſchafft, der Friede Europa's durch dleſe Verwicklung wenigſtens nicht 
BR 17 Me = l Hei he Sache wieder ‚geflört, die Conferenzen werden in wenigen Tagen beendigt, ſo⸗ 
ins Werk ſetzen könnten, aber jedenfalls werden die Schwierigkeiten ders bald Preußen und Oeſterreich di f k. 
ringert, wenn Frankreich der Dritte im Bunde iſt. Preuß ſterreich dieſen Vorſchlag, trotzdem er von Frank 


N a reich kommt, acceptiren. Es mag der feudalen Partei ſehr bart und 
Denn Frankreich war die einzige Macht, welche bei Beginn des N . f 1 1 8. 


Krieges wegen ihrer Haltung Beſorgniß einfoͤßen konnte. Wenn die 
Feudalen noch Rußlond erwähnen, To willen. fie ſelbſt, daß ſie mit die: 


! binweiſt — für in den modernen Staaten giebt's fast nicht eine Einrichtung, die 
ezeichnung — ſondern nur nicht zu einer gewiſſen Zeit für revolutionär gegolten. 
n nken nicht ganz uns unter allen dieſen revolutionären 


ſchichte aufzuhalten. . 


1 . wig änderung ſeines 
, zu arg, willſt Du denn ganz zum wohlſein, 
Aegnitzer werden? Wenn Du Dich erſt auf's Bitten 
legſt — dann werden die folgen Bürger immer 
trotziger — nur die Gewalt kann ihre harten Köpfe 
beugen! 2 

„Was haben wir damit erreicht?" frug Johann 
tonlos — „mein ſtolzes Heer wurd' geſchlagen und 
viel hundert wackere Männer büßten unſer verwegen 
Unternehmen mit dem Tode. Ich bin nun einmal 
kein Kriegsheld und mir gelingt nichts!“ ſetzte Johann 
ſeufzend hinzu. 
» Du 
er günſtige 
wig 15 


zum Geſpött der 


„Und nun 
plotzlich, daß fie ſich getäuſcht hatte, und wie fit ihren 


ſich doch die Frau in ihrem Herzen; ein tiefes, wah⸗ 
res Mitleid erfaßte ſie für den kranken, blaſſen Mann 
— wohl auch die Reue, daß ſie ihm mit ihren Ent⸗ 
würfen und Plänen manche Stunde vergällt. — 
Weinend kauerte ſie ſich zu ſeinen Füßen, und ſeine 
welke, magere Hand ergreifend, ſagte ſie ſeltſam be⸗ 
195 „Verzeihe mir, daß ich Dir ſo wehe gethan 
ab.“ — . 
„Du konnteſt nicht dafür, Hedwig. entgegnete 


es Spottes durchdringen, ihn jo lange geſchwankt und gezögert, bis 
Augenblick vorbei war, entgegnete Hed⸗ 


„Warum überſielſt Du nicht die Lieg⸗ 


E 


der junge von der Heide entfernt 


dren und wir wieder Herren von Liegnitz.“ 

Wie oft hatte Johann ſchon dieſen Vorwurf hö⸗ 
ren müſſen, und immer halte er ihr darauf erwie⸗ 
dert: Hatte ich damals ſchon ein Heer? Und wür⸗ 
den die fremden Schützen nicht den Liegnitzern beige⸗ 
fanden haben?“ Hedwig kam trotzdem ſtets auf die⸗ 
ſen Vorwurf zurück, und Johann gab ihr in früherer 


der meint — Du haſt es nicht verſchmerzen können, 
daß man Dich aus Liegnitz hinaustrieb, und Du 
ſinnſt noch immer, wie Du das Verlorene wieder ge⸗ 
winnen willſt — auch ich hab' es nicht verſchmerzen 
können, daß ich die Schlacht verlor — aber ich hab' 
nicht geklagt — und doch hat mir dies Unglück das 


Hedwig nickte nur 


mehrmals trocken und hohl gehuſtet, begann er leiſe] Gelaſſenheit die alte Antwort. Herz gebrochen.“ Ein bitterer, schmerzlicher 3 
1 »Es iſt ein Unglück, daß Du Alles fo ſtill und! ſdielte um feine dünnen e er druckte krampf⸗ 


haft die Hand auf ſeine 
„Wie 3 I u een 
Hedwig ungewöhnlich janft; weil Du nie klagteſt, 
glaubt ich auch, Du hätteſt Dir den Bala Aol 
Schlacht nicht gu Herzen genommen! ©" 


ruhig erträgt!“ klagte jetzt Hedwig und ein tiefer 
le rang ſich aus ihrer Brut. g 

Ich wundere mich oft ſelbſt, daß ich Dein ewig 
Sturmläuten ertrag, entgegnete Johann mit einem 


ſanften Lächeln. „Aber glaub' mir, Hedwig, Du 


en, 
Reich zu Liegnitz un⸗ 


„Du grüßeſt noch die 


ber gearbeitet hatte. a Elenden — die mich ſchmählich aus dem Schloß ge. haſt mich recht müde gehetzt, und es iſt nur mein] „Hat nur Der Schmerzen, der klagte frug Jo⸗ 
Ihr, müßt deshalb noch heut abreiſen,, fuhr trieben, Dein ſchöͤnes Heer geſchlagen und uns zum Trost, daß e iu Ene geht!” Die müden, glang bann lädelnd. San Hedwig die tragen am ſchwer⸗ 
Hedwig fort, und ich vertraue Eurer Klugheit, daß] Geſpött von ganz Schleſſen gemacht! Du biſt wirk⸗ loſen Augen des unglücklichen Mannes belebten ſich] en, die ſchwelgend tragen! Ich zürne Dir nicht,» 


hr: Podiebrad für uns gewinnen werdet — wenig 

ens warf er uns nicht entgegentreten, wenn wir 
Liegnitz wieder haben. Ich werde Euch die Perga⸗ 
mente mirgeben; auch die Briefe von Konrad's Käm⸗ 
merling — damit könnt Ihr Podiebrad beweiſen, 
wie gefährlich das Treihen des Liegnitzer Stadlſchrei⸗ 
bers für die Böhmen iſt,“ und. leiſer ſetzte die Her: 


dere Backe hin, 
geitrichen.” 


diebrad auf unſere Seite zu ziehen, und im äußerſten 
Falle werbt für den kleinen Friedrich um Podiebrad's 
Toͤchterlein! “ f 


. 


ve 
* 


lich ein Mann der Schrift, 


Herzog Johann ließ ſich von dieſem Vorwurf 
migung Alden er Re. l 
miüh em zu Ich d ER 7 

Es iſt aan e daß die Liegnitzer ihre] Raſiſos mit ihren Plänen beſchäftigt, hatte Hed⸗ 
Treue und Ehre übel beſonnen und eidbrüch 
geworden, und betrübt ſehr mein Herze, deshalb 
bitte ich inſtändigſt Euch: 

Weiter kam Johann in feinem Leſen nicht. — 


ein wenig und ſuchten in ſtiller Schwärmerei den | führ Jobaun fort, „nur eine Bitte erfüll mir 
Himmel. 927 Bald dt 14 ewigen Ruhe ein⸗ 3 
gehen,” ſetzte er leiſe und ſchwermüthig hinzu, und 
der auf ſeine Rede folgende trockene Hu on Janne 
Hedwig zum erſtenmal an dem Ernſt dieſer Worte 


nicht zweifeln laſſen. . 


und reichſt noch die an⸗ 


wenn man Dir die eine Wange ni 
an Dir die eine! nicht an den ſtolzen 


Stadt, und ich ſetze 
Fi Hoffnung — 
hätte nie ziehen ſollen. Gieb Acht, Hedwig, der 
Brief bringt Dir eher das Herzogthüm ı ü f 
Deine klugen Pläne. Been e 


Rath gerichtet, ſondern au die 
Ber auf meine freundlichen Worte 
auſe benußt, ut 
10 weiter: 


wig noch nie dies allmähliche Hinſiechen ihres Ge⸗ 
mahls beachtet — ſie bemerkte wohl, daß er noch 
ſtiller, friedluſtiger geworden, daß er mehr als je 
über ſeine Schriften brütete, aber ſie hatte dieſe Ver⸗ 


rüchig 


mochte ſie ihrem Gemahl nicht widersprechen, 


5 wi et, 
Soo 


Entſcheidung die alten Stände der A oder die gemeinſchaft⸗ 


Alles ſchon für revolutionäm Einrichtungen gehalten und zuletzt ſich 


5 Wohl d | aber monialgerichte, die Oeffentlichkeit berathender Verſammlungen, die Preß-, - 
das Volk, vertreten durch Kammern oder Abgeordnetenhaus oder durch freiheit, in Rußland war's vie Aufhebung der Leibeigenſchaft — fur; 


Aber mit und 
Einrichtungen befinden ſich die Völker 


allgemeinen Abſtimmung in Ita- 


ſauer ankommen — dieſes ſogenannte revolutionäre Princip, aber die 49 
feudale Partei iſt noch nie im Stande geweſen, den Gang der Ge. 
* 3 5 1 


aus feinem Hinbrüten aufzurütteln. Jetzt ahnte ſie 
Gemahl ſo ſtill und gebrochen dort ſitzen ſah, regte 


Johann freundlich, „Dein Sinn iſt ein anderer als 


dieſen Brief nach Liegniz abgehen — ih bat 105 8 


Hedwig lächelte nur; in ihrer weichen neee 55 
ſich den Anſchein gebend, als ob fie jetzt feine Anſich Per = 


reich und Preußen konnen nicht gut dagegen fein, da der von ihnen 


ch Dir gethan!“ entgegnete 5 


— 


7 


4 


als auf das Schwert, dad h 


x 


1 


f Preuſ e nu. 

+ Berlin, 31. März. [Stimmung und Spaltung unter 
den Conſervativen. — Decoration. — Der preußiſche 
Comiſſar auf den Conferenzen.] Der Eindruck, welchen das 
kategoriſche Verlangen Napoleons, die Bevölkerung der Herzogthü⸗ 
mer über ihr künftiges Geſchick entſcheiden zu laſſen, in biefigen mie 
niſteriellen und feudalen Kreiſen gemacht hat, iſt nicht zu beſchreiben. 
Durch ungläubiges Lächeln und laute Zweifel an der Authenticität der 
Nachricht ſucht man vergeblich den Ingrimm zu verbergen. So hätte 
ſich denn die Reaction in der eigenen Schlinge gefangen; ſie wähnte 
ſich nahe dem Siege in ihrem Kampfe „gegen die Demokratie in 
Schleswig⸗Holſtein und ganz Deutſchland“ — und nun kommt dieſer 
Mann, der ſchon einem Volke die Einheit und Freiheit gebracht, und 
proclamirt das demokratiſch'ſte aller demokratiſchen Prinzipien! Ande⸗ 
rerſeits erheben ſich die gebeugten Hoffnungen der Freunde der Herzog⸗ 
thümer wieder vom Boden. Noch find wir freilich lange nicht am 
Ziele unſerer Wünſche, aber wir ſind ihnen ein gutes Stück näher 
gerückt. — Was die Stimmung der Conſervativen noch mehr ver⸗ 
düſtern muß, iſt die täglich klarer hervortretende Spaltung im feudalen 
Lager; in der feudalen Preſſe iſt der Krieg ſchon offen ausgebrochen. 
Das Nathuſius'ſche „Volksblatt“ greift den Rundſchauer wegen feiner 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage entwickelten Anſichten geradezu an, 


oder „ergänzt“ ihn, wie es ſich euphemiſtiſch ausdrückt, und widerlegt den 


hallenſer Leo durch ſich ſelbſt, indem es mehrere Stellen aus ſeinen frühe⸗ 
ren Monatsberichten im Volksblatt anführt. Stärker hat ſich unſeres 


Wiſſens über die obſchwebende Frage noch kein demokratiſches Blatt 


annahm. Seitdem hat er die Zahl der Leitarti 


* 


Auch die 


* 


hatte Dr. Johann Jacoby ausgeſagt, 


ausgedrückt, als dieſes in Fragen der innern Politik ultrasreactionäre, 
in Fragen der großen Politik alles eher, als nationalvereinlich⸗kleindeutſche 
Organ. — Wenigen Troſt dafür gewährt das am Geburtstage des 
Königs an den Grafen v. Arnim⸗Boytzenburg verliehene Großkreuz 
des rothen Adler⸗Ordens 1. Klaſſe, obwohl dieſe Auszeichnung ein An⸗ 
erkenntniß für die Geſinnung des Grafen ſein ſoll. — Zum preußi⸗ 
ſchen Commiſſar für die londoner Conſerenz war zuerſt Geheimrath 
Abeken auserſehen. Da aber die lebhafte Thätigkeit im Miniſterium 
des Aeußern dieſe rechte Hand des Hrn. v. Bismarck unentbehrlich 
macht, ſo wird wahrſcheinlich der frühere preußiſche Geſandte in Kopen⸗ 
hagen, Hr. v. Balan, nach London geſandt werden. Man darf freilich 
erwarten, daß Hr. v. Balan die Streitpunkte durch und durch kennen 
werde — über ſeine feindſelige Geſinnung haben die Dänen niemals 

Beſchwerde geführt. ; 
den keene In aller Stille wurde am zweiten Oſterfeiertage ein 
Jubelfeſt ſeltener Ark begangen, das des Herrn Bernſtein, des bewährten 
politiſchen Schriftſtellers, der an dieſem Tage das fünfzehnte Jahresfeſt ſeiner 
einflußreichen Thätigkeit beging. Am 28. März 1849 bat Herr Bernftein den 
erſten Leitartikel der „Urwäbler⸗Zeitung“ belchnaber, die etwa 5 Jahre fpäter, 
als fie in den Verlag Franz Duncker's ü erging, den Namen „Volks⸗Ztg.“ 
el, die aus ſeiner Feder ge⸗ 


floſſen ſind, auf nahe an 5000 gebracht. Nulla dies sine linea; mit weni⸗ 


N 3% | Dem; durch Erholungsreiſen und ſonſtige Zufälligkeiten herbeigeführte Unter⸗ 


rechungen, brachte jeder Tag einen Attikel aus ſeiner Feder. Nicht einmal 
vie Gefängnißhaft, die Herr Bernſtein in den erſten Jahren ſeiner publiciſti⸗ 
ſchen Thätigkeit zu überſtehen hatte, hemmte den Fleiß ſeiner Production. 
{ . tei hatte damals noch nicht ihre vormärzliche Naivetät ver⸗ 
loren, jo 1 unter dem eiſernen Scepter eines Hinckeldey Leitartikel für 
den „Urwähler“ vom Molkenmarkt urn in die Druckerei wallen konnten. 
924 ar wurde in einem gewählten Kreiſe perſönlicher Freunde des Jubilars 
e — N 5 K x 
N Königs „30. März. [Gegen Johann Jacoby. — 
Wablſtrafen.] ſeiner Vernehmung in der bekannten Unter⸗ 
ſuchungsſache, (betreffend die im Coloſſeum in Berlin gehaltene Rede) 
daß die Rede nach ſtenographi⸗ 
ſcher Aufzeichnung gedruckt fei, und die Denkſchrift allerdings im Sinne 
mit der Rede übereinſtimme, jedoch er ſelbſt nicht für die genaue 
Uebereinftimmung im Wortlaut ſtehen könne, und daß die Rede ſelbſt 


864 


1 


der „D. 3.“ aus Neufahrwaſſer mittheilt, iſt heute Morgen dieſſeits] gegen jedes Verfahren, welches wider die Ausgelieferten in einer mit 
Hela ein Kanonenboot in Sicht geweſen, welches, nachdem es einige der Juſtiz ganz unvereinbaren Weiſe vorgenommen werden wolle. 


Zeit herumkreuzte, wieder jenſeits Hela verſchwand. Obſchon die 
Flagge nicht deutlich zu erkennen war, glaubt man doch, daß es ein 
dänifches Schiff geweſen. . 


Deutſchland. 

München, 30. März. [König Ludwig J.] Von Algier ſind 
die beſten Nachrichten über König Ludwig eingetroffen. War er auch 
aufs tiefſte gebeugt von dem Tode ſeines Sohnes, ſo hat er ſich doch 
gefaßt und ſucht in fleißigen Ausflügen ſeinen Schmerz zu mildern. 
So wird in einem Privatbriefe aus Algier vom 24. erzählt: „Vor⸗ 
geſtern Vormittags hat der König allein zu Fuß den Weg hinauf zu 
der noch im Bau begriffenen Kirche Notre⸗Dame d' Afrique und wieder 
zurück gemacht, ohne eine Erſchöpfung oder ſelbſt nur Ermüdung ge⸗ 
fühlt zu haben. Was dies für den im 78. Jahre ſtehenden alten 


[Der Papſt.] Wir entlehnen der „Unita Cattolica“ vom 21. März 
folgende Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Papfted: 
„Augenblicklich ift Se. Heiligkeit ganz wieder hergeſtellt; das Fieber hat 
nur einige Tage gedauert, aber es die Beinroſe verſchlimmert, die Ge⸗ 
ſchwulſt vermehrt, jo daß man ſich genöthigt ſah, einen kleinen Einſchnitt in 
2 man, um, ben angeben Cie abzulaſſen. Die Heine Wunde, 
elche ieſer Operation . en beili : 
zurück, obgleich er teine Fieber⸗Anfälle mehr e 8 


* Paris, 29. März. [(Offizisſes aber den deutſch⸗ 
dänifhen Krieg.] Der „Conſtitutionnel“ veroffentlicht in feiner 
Morgenausgabe zwei Artikel, die noch nicht in der Abend⸗Ausgabe 
enthalten waren. Namentlich der Erſte der zwei aber Nacht entſtan⸗ 
denen Artikel des Hrn. P. Limayrac macht ſich durch feinen feindſeli⸗ 


Herrn heißen will, werden Sie begreifen, wenn ich Ihnen ſage, daß gen Ton gegen Oeſterreich bemerkbar. Derſelbe knüpft an die (geſtern 
der Vorſprung der Buzareah, auf welchem die Kirche erbaut wird, mitgetheilte) daniſche Circularnote an und lautet: 2 


etwa 600 Fuß hoch iſt, und auf zwei langſam im Zickzack auffteigen- 
den Fahrwegen, aber eben immerhin nur unter fortwährendem Steigen 
zu erreichen iſt, ſo daß ſelbſt Männer, die um 30 bis 40 Jahre jünger 
ſind, bisweilen unterweges ſtehen blieben, um auszuſchnaufen.“ 

(A. A. 3.) 

Stuttgart, 30. März. [Bei Sr. Maj. dem König!] waren 
die Nächte etwas ruhiger, die Beklemmung mäßig, die Entkräftung 
unverändert. Nächſtes Bülletin übermorgen. Ludwig. Elſäßer. 

(W. St. ⸗A.) 

Tübingen, 27. März. [Sigwart +.] Heute Nachmittags 
iſt der außerordentliche Profeſſor der naturwiſſenſchaftlichen Facultät 
Dr. G. K. L. Sigwart geſtorben. Seit 1813 Mitglied unſeres Lehr⸗ 
körpers, war er längſt der Senior deſſelben. Früher hatte er der 
Univerfität Berlin als einer ihrer Privatdocenten angehört. Reil hatte 
ihn dahin gezogen. Bekaunt und geſchätzt find feine Analyſen ſüd⸗ 
deutſcher Mineralwaſſer. 

Wiesbaden, 25. März. [Keine Disciplinarunterſu⸗ 
chung.] Das hieſige Hofgericht hat nunmehr den von dem Miniſterium 
ertheilten Auftrag zur Einleitung einer Disciplinarunterſuchung gegen 
die Obergerichtsanwälte Braun, Lang und Schenk wegen deren Theil⸗ 
nahme an der cafteler Verſammlung zurückgewieſen, weil in dieſer 
Theilnahme ein Grund zur Einleitung des Disciplinarverfahrens nicht 
liege. f { (H. 8.:3. 
Hannover, 29. März. [Militäriſches. — Planck. — 
Mommſen. — Bering.] Für die Sicherheit der Reſidenz ſcheint 
man jetzt weniger zu fürchten, da die nach dem Ausmarſch dreier Ba⸗ 
talllone und vor der Landesverſammlung für Schleswig⸗Holſtein „zur 
Verſehung des Wachtdienſtes“ wieder einberufene 1862er Einftellung 
der fünf zurückgebliebenen Bataillone entlaſſen iſt, um den Rekruten 
Platz zu machen, die zunächſt bekanntlich keinen Wachtdienſt thun. Bei 
den übrigen im Stande verbliebenen neun Bataillonen war eine Wie⸗ 
dereinberufung der 1862er Einſtellung gar nicht erfolgt. — Die Im⸗ 
mediateingabe der ſtädtiſchen Collegien Osnabrück um Beſtätigung 
Planck's als Syndikus ſoll ſich keiner günſtigen Ausſicht erfreuen. — 
Profeſſor Mommſen, in das neu errichtete Ober⸗Appellations⸗Gericht 
zu Schleswig berufen, iſt um ſeine Entlaſſung aus dem dieſſeitigen 
Verbande eingekommen. — Die liberale Partei hat ein geachtetes Mit⸗ 
glied in dem am 26. d. verſtorbenen Stadt⸗Syndikus Dr. Bering zu 
Lüneburg, Vertreter der Stadt in der zweiten Kammer, verloren. Sein 
Erſatzmann für letztere ſoll durch Berufsgeſchäfte verhindert ſein, ein⸗ 
zutreten, fo daß eine Neuwahl wird ſtattfinden muͤſſen. (N. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 30. März. [Mexicaniſches.] Der Diviſionsgeneral und ! 


frei, ohne Benutzung eines Concepts gehalten ſei. Nihtödeftoweniger | Flügeladjutant des Kaiſers Napoleon, Froſſard, ift heute mit einem 


x 


fand geſtern auf Requiſition des berliner Staatsanwalts eine ſehr 
genaue, 4% Stunden währende Hausſuchung bei Dr. Jacoby ſtatt, 
welche vom hieſigen Criminal⸗Polizei⸗Inſpektor Jagielski unter der 
Aſſiſtenz zweier Gendarmen ausgeführt wurde. Das geſuchte Manu⸗ 
feript ward jedoch nicht aufgefunden. — Die drei Stadträthe, welche 
als Mitglieder des Wahlcomite's der Fortſchrittspartei je mit 10 Tha⸗ 
ler ſeitens der Regierung beſtraft waren, remonſtrirten dagegen bei 
dem Herrn Oberpräſidenten. Ven demſelben zurückgewieſen, werden 
fie höhern Ortes weiter remonftriren. — Gegen drei hieſige Rechtsan⸗ 
wälte ſoll wegen Betheiligung an dem Nationalfonds ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft eine Anklage erhoben worden fein. (K. H. 3.) 

Danzig, 31. März. [Däniſches Kriegsihiff.), Wie man 


eigenhändigen Schreiben Napoleon's an Erzherzog Ferdinand Max hier 
eingetroffen, wird Abends nebſt dem franzöſiſchen General Morin zur 
kaiſerlichen Tafel gezogen und reiſt morgen nach Miramare. Eine 
Privatdepefche aus Trieſt meldet: „Alles iſt geordnet.“ (S. oben tel. Dep.) 


Italie n. 

Rom. ( Auslieferung.] Die päpſtlichen Behörden haben 
nun doch die drei Dragoner ausgeliefert, welche die franzoͤſiſchen Mili⸗ 
tärbehörden zu Rom gefordert hatten. Hr. v. Merode ſchrieb aus 
dieſer Veranlaſſung an den General Montebello, die Auslieferung finde 
nur ſtatt, weil der Geſundheitszuſtand des hl. Vaters verbiete, ihn mit 


„Die Regierung des Kaiſers hat Alles, was von ihr abhin 
rechthaltung des Friedens gethan, und die Ereigniſſe jedes % „ 
wie wohl ſie berathen war. Nicht allein iſt der Krieg ein fürchterliches Un⸗ 
lück, anders er löſt auch gar übel oft die ihm überwieſenen Fragen. Die 

ote Dänemarks iſt hierfür ein neuer Beweis. Der gegenwärtige Krieg ver⸗ 
mochte der nur allzu deutlich vorausgeſehenen Gefahr, von ſeinem Principe 
abzuweichen und daſſelbe zu entſtellen, nicht zu entgehen. So wurde im 
Namen des Nationalprinzips Dänemark von Deutſchland angegriffen: und 
betrachtet man die Zuſammenſetzung der Heere des letzteren, fe findet man, 
daß von Oeſterreich Ungarn, Kroaten, Venetianer der deutſchen Bevölkerung 
der Herzogthümer zu Hilfe geführt werden, und daß unmittelbar nach dieſer 
Intervention ſich Klagen der ſkandinaviſchen Bevölkerung erhoben, die ſich 
gegen den nunmehr bon deutſcher Seite auf fie ausgeübten Druck beſchwerte. 

an möchte im Namen des Nationalitätsprincips den Rechtstitel zerreißen, 
Ka deſſen Dänemark über die Herzogthümer regiert; wer aber kann fagen 
kraft welchen Princips ein neuer Rechtstitel geſchaffen würde? Augenſchein⸗ 
lich kommt es Niemanden in den Sinn, das alte Recht anzurufen, deſſen 
letzter Ausdruck die Congreſſe von Wien und Laibach waren, und das, von 
der Zuſtimmung der Völter abgeſehen, über Land und Leute verfügte. Nun⸗ 
mehr wird es die Aufgabe der modernen Diplomatie ſein, den Ausdruck 
für das neue Recht, das gleichzeitig die Freiheit und die Würde 
der Nationen mit den Garantien des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts in Einklang bringt, zu ſuchen, und es würde der Diplomatie 
zur ewigen Ehre gereichen, dieſen Ausdruck gefunden zu haben.“ 

Das heißt gar nichts oder es ſoll damit angedeutet werden, daß 
man ſich in London, Berlin und Wien irre, wenn man daran glaubt, 
Frankreich werde ſich an einer Loͤſung des däniſchen Conflicts betheili⸗ 
gen, bei der ‚man die Wünſche der Herzogthümer unbeachtet laſſen 
werde. Vielleicht hat Hr. Drouyn de Lhuys ſich der Diplomatie gegen⸗ 
über in demſelben Sinne vernehmen laſſen und ſomit den letzten 
Trumpf des Tuilerien⸗Cabinets gegen die Conferenzidee ausgeſpielt. Es 
läßt ſich in der That vermuthen, daß England, Dänemark, Preußen 
und Oeſterreich, jedes aus beſonderen Motiven, ſich nicht beeilen moͤch⸗ 
ten, eine Conferenz zuſammen zu trommeln, ſobald ihnen in Ausſicht 
iſt, daß Frankreich „mit dem Neuen Rechte“ in der Hand in derſelben 
erſcheinen werde. f 

[„France“ über die Conferenzen.] Die „France“ prüft, 
unter welchen Bedingungen die Conferenzen eventuell ſtatthaben wür⸗ 


den. Sie ſagt: 

„Europa war nie zweifelhafter über die Principien, welche es leiten, über 
die Intereſſen, welche es beherrſchen ... es thut nichts, den erſehnten Frie⸗ 
den zu den, nichts, den gefürchteten Krieg zu vermeiden .. Bei näherer 

Europa dennoch einen gemein⸗ 
ames, beimliches, aber inſtinktmäßiges 
Rißtrauen gegen man mißtraut unſerm Ehrgeize und 
ein Problem in dem Namen Napoleon und in feinen Erinnerungen... @s 
iſt ſicher, daß die bis jetzt uneinigen Mächte bis zu einem gewiſſen 
Punkte nachgeben ... Wem gilt dieſe Allianz? Frankreich? Aber Frankreich 
bene: Fein Project, welches einen neuen Vertrag von Pillnitz rechtfertigen 

unte. 


Von dieſer Vorausſetzung ausgehend, kann die „France“ in einer 
„heiligen Allianz“ nur eine gegenſeitige Verſicherung der Könige gegen 
ihre Völker, gegen den Einfluß der demokratiſchen Ideen ſehen. Sie 
fährt dann bedeutungsvoll fort: 

„Die Gewalt wird vielleicht die Exploſton aufhalten, nicht aber das Uebel 
zerſtöbren So lange die verſtümmelten, halb 
verachteten Verträge von 1815 auf Europa laſte 
ſelbe weder Sicherheit, noch Zukunft, noch Fried 
haben .... es wird ſtets ſchwanken zwiſ 
und ſchwankendem Frieden. Die Mächte, welche zur Berathung (Con⸗ 
Ten berufen ſind, gehorchen widerſprechenden Beweggründen, unvereinbar⸗ 
ichen Anſprüchen. . . Man muß zugeben, daß ſolche Stimmungen die Auf⸗ 
gabe ſchwer machen.“ 
Das ginge noch an, meint die „France“, wenn nicht Europa auch 


, Wobifahlt 
e, ohlfahrt 
chen drohendem Krieg 


dieſer aufregenden Sache zu behelligen. Uebrigens proteſtire Merode über die Hauptfragen tief uneins wäre: über Italien, Polen, den 


— mm mn nen men nn nn. 


theile, ſagte fie nach einigem Nachdenken: „Da hab' 


mein Gemahl einen Brief mitgeben, den dann Euer 


Eva 


die Leute bringen.“ 


x 


während Hedw 


Be. 8 ſtolzen Haltung 


gedrückt, der ſie zur 


wieder aus ſeiner mächtigen Stellung 
. he 4 ſich vor dem Stadtſ 
* en müſſen, al B fie i | ihe 

1555 1 10 als daß ſie ihm je verzeihen 
je mehr 00 dae 


ich einen guten Einfall, Gva will zu ihrem Vater 


nach Liegnitz, die mag den Brief mitnehmen, und der 
alte Bürgermeiſter Popplau kann ihn geſchickt unter 


„Der Mann hat für uns ſchon einmal Ehre und 
Leben eingeſetzt, entgegnete Johann, laſſen wir ihn 
ferner aus dem Spiel.“ 55 f 

„Sei ohne Sorge,” war Hedwig d Antwort, ich 
werde die Truchſeßwittwe rufen laſſen und dann ſollſt 
Du hören, wie eifrig fie zuſagen wird. Popplau 
und feine Tochter ſind die ſchlimmſten Feinde Bitſch's, 
und zu jeder a bereit, die ihn ſtürzen fann,” und 

g einem Pagen auftrug, die Wittwe 
des Truchſeß herbelzurufen, murmelte Johann vor 
ſich bin: „So vergelten die Menſchen erwieſenen 
Dienſt. Der alte Bürgermeiſter dankt Bitſch das 
Leben und dieſer ſinnt dafür nur nach Rache!“ Sein 
edles Herz fühlte ſich davon angewidert, und als Eva 
hereintrat, konnte er nicht umhin, ihr einen vorwurfs⸗ 
vollen Blick zuzuwerfen. 

Die Wittwe des Truchſeß hatte nichts von ihrer 
pee auch 1880 verbeugte 5 ſich 
- leicht vor Herzogin Hedwig und erwartete ſchwei⸗ 
N en et Noch immer war Eva ſchon, 
nur hatte das ohnehin ſtarre Antlitz ſich jetzt völlig 
verſteinert. Hedwig's Augen ruhten einen Augenblick 


prllfend auf dem blaſſen Geſicht Eva's; wieder regte 
in der 


Herzogin der alte Unwille gegen die ſtolze 
ürgermeiſterstochter, und fie würde ihn geäußert 
haben, wenn fie ſich nicht raſch beſonnen hätte. Was 
die beiden Frauen jetzt mit einander vereinte, war 
derſelbe Haß gegen Bitſch, und der Gedanke, ihn 
u verdrängen. 

ſchreiber zu tief 
konnte, Herz war damit ein Stachel 
e trieb. Je einſamer und 
05 ku 12 — . mußte, 
ve n Gedanke — zum 
turze des Mannes beizutragen, der . 
0 Ahr ganzes Glück e 72 ihrer An⸗ 


„Da Ihr nach Hauſe reiſen wollt, 
ſeß,“ begann ſetzt Hedwig ſehr höflich, „ 


r* 1 85 
a 
verſchloſſener fie jetzt dure 


. ** 


Vater klug den Liegnitzern mittheilen mag.“ 


1 Vater | ürt eimli das euer, be onders habe 8 8 a 
„ Paß ee haben die Podiebrad war für die Einſtüſterungen des Tüben- 


ſchen Rathes nicht unzugänglich; auch er blickte bereits 


zerbrochenen, 


au Truch⸗⸗ 
0 Wil Euch deshalb wärmer als 


verbeugte ſich nur zum Zeichen ihrer Einwilligung. 
„Da habt Ihr den Brief,” ſetzte Herzog Johann 
langſam hinzu und reichte Eva das inzwiſchen ſorg⸗ 
fältig eingepackte Schreiben. 
darauf und hoff’, daß endlich die Liegnitzer Einſicht 
erhalten und unſer gutes Recht anerkennen werden.“ 

„Hofft Ihr das von einem Briefe?“ frug Eva 
ruhig. „Nein, erlauchter Herr, auf dieſem Wege 
werdet Ihr ſchwerlich nach Liegnitz kommen — nur 
Liſt oder Gewalt kann uns noch an's Ziel bringen.“ 
Herzogin Hedwig nickte beifällig mit dem Kopfe; aber 
auf der glatten, ruhigen Stirn Johann's zog ſich eine 
Unmuthöfalte zuſammen, und heftiger, als es ſonſt 
ſeine Art war, entgegnete er: „Aber ich will, daß 
dieſer Brief nach Liegnitz kommt, und ich weiß, daß 
er mehr wirken wird, als Eure Liſt und Gewalt. 
O, hätt' ich nie mich zu ſolchen Schritten hinreißen 
laſſen.“ Herzog Johann ſchwieg — die Stimme ver: 
ſagte ihm, das vom Sprechen geröthete Antlitz wurde 
wieder bleich, und die Hand auf das unruhig ſchla⸗ 
gende Sen preſſend, unterdrückte er nur mit Mühe 
einen Schmerzensſchrei, der ſich ſeiner kranken Bruſt 
entwinden wollte. Hedwig warf Eva einen begüti⸗ 
genden Blick zu, der ſagen ſollte: „Er iſt ſehr krank, 
wir müſſen ihm ſchon den Gefallen thun,“ und Eva 
verſtand ſie. 


„Ich werde gern Euren Wunſch erfüllen, und der 
Brief Toll ſicher nach Liegnitz kommen,“ verſicherte 
ſie jetzt. 

Johann achtete nicht mehr darauf; er hatte ſich 
in ſeinen Seſſel zurückgelehnt und verſank in dumpfes 
Hinbrüten. 

Hedwig zog jetzt für Eva einen Stuhl herbei, und 
indem ſte dieſelbe freundlich zum Niederſetzen nöthigte, 
frug fie mit ungewöhnlicher Zutraulichkeit: Und Ihr 
glaubt, daß der Augenblick nicht mehr fern, wo wir 
endlich die Herrſchaft dieſes Menſchen ſtürzen konnen?“ 
„Gewiß nicht,” entgegnete Eva, die ſich von der Herz: 
lichkeit Hedwig's ſehr angenehm berührt fühlte und 
gewöhnlich fortfuhr: „Ganz 
jetzigen Bürgermeiſter, und mein 


Liegnitz grollt feinem | 
x Nn 9 * . 
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„Ich lege großen Werth 


FF 


„Die Metzger?“ rief Hedwig erſtaunt, „die bis 
am treueſten = Bitſch geſtanden?“ 2 

„Sie können ihm nicht verzeihen, daß er zum 
zweitenmale den jungen Wüſthube aus der Stadt ge- 
n 1 0 Burch l 

„Den tollen Burſchen, der ihm 2 ; 
ba si jur Fun Sen, hm das Leben gerettet 

eber Evas Antlitz og ein düſterer Schatten. 
e e un 1 ſehn fie Hinzu. 

» ur ttw * bi 
theilnahmvoll. e gemacht,“ ſagte Hedwig. 

Beide Frauen ſchwiegen einen Augenblick. Eva 
ſah die Augen Hedwig’s mitleidig auf ſich gerichtet, 
und Mitleid vertrug am wenigsten ihr ſtolzes Herz. 
Sie warf einen bedeutſamen Blick auf Herzog Johann, 
als wolle ſie ſagen — auch Du wirſt bald mein 
Schickſal theilen.“ Hedwig verſtand dieſen Blick, und 
ein tiefer Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt. Jetzt erit 
begann die Wittwe des Truchſeß von Neuem: „Bitſch 
hat noch einen Feind, freilich nur ein geringes Weib; 
aber die Wittwe des Metzger Wolf hat gerade einen 
großen Einfluß über das gemeine Volk, und fie wird 
uns in der rechten Stunde große Dienſte leiſten.“ 

Hedwig nickte befriedigt mit dem Kopfe: „Spart 
e Frau Truchſeß, ich will's Euch reichlich 
ohnen! a 
„Wenn ich für Euch thätig bin, geſchieht es nicht 
um Lohn,, entgegnete Eva ſtolz, „ich haſſe nur wie 
Ihr den hochmüthigen Stadtſchreiber, und mein Herz 
ſindet nicht eher Ruhe, als bis er von feiner Höhe 
herabgeſtürzt worden.“ ; 

Herzogin Hedwig drückte der ſtolzen Frau zärtlich 
die Hand. „Wir verſtehen uns, wir haben ein Ziel. 
Und nun lebt wohl, Frau Truchſeß. Auf Wieder: 
ſehen in Liegnitz!“ 

Eva reiſte ab, und Wochen vergingen, ehe ſie 
über den Erfolg ihrer Sendung eine Nachricht ein⸗ 
fandte. — Auch der lunge von der Heide hatte noch 
an demſelben Tage, obwohl ſchweren Herzens ab: 
reiſen müſſen, und raſcher als Hedwig erwartet hatte, 
ſandte der junge Rath durch einen kreuen Knappen 
feinen erſten Bericht. Er lautete ſehr günstig. — 


* 2 \ 


mißtrauiſch auf das Treiben des liegnitzer Bürger: 
meiſters, beſonders hatte, wie Nicolaus bemerkte, der 
Heirathsvorſchlag ihm wohlgefallen. „Wenn Ihr 
Liegnitz wieder erobern könnt, dann mein’ ich, wird 
Böhmen nicht weiter ſcheel dazu ſehen! — ſchloß der 
junge von der Heide ſeinen Bericht, eich bleib’ noch 
einige Wochen hier, um Podiebrad ganz für uns zu 
gewinnen!” In Wahrbeit blieb der Junge Rath nur 
noch in Prag, weil ihm das Leben dort außerordent⸗ 
lich gefiel und er einmal ſich ordentlich austummeln 
konnte. — Hedwig war überglücklich und eilte augen⸗ 
blicklich mit dieſer Nachricht zu ihrem Gemahl, der 


ſich nur mühſam aufrecht erhielt und an manchen 


Tagen das Bett hüten mußte. 


= „Podiebrad iſt unfer, nun haben wir gewonnen 
Spiel!“ ſagte fie haſtig, und trat mit glänzenden 
Augen ihrem Gemahl näher. Der hatte auch für 
ſolch' glückliche Nachricht nur ein trübes Lächeln: „Wie 
wenig kennſt Du die Fürſten, ſie verſprechen viel und 
halten nichts,” ſagte Johann leiſe und mit großer 
Anſtrengung. „Was haſt Du für Hoffnungen auf 
Deinen mächtigen Oheim, den Cburfürſten von Bran⸗ 


denburg geſetzt — und doch iſt nichts davon erfüllt 


worden.“ 

„Mein Ohm konnte nicht helfen, weil er ſelbſt in 
Krieg verwickelt war,“ entgegnete Hedwig; „aber 
wenn wir nun erſt Liegnitz wieder haben, dann wird 
er uns ſchon im ſchlimmſten Fall gegen die Böhmen 
ſchützen.“ Johann wollte etwas entgegnen, da ließ 
ſich ein Mann anmelden, den man in Lüben am 
wenigſten erwartet hatte, der alte Bürgermeiſter von 
Liegnitz, Hieronymus Popplau. Der Mann hatte ſich 
merklich verändert; fein wohlbeleibter Körper war 


zuſammengeſchrumpft und die einſt fo runden, wein⸗ 
glühenden Wangen hingen nur noch ſchlaff und run⸗ 


zelich herab. — Dagegen ſchien mit dem Verluſt einer 
ſolch bedeutenden Körpermaſſe, eine größere Beweg⸗ 
lichkeit in den alten Mann gekommen zu jein, Die 
früher träge und gutmüthig blickenden Augen rollten 
jetzt unruhig in ihren Höhlen — Popplau hatte gan 


das Anſehen einer gefallenen Größe, die eine faſt 


N 0 f ee. * h 
Orient. Allein in Europa unter den Großmächten ift Frankreich un⸗ 
betheiligt an dem däniſch⸗deutſchen Conflicte. In dieſer Frage, wie in 
allen andern, hat Frankreich nur den Zweck, den Frieden Europa's 
auf die Principien zu gründen, die es vertritt und in der Krim, in 
Italien verfocht. „Angeſichts dieſer Ruhe — ſchließt die „France“ — 
erwachen Staunen und ſelbſt Mißtrauen. Man traut der Aufrichtig⸗ 
keit und der Uneigennützigkeit nicht. Man thut unrecht. Es iſt die 
Ruhe eines großen Volkes, welches ſein Recht und ſeine Stärke fühlt, 
und welches eben fo entſchloſſen iſt, nicht dieſe Stärke zu mißbrauchen, 
als ſein Recht aufzugeben.“ N ) 
[Einfluß der parifer Wahlen.] So viele Präfecten, fo viele 
Klageſchreie aus den Departements über den unglücklichen Eindruck, 
den die jüngſten Wahlen in Paris unter den Mittelklaſſen hervorgebracht 
haben. Aus der Provinz ſieht ſich die Sache noch viel ſchlimmer an, 
als ſie wirklich iſt. Die Tendenzen, die ſich bei den Nachwahlen offen⸗ 
barten oder doch zu offenbaren ſchienen, und noch mehr die allerdings 
merkwürdige Disciplin der demokratiſchen Partei ſcheint die beſitzenden 
Klaſſen in den Departements mit Beſorgniſſen für eine mehr oder 
weniger nahe Zukunft erfüllt zu haben, eine Stimmung, deren Echo 
die Berichte der Präfecten ſind. Mehrere dieſer letztern ſollen bei die⸗ 
ſer Gelegenheit hervorgehoben haben, daß die öffentliche Meinung in 
ihren Departements eine ſchärfere Maßregelung der pariſer Preſſe ver⸗ 
lange. Es fragt ſich, was jene Herren unter öffentlicher Meinung 
verſtehen. Dem ſei, wie ihm wolle, in der Umgebung des Kaiſers 
bekriegen ſich die beiden bekannten Strömungen lebhafter als je, die 
reactionäre und die demokratiſche; die erſtere ſieht Heil nur in einem 
Schritte rückwärts, die andre im Gegentheil, und der Kaiſer entließ 
vor einigen Tagen ſeine Miniſter mit den Worten, er behalte ſich eine 
Entſchließung in dieſer wichtigen Angelegenheit vor. Seine Lage iſt 
ohne Widerrede ſehr kritiſch; der Status quo erſcheint eben jo unmög⸗ 
lich, als ein Schritt vor⸗ oder rückwärts. Vielleicht ſoll eine auswär⸗ 
tige Zerſtreuung proviſoriſch aus der Verlegenheit helfen. 

[Erzherzog Max.] Wie das „Pays“ mittheilt, hat Erzherzog 
Maximilian feiner Schwägerin, der Kaiſerin von Oeſterreich, die im 
adriatiſchen Meere nahe 5 
cher Richard Löwenherz bei ſeiner Rückkehr aus Paläſtina gefangen ſaß, 
zum Geſchenk gemacht. Die Kaiſerin wird im Intereſſe ihrer Geſund⸗ 
heit einige Zeit auf Lacroma zubringen. 

[Der Körper des Admirals Penaud) iſt heute Früh in 
Paris eingetroffen. Man ſagt, die Beerdigung des Oberbefehlshabers 
des Mittelmeer⸗Geſchwaders werde auf Koſten des Marine⸗Miniſteriums 
stattfinden und Admiral Romain⸗Dufoſſce werde die Leichenrede ſeines 
alten Waffengefährten halten. 

[Ampere +.] Die franzöͤſiſche Literatur hat wieder einen ſchwe⸗ 
ren Verluſt erlitten. Ampere, Mitglied der franzöſiſchen Akademie und 
der Akademie der Inſchriften und ſchönen Wiſſenſchaften, iſt am 27. d. 
in Pau, wo er den Winter zugebracht, geſtorben. ö 

[Die Unruhen in Montpellier) haben ſich am letzten Sonn⸗ 
tag erneuert; die Aufregung, die dort durch die Freiſprechung Armands 
erregt wurde, läßt, und dieſes beſonders bei der geringen Energie, 
welche die Behörden an den Tag legen, eine Erneuerung dieſer ſcan⸗ 
dalöſen Auftritte befürchten. Man begreift kaum, daß man ſich in 
einem civiliſtrten Lande befindet, und der Schauplatz dieſer Scenen 
eine der erſten Städte Frankreichs ſein kann. Bei dieſer Gelegenheit 

e es wieder ſo recht hervor, daß man in Frankreich die Achtung vor 
em Geſetze nicht zur Genüge zu würdigen weiß. Man hat dort allein 
chtung vor der conſtituirten Gewalt; und dieſes nicht allein die Be⸗ 

völkerungen, ſondern auch die Behörden, wie deutlich genug die Pro- 
klamation des Präfekten beweiſt, der darin an die Bewohner von Mont⸗ 
pellier auch nicht ein einziges Wort der Entrüſtung richtet. Hätte es 
ſich um eine politiſche Bewegung gehandelt, ſo würde man jedenfalls 

ganz anders aufgetreten ſein. Die Behörden in Montpellier ſchritten 
freilich ein; Militär wurde reclamirt, auch Chargen, aber nur Schein⸗ 
chargen ausgeführt; aber obgleich die Unruhen, je viel man bis jetzt 
weiß, zwei Tage dauerten, ſo wurden doch nur 30 Perſonen verhaftet, 
von den man ſofort 25 wieder in Freiheit ſezte. Es i, als wenn 

die Behörden fühlten, ſie ſelbſt ſeien Schuld daran, daß derartige Dinge 
geſchehen konnten, und ſie nicht wagten, gegen Leute aufzutreten, bei 
deren Verbrechen ſie jedenfalls eine moraliſche Mitſchuld trugen. Ueber 
die Vorgänge in Montpellier ſelbſt hat man jetzt nähere Nachrichten. 
Der „Meſſager de Montpellier“ theilt nur weniges darüber mit, man 
hat aber Privatnachrichten und Depeſchen, die einige Provinzialblätter 
erhalten haben. Wir entnehmen denſelben Folgendes: 

„Der Wagen des Herrn Dr. Dupré, der nach den Hallen hinfuhr, wurde 


unheimliche Sehnſucht verzehrt, wieder die alte Höhe 
zu erklimmen. N 
Demüthigſt verneigte er ſich vor feiner hohen 


bei Raguſa gelegene Inſel Lacroma, auf wel⸗ 
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ch bei dem Schloſſer 
Serpent, einem andern Entlaſtungszeugen. Dreimal drang man in deſſen 
a: Werkſtätte vorfand, wurde zertrüm⸗ 


clamation des 
man aus den 


Dieſelben melden nämlich unter dem Datum des 27. 


ſammenrottungen bilden ſich vor dem Hauſe Armand's. Die Cavallerie iſt 
ſeit heute Morgen durch Infanterie und Genieſoldaten erſetzt worden. 
Infanterie hat mehrere Scheinangriffe mit dem Bayonnet machen müſſen. 
Gegen 9 Uhr wurden die geſetzlichen Aufforderungen erneuert. Zwei Hu⸗ 


rgien, in welchem Orte Armand ein großes Landgut beſitzt, daß ſeinen 
Gorken das Gleiche iu e den Ne märe Die e be ae. 
Ortes vielleicht nach Montpellier marſchirt. 30 Menſchen ſind verhaftet wor⸗ 
den, 25 wurden nach einem Verhör freigelafjen; bei Fünſen wurde die Haft 
aufrecht erhalten.“ lien 1 ift es, daß nur die Oppofitionsblätter von 
den Ereigniſſen in Montpellier ſprechen. Die officibſen büllen fi in Schwei⸗ 
gen. Doch joll höchsten Orts das Auftreten der Behörden dan Montpellier 
öchſt unangenehm berührt haben, und es ift jogar die Rede von der Ab⸗ 
febeng des Präfecten dieſer Stadt. Derſelde ift ein Bruder des kürzlich vers 
ſtorbenen Senators Pietri 9 Polizei⸗Präfecten von Paris), Er 
foll ein dem Raifer ſchr exgebener Mann fein, aber man tan wohl jagen, 
daß die Leute, welche in dieſe Kategorie gehören, dem Kaiſerreiche mehr 
Haden, als nügen, feit daſſelbe auf jo feſten Grundlagen baſnt ift, daß man 
he eigentlich nicht mehr braucht. f ſiſenhof 
aris, 30. März. [Mazzini verurtheilt.] Der Aſſiſenhof 
hat heute Magin wegen Theilnahme an dem Complot Greco in 
contumaciam zur Deportation verurtheilt. 


Grof brit an nien. 

* London, 29. März. [Garibaldi.] Da Garibaldi noch im: 
mer an ſeinem Fuße leidet, ſo hat der Dr. Ferguſon dem Comite von 
London unentgeltlich ſeine Dienſte angeboten, indem er ſich verpflichtet 
hat, während der ganzen Dauer des Aufenthalts Garibaldi's in Eng⸗ 
land bei demſelben zu bleiben. Alle disponibeln Dampfer und ande⸗ 
ren Schiffe find bereits für den Tag der Ankunft Garibaldi's in 
Southampton zurückgehalten worden. f : 

[Varnhagen's Tagebücher.] Wie verlautet, ſteht eine neue 
Veroffentlichung aus den Tagebüchern Varnhagen 's von Ludmilla Aſſing 
bevor, und würde dieſelbe durch die Mittheilung eigenhändiger Briefe 
von hohen Perſönlichkeiten um ſo pikanter werden. 

[Gegen die Königin.] „Patrie““ behauptet, im Buckingham⸗ 
Palaſte zu London hätten ſich dieſer Tage verletzende Maueranſchläge 
gegen die Königin gefunden, welche beſchuldigt werde, die Miniſter von 
einer Unterſtützung der Dänen abzuhalten. Ag 
 [Defterreihifhe Kriegsſchiffe nicht nach der Oſtſee.] 


Der „Advertiſer“ fagt: e 5 
Wir erfahren aus guter Quelle, daß 8 der engliſchen * 
verſprochen hat, keine Kriegsſchiffe in die Oſtſee zu ſenden. Wäre dies ger 
ſchehen, ſo hätte Lord Ruſſell, dem Wort getreu, das er vor drei Wochen 
im Hauſe der Lords gab, entweder die tanalflotte nach derſelben Beſtim⸗ 
mung beordern oder von feinem Poſten im Ministerium des Auswärtigen 
zurücktreten müſſen. Wenn er die letztere Alternative . hätte, jo 
wäre Lord Palmerſton zu demſelben Schritt gezwungen geweſen, denn man 
weiß ſehr wohl, daß Carl Ruſſell bei > eranlafjung mit voller Zuſtim⸗ 
mung des Premiers geſprochen hat. eſterreich iſt, wie wir beifügen dür⸗ 
fen, über die gefährliche Lage, in die es durch die Allianz mit Preußen 
5 ift, jo in Angſt el er fh Is — 8 — 
uritetzie ; n es nur wüßte, wie e 
jänemark ganz und gar z Ohre thun könnte. 4 


dies mit einigem Schein der 
3 land. 
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St. Petersburg, 28. März. [Der Großfürſt ConſtantinlIdit⸗Geſellſchaft an ihrem Ruin ſelbſt ſchuld fei, da fie nur als Mit- 


bedauern u. ſ. 
fung ſeines 
aber gewiß hält man hier den Moment noch nicht für gekommen, um 
Berg abzuberufen und Conſtantin wieder einzuſetzen. Wieder Andere 
meinen, Prinz Gagarin ſei ja nur proviſoriſch zum Präſidenten des 
Reichsraths ernannt, und der Großfürſt könnte den früher inne gehab⸗ 
ten Poſten wieder einnehmen. Ob an dieſer Vorausſetzung irgend 
etwas Gegründetes ſei, könnte ich nicht ſagen, wohl aber ließe ſich bei 
dieſer Gelegenheit eine recht artige Geſchichte darüber erzählen, wie ſich 
Baron Korff wider ſeinen Willen in den Poſten als Nachfolger Gaga⸗ 
rin's hinein intriguirt hat. f 

[Die von Herrn Wolowski fo hart angegriffene Reform 
der Branntweinfteuer] hat wenigſtens die Budgeterwartungen der 
Regierung nicht im Stiche gelaſſen. Das Jahr 1863 war im Ganzen 
ein zu unregelmäßiges, als daß ſich daraus Schlüſſe auf die Zukunft 
machen ließen. Nur ſo viel ſei bemerkt, daß an den Reineinnahmen 
dem Voranſchlage gegenüber (108,300,000 R. gegen 98,000,000) ein 
Ueberſchuß von 10,300,000 R. erzielt wurde. Es iſt dies ein um ſo 
ſchätzenswertheres Ergebniß, als nichtsdeſtoweniger der Getränkeſteuer⸗ 
betrag für den einzelnen Bewohner im Durchſchnitt um 40—45 pCt. 
gegen früher abgenommen; während er vor 1863 in einzelnen Gou⸗ 
vernements über 97 R. per Kopf betrug, und im Minimum auf 
1% R. herabſank, iſt jetzt die Marimaltare 5% R., die Minimaltaxe 
50 Kop., d. h. der Staat erhält mehr, das Publikum zahlt weniger, 
weil der vermittelnde Pächter ſich nicht mehr in ähnlichem Grade wie 
früher bereichert, ſondern der Fabrikant dem gewöhnlichen Geſetz der 
Concurrenz unterliegt. (N. 3.) 

un ruhen in Polen. 

Warſchau, 31. März. [Die Nationalregierung. — 
Die entwendeten Pfandbriefe. — Die landſchaftliche Cre⸗ 
ditgeſellſchaft. — Der Kriegszuſtand. — Dankdeputation. 
Der „Dziennik“ entnimmt der „Breslauer Zeitung“ die in derſelben 
enthaltene Mittheilung, wonach gerüchtweiſe die Mitglieder der ſechsten 
Repolutionsbehörde der Nationalregierung in den Händen der militäri⸗ 
ſchen Unterſuchungscommiſſion ſeien. Es ſind in der Reproduction des 
amtlichen Blattes nur einige kleine Fälſchungen und die Weglaſſung 
einiger Worte auffallend, wodurch jenes Gerücht als etwas Poſiti⸗ 
ves erſcheint, und die Folgerung, die in der „Breslauer Zeitung“ un⸗ 
ter der Bedingung der Wahrheit des Gerüchts ausgeſprochen worden, 
läßt der „Dziennik“ dieſe Zeitung ebenfalls als etwas Poſitives aus⸗ 
ſprechen. — — Nach der Mittheilung des „Dziennik“, dem „Morning⸗ 
Herald“ entnommen, ſoll ein erheblicher Theil der ſ. Z. vielbeſprochenen, 
dem hieſigen Staatsſchatze (nicht der Bank) entwendeten Pfandbriefe, in 
London in der Art zum Vorſchein gekommen ſein, daß ein Pole, Na⸗ 
mens Herniscz, ſolche als Unterpfand geben und auf dieſelben bei dem 
londoner Banquier Wilkinſon ein Anlehen machen wollte. Der Rechts⸗ 


anwalt dieſes Banquiers, Herr Sharp, ſtellte ſich auf Betrieb des von 


der Sache benachrichtigten ruſſiſchen Konſuls, zur Zeit der Ueberbrin⸗ 
gung der Pfandbriefe durch Herniscz, ein, und hielt ſie als geſtohlenes 
Gut, jedoch gegen Quittung, zurück. Herr Herniscz trat gegen Sharp 
klagend auf, ihn der gewaltſamen Vorenthaltung eines ihm im Ver⸗ 
trauen übergebenen Gegenſtandes beſchuldigend, und verlangte in Gulld⸗ 
hall deſſen Arretirung. Der Prozeß iſt aber der Queen's Bench über⸗ 
wieſen worden. — Der „Dziennik“ enthält auch eine Polemik gegen 
die Klage, daß die gewaltſame Regulirung der bäuerlichen Werbält- 
niſſe das Inſtitut der Landſchafts⸗Credit⸗Geſellſchaft in Gefahr bringt, 
da die Gutsbeſitzer größtentheild außer Stande find, die ausſtehenden 
und die folgenden Raten zu entrichten. Der Artikel des „Dziennik“ 
giebt, ganz im echt revolutionären Geiſt der Regulirung, der auf nichts 
achtend, nur ſeinen Zweck vor Augen hat, zur Antwort, daß die Cre⸗ 


den 


Pater Rothe freudig aus, ‚und wie kriecht man hier vor 1 Rot e zu dri i en; er . daß 2 
dem Adel, und felbit mein Schwiegerſohn —” 7 he zu dringen; ßte, daß er bei dem 


ſtolzen Manne damit Alles verderben konnte, und 


Herrin — eine noch tiefere Verbeugung machte er 
vor Herzog Johann, „Ihr kommt ſelbſt, lieber 
Popplau, dann müßt Ihr Wichtiges bringen!“ redete 
ihn Hedwig freundlich ann ö 
»Lieber Popplau!“ wie klang das anders, als an 
jenem Morgen, wo ihn die ſtrenge Herrin ſo ungnädig 
Ddaſſen und ihn einen „Schwachkopf' genannt hatte. 
Der alte Mann fühlte ſich davon nicht wenig ge: 
ſchmeichelt. 5 
»Ihr vermuthet ganz recht, erlauchte Herrin,” 
entgegnete Popplau heut mit größerer Sicherheit — 
denn er 1 atte noch dazu im lüben ſchen Rathskeller 
gut gefrühſtückt. 5 Nachrichten bring' ich, 
und deshalb komm ich ſelbſt. Die Liegnitzer haben 
Euren Brief ſehr wohlgefällig aufgenommen! 
„Haben fie das?“ frug Johann mit ungewöhn⸗ 
cher Qebbaftigeit e 
„Gewiß, erlauchter hochgeberener Herr, gar Viele, 
denen ich den Brief vorgeleſen, haben dabei ge- 
weint wie die Kinder; ich kann's Euch bei meiner 
Seligkeit zuſchwören, der Brief hat mehr gewirkt, 
als wenn Ihr noch einmal mit einem ganzen Heer 
Liegnig überzogen hättet. Jetzt iſt die geſammte 
ürgerſchaft für Euch, und bei der ersten kate che 
egenheit bricht der Sturm los.“ 


Ueber das bleiche Antlitz des unglücklichen Herzogs 
fuhr ein ſeliges Lächeln; noch einmal kehrte in eee 
ugen ein heller Frendenſchimmer Zurück; . 
einer gewohnten Ruhe, die ſelbſt einen ſolch gläm⸗ 
zenden Sieg ſeiner Anſicht nicht Anderen übermüthig 


Pater Benedetto hatte ſich mit großer Schlauheit 
in das Vertrauen des Weinherrn zu ſchleichen gewußt; 
er kannte den Haß des alten Mannes gegen den Adel, 
und pflegte ihm von einem Manne ſemes Vaterlandes, 
Johann della Bella zu erzählen, der in feiner ordi⸗ 
namente justilige ein Geſez verfaßt, das an Graus 
ſamkeit gegen den Adel noch von Keinem wieder 


herrn leuchteten freudig auf, wenn Pater Benedetto 
einzelne dieſer Geſetzesſtellen anführte. „Denkt Euch, 
lieber Herr, ſchon der erſte Punkt lautete: „Wer in 
das Adelsbuch eingetragen iſt, hat mit 2000 Pfund 
florentiniſcher Währung Sicherheit zu leiſten, daß er 
geſetzlich leben wolle, und ſtellt dafür einen Bürgen; 
nicht wahr, das iſt ein tüchtiges Geſetz?“ Peter Rothe 
nickte beifällig mit dem Kopfe. „Aber. nun hort 


ſubelnd vorhalten mochte, bemerkte er lee: „Ich weiter,“ fuhr der Mönch fort, und feine Augen rühe⸗ 
dachte es wohl.’ ten forſchend auf dem Weinherrn, um den Erfolg 
Es war die letzte Freude, die dem armen, ſchwer ſeiner Worte zu beobachten. „Bürgerliche verfallen 


in Strafe, wenn ſie von einem Adeligen beleidigt 
worden und nicht Anzeige machen. Auf Beleidigun⸗ 
gen gegen einen Bürgerlichen ſteht die Strafe, daß 
der bürgerliche Uebelthäter unter den niederen Adel 
verſet wird, der Adlige aber unter den hohen. 
Beide mit ihrer Familie.“ f 6 


geprüften Mann ein Lächeln ablöcten konnte. Wenige 
age darauf, im November des Jahres 1453, ent 
chlief Herzog Johann ſanft und ruhig. 


XXI. Kapitel. 


Obwohl Bitſch gedroht hatte, den Dominikaner 
zus Liegnitz treiben zu lafien, war es ihm doch nicht 


1 


ern 


übertroffen worden. Und die Augen des alten Wein 


ger zu ſein, nichts als 


„Das nenne ich Bürgerſtolzle rief der alte Peter] Der kluge Mönch 


Der Weinherr vollendete nicht; er mochte nicht 
ſeinem Groll in Gegenwart eines Fremden Luft machen. 


eUnſer neuer Bürgermeiſter ift ja ſelbſt adlig ge⸗ 
worden und ſchützt den Adel, wo er weiß und ann» 
entgegnete Pater Benedetto, ſetzte aber dann verſöhn⸗ 
lich hinzu: „Und doch wäre Ambroſius Bitſch der 
Mann dazu, der auch eine ſolche feſte Ordnung bei 
uns einführen könnte. Wie prächtig müßte das fein, 
wenn es auch bei uns hieße: „Adlige, die ſich um 
den Staat verdient gemacht haben, werden zur Be⸗ 
lohnung unter die Bürgerlichen verſetzt, müſſen jedoch 
alsdann ein ander Wappen nehmen! Nicht wahr, 
dann würdet Ihr noch einmal jung?” fügte der Do⸗ 
minikaner vertraulich hinzu. 
„Wie lange ift es her, daß dieſer wackere Mann 
gelebt hat?“ frug Peter Rothe gedanken voll. 
G8 mag wohl hundert und fünfzig Jahre ſein, 
daß Bella in Florenz die Blutfahne aufziehen ließ,“ 
entgegnete Pater Benedetto. . 
Jer Weinherr ſeufzte. „Ach, ehrwürdiger Vater, 
das iſt ein ſchöner Traum. Wäre Bitſch bürgerlich 
geblieben, dann hätten wir wohl Ausſicht, daß wir 
den Uebermuth der ſtolzen Herren eben fo züchtigen. 
könnten, als Euer della Bella in Florenz — jetzt iſts 
a 
»Und warum?' frug der Mönch lauernd, „gerade 
Ihr ſeid der Mann Ds. auch für Liegnitz ſolche 
28 geben.” 
„„Ich bin * ete Peter Rothe kopf⸗ 
ſchütt x 8 zu alt, entgegn te P he kop 
Dann werdet Ihr um fo unbeugjamer Euren 
Willen cee Yale u Mönd lebhaft fort. 
„Ihr habt denſelben Bürgerſtolz meines Kandöman 
nes, Ihr haltet es auch für die höchſte Ehre, Dür- 
Bürger, und in einer Stadt 
Kukuksei in einem Hänflings⸗ 
neſt; wenn es ausgebrütet, dann macht ſich der junge 
Eindringling zum Herrn des ganzen Neſtes. 
Der Weinherr lachte finſter. „Ihr habt wohl 
Recht — nun laßt uns ſpäter weiter davon ſprechen.“ 
hütete ſich wohl, noch mehr in 


iſt der Adel nur wie ein 


dieſer von ſelbſt wieder das Geſpräch auf einen ſol⸗ 
chen Gegenſtand lenken würde. Wirklich gelang es 
auch dem Dominikaner immer mehr, in Peter Rothe 
den Adelshaß zu ſteigern und ihn mit dem Gedanken 


vertraut zu machen — den Adel zu unterdrücken und 


eine echt bürgerliche Herrſchaft einzuführen. 110 
ſcheute der alte Mann davor zurück, denn obglei 
Pater Benedetto nie mehr des Bürgermeiſters er⸗ 
wähnte, fühlte doch Peter Rothe, daß nur über ſei⸗ 
nen Schwiegerſohn hinweg die Erreichung eines 
ſolchen Zieles möglich ſei, und wie heiß er auch den 
Adel haßte, wie ſehr er ſich nach Verwirklichung des 
kühnen Traumbildes ſehnte, das ihm der italieniſche 
Mönch trügeriſch vorgehalten hatte — das Band, 
das einſt die beiden Maͤnner, Bitſch und ihn, zuſam⸗ 
mengehalten, war noch zu feſt, als daß es ſo 
raſch zerreißen ließ. Es koſtete dem alten, xedlichen 
Mann einen harten Kampf; aber als Bitſch gegen 
alle ſeine Vorſtellungen taub blieb und immer offener 
ſeine Begünſtigung des Adels an den Tag legte, da 
endlich ſchenkte er den Einflüſterungen Pater Bene⸗ 
detto's ein williges Ohr. n 
„Ihr habt die Achtun und Liebe der ganzen 
Butte meinte der Monch, „und ſobald Ihr 
Euch öffentlich gegen dieſen Druck des Adels auflehnt, 
erhebt ſich Alles und ſtürzt jetzt dieſe übermüthigen 
Herren, wie vor Jahren Herzogin Hedwig.“ 2 
„Noch einmal will ich mit ihm ſprechen,“ ſagte 
der alte Weinherr ernſt und düſter, „und wenn er 
auch dann nicht hört, mag er fallen.“ 5 
Ueber das blaſſe Geſicht des Mönches zuckte ein 
boshaftes Lächeln, und in der Ueberzeugung, daß der 
ſtolze Bitſch ſede Warnung ſeines Schwiegervaters in 
den Wind ſchlagen würde, ſagte er eifrig: „Thut das 
lieber Rothe, und wenn er doch nicht auf Euch hört, 


r 


mag der Sturm losbrechen, damit Ihr j 
Geſetze verkünden könnt.“ W 


(Fortſetzung folgt.) 


ſchuldige am Auſſtande die betreffenden Raten fo lange nicht eingetrie⸗ 
ae den habe, und wundert ſich über die „ſonderbaren Anſprüche der 
Anſtalt“, ihre Angelegenheiten zu berückſichtigen. Zur Erklärung muß 
hinzugefügt werden, daß die Landſchafts⸗Credit⸗Geſellſchaft ſeit dem hal⸗ 

ben Jahrhundert ihrer Exiſtenz es grundſätzlich vermieden hat, die Aus⸗ 
ſtände mit Gewalt einzutreiben, und nur in den äußerſten Fällen zu 
den vom Geſetze ihr zuſtehenden äußerſten Mitteln griff. Sie hat ſich 
bei dieſem Verfahren ſehr wohl befunden, das ihr jetzt auf die unge⸗ 
rechteſte Weiſe zum Vorwurf gemacht wird, von einer Seite her, auf 


866 


— 


Amtes in befriedigender Weiſe zu warten. An mehreren Orten ſind daher 
ſchon ordinirte Hilfsgeiſtlicke oder Vicgre angeſtellt worden und wirken im 
Segen. Das Bedürfniß ſolcher Hilfe iſt aber in vielen andern Gemeinden 
nicht minder dringend. Daher iſt im Jahre 1857 mit Genehmigung des 
hochſeligen Königs von dem nun im Herrn ruhenden General⸗Superin⸗ 
tendenten Dr. Hahn der kirchliche Vicariats⸗Fonds für unſere Provinz ge⸗ 
ftiftet worden. Im Jahre der Stiftung betrug derſelbe nur 619 Thlr. 27 Sgr., 
welche von den Herren Predigtamts⸗Candidaten ſelbſt aus freier Liebe bei 
ihrer Ordination dargeboten worden waren. — Als die Stiftung und ihr 
Zweck durch das kirchliche Amtsblatt bekannt wurde, beeiferte ſich die chriſt⸗ 


nicht möglich, ohne Gehilfen ihres schweren, heiligen, verantwortungsreichen fart preußiſches Krlegsſchiff. 


der man einen Staatsakt beſchloſſen hat, deſſen Conſequenzen man gar liche Liebe vieler Geiſtlichen und Glieder der Gemeinden in allen Theilen der 


nicht kannte. — In der Atmoſphäre des Kriegszuſtandes und unter 
3 der Sonne der Kriegsgerichte ſchießen immer mehr die giftigen 
N Pflanzen empor, die das Wachsthum jeder geſunden Pflanze 
erſticken müſſen. Die niedrigſten Denunciationen ſind an der 
Tagesordnung, die Beſtechlichkeit, die einzige Waffe gegen Will⸗ 
kühr, ſteht in hoͤchſter Blüthe, und die gemeinſten Sub⸗ 
11 jette haben die hefte Gelegenheit, ihre Perſon zu verwerthen. So z. B. 
12 iſt ein uns bekannter Pferdehändler aus Plock, ein redlicher Mann, 
1 Vater von 8 Kindern, von einem Böſewicht von Collegen, der ihn als 
ö C oneurrenten beſeitigt wiſſen wollte, bei der militäriſchen Unterſuchungs⸗ 
41 


Commiſſion hier angeklagt worden, daß er Pferde für Inſurgenten an⸗ 
kaufe. Der Arme wurde verhaftet, und da doch mindeſtens einige 
Wochen vorübergehen werden, bis er zum Verhör kommt, ſo wird er 
inzwiſchen ruinirt und der Denunciant hat ſein Ziel erreicht. Die 
Leſer mögen es glauben, daß ſie von dem, was unter der Aegide des 
Kriegszuſtandes vorgeht, kaum den bundertſten Theil zu hören. be 
kommen, und ſie werden ſich von unſern jammervollen Verhältniſſen 
eine Vorſtellung machen können. — Man berichtet aus der Provinz, 
daß die Kreiskriegscheſs die Bauern ihrer betreffenden Kreiſe verſam⸗ 
meln und ſie auffordern, je vier Bauern aus ihrer Mitte zu wählen, 
um als Dank⸗Deputation nach Petersburg zu gehen. 
Wiloclawek, 29. März. [Die Zuſtände! find und bleiben 
hier ſehr traurig, die Contributionen ſeitens der Ruſſen dauern fort 
und mancher Gutsbeſitzer opfert ſein ganzes Inventarium, um ſich Geld 
zu ſchaffen, da die Verſäumniſſe bei Zahlung der Contribution harte 
Strafen nach ſich ziehen. — Hier in der Stadt wimmelt es von Guts⸗ 
befigern, welche unter Aufſicht der Militärbehoͤrde ſtehen und die Stadt 
nicht verlaſſen dürfen. — Das katholiſche Seminar iſt zum Gefängniß 
für politiſch Compromittirte eingerichtet und hat Fürſt Wittgenſtein er⸗ 


llaubt, daß die Angehörigen der Gefangenen dieſe von der Straße aus 


anſehen dürfen. Daher ſieht man viele Frauen Stunden lang vor 


N Er den Fenſtern der Zellen ſtehen und mit ihren innen befindlichen Ange: | 
Es iſt ein trauriges, erſchütterndes Schaufpiel: 


hoͤrigen Blicke wechſeln. 
für die Vorübergehenden! — An einem der Fenſter zeigte man mir 
die Frau v. Pruszak aus Sojek; dieſe Dame iſt angeklagt, die Vor: 


Herrn v. Grodzicki, der bereits vor ſechs Wochen in Plock zum Tode 
verurtheilt war, und von dem ſie und Andere glaubten, daß er bereits 
hingerichtet ſei. Indeß ſtellte ſich heraus, daß derſelbe beim Gange 
zum Schaffot begnadigt und nach Sibirien verwieſen war. Jetzt iſt 
v. Grodzicki jedoch hergebracht und vor. Woche hingerichtet worden. Frau 
v. Pruszak empfindet nun die ſchrecklichſten Gewiſſensbiſſe und hat Alles 
eeeingeſtanden. Das Urtheil it gefällt, man wartet nur ihre Entbindung 
02 155 der Mann dieſer unglücklichen Frau iſt vom Schlage getroffen und 
legt ganz beſinnungslos im Hofpital. — Die National⸗Regierung hat 
A 22 Kaufleute in der Provinz namhaft gemacht, welche die National⸗ 
ſteuer zu zahlen verweigerten. Fürſt Wittgenſtein ließ dieſe 22 Kauf: 
leute vorladen und ſie knuten, bis ſie eingeſtanden, wer von ihnen die 


. Steuern hatte erheben wollen. In Folge deſſen ſind viele Verhaftun⸗ 
* gen vorgenommen, darunter ein Jude aus Gombin, den ich am zwei: 
IE ten Feiertage ſah, als er ins Hoſpital gebracht wurde, da er beim 
9 PVPeerhör krankgeſchlagen war. — Es würden ſich noch manche kleine 
5 2 Abtheilungen von Inſurgenten zeigen, aber dieſe gehen einem traurigen 
4. Geſchick entgegen, denn das Land iſt überfüllt von Militär und die 
I. 


Bauern kommen den Ruſſen zu Hilfe, indem fie von jeder Bewegung 
den Ruſſen Kunde geben. (D. Z. 


8 Breslau, 1. April. [Tages⸗Bericht.] 

1 [Kirchen⸗Collecte.] Die von des Königs Majeſtät laut 
4 allethoͤchſter Kabinetsordre vom 25. Mai 1861 bewilligte Collecte für 
den kicchlichen Vicariatsfonds ſoll an dem auf den 20. April fallenden 
Buß⸗ und Bettag eingeſammelt werden. Die betreffende von den 
Geistlichen dabei an die Gemeinde zu richtende Anſprache lautet 
folgendermaßen: 

Den theuern Glaubensgenoſſen iſt der große Mangel an geiſtlichen 
Kräften für die wachſenden Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirche in vielen 
Theilen unſerer großen Provinz bekannt und ſchon zweimal haben wir uns 
am ae gegen Euch, geliebte Glieder dieſer Gemeinde, durch den Mund 


Euer geiſtlichen Hirten darüber ausgeſprochen. Bei der Größe vieler Ges 


meinden und dem Umfange nicht weniger Kirchſpiele, iſt es den Geiſtlichen 


— mer 


„Bab“, ſagte der Künſtler, laſſe das Sie bei Seite, 
Ich 


| 0 etwas gebracht haben, oder man bringt es nie 


auch bei mir einen Haken. Wenn ich Geld hätte, ich müßte ein Rafael wer: 


dere 

5 der denn Po 
‚bei Dir etwas pumpen.“ 

127 „Meinetwegen, fünf Gulden.“ 

Geld bei mir.“ „Da geht 

gen warten will, will ich 

wenn Tu willſt, mit mehr — — 


inelsbach, .d. 
Mio And 2 0 ‚ae ? 


lage 12 Ubr erſchien ein Bedienter in 


ſchwach, mei knurrt 
ichn nene, do wohn 
„Lang i 


2 


ſteherin des Kreiſes Gombin geweſen zu fein und Todesurtheile unter⸗ 
ſchrieben zu haben. Bei der Vernehmung nannte ſie als Schuldigen 


D 2 
— 


— —õ̃—ẽ 


— —————— iB ——— 


| doch läßt er Sie grüßen und überfhidt Ihn 


gehört e 


Provinz das kleine Grundkapital durch ihre Gaben zu mehren, ſo daß es am 
Ende des Jahres 1861 bereits die Höhe von mehr als 4000 Thlr. erreicht 
hatte. Die durch die Huld Sr. Majeftät des jetzt regierenden Königs in Anz 
erkennung des Bedürfniſſes bewilligte Collecte zur Mehrung des Fonds am 
Bußtage, hat durch die Liebe der edangeliſchen Gemeinden bei den im Jahre 
1862 und 1863 abgebaltenen Sammlungen 2779 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. einge⸗ 
tragen, ſo daß bei dem Hinzutritt der Zinſen und außerordentlichen Beiträge 
chriſtlicher Wohltbäter am Schluſſe des vorigen Jahres der Fonds der Stif⸗ 
tung 8119 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. enthielt. — Den theuern Glaubensgenoſſen 
dürfen wir nicht erſt jagen, daß derſelbe noch ſehr wachſen muß, wenn aus 
dem Ertrage jeiner Zinſen die Mittel kommen sollen, um zunädft in den 
1 der Provinz auch nur Einen General⸗Vicar beſtellen 
zu konnen, der an keinen einzelnen Ort gebunden, überall hin gerufen werden 
kann, wo durch Erkrankung oder den Tod geiſtlicher Hirten die Noth 
am größten iſt. — Unſer Vertrauen zu Eurer Liebe bat uns bis jetzt nie 


getäuscht, wenn wir ähnliche Bitten an Euch richteten, theure Glaubensge⸗ 


noſſen. Darum wenden wir uns jetzt an Euch in der zuverſichtlichen Hoff⸗ 
nung, daß Eure Herzen und Hände auch bei der Collecte für den kirchlichen 
Vicariats⸗Fonds am diesjährigen Buß⸗ und Bettage ſich aufthun werden, 
zu geben nach Eurem Vermögen. Der Herr aber, in deſſen Namen wir 
bitten, der auch in's Verborgene ſieht und die Seinen kennt, der wird's ver⸗ 
gelten nach dem Reichthum ſeiner Gnade. | 

Teleichenbegängniß.] Heute Nachmittag in der 5. Stunde 
erfolgte die Beerdigung des am Montag Früh entſchlafenen Profeſſors 
Dr. Auguſt Kahlert. Seit etwa 7 Jahren hatte der Verblichene 
ſeiner andauernden Leiden wegen dem akademiſchen Lehrſtuhle entſagen 
müſſen, und ſchon längere Zeit war er den geſelligen Kreiſen entfremdet; 
aber ſeinen vielen Freunden der verſchiedenſten Stände, ſeinen dankbaren 
Schülern wird Kahlert unvergeßlich bleiben. Dies bekundete ſich denn 
auch in der lebhaſten Theilnahme an ſeinem letzten Gange; der ſinnig 
mit Kindern des jungen Frühlings geſchmückten Bahre folgten die Leid⸗ 
tragenden, der Rector magn. der Univerſität, Profeſſoren und Studi⸗ 


rende, die Vorſtände der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländ. Cultur, 
des Kunſtvereins, der Schillerſtiſtung, des Theaters und anderer Cor⸗ 
porationen, Lehrer und Zoͤglinge des Blinden⸗Inſtituts, denen ſich eine 
lange Equipagenreihe anſchloß. Der impoſante Zug ging vom Trauer⸗ 
hauſe auf der Bahnhofsſtraße nach dem großen evangeliſchen Friedhofe, 
woſelbſt Hr. Prediger Weiß in der feſtlich erleuchteten Kapelle eine 
kurze Anſprache hielt, welche den reichen und milden Geiſt des Verbli⸗ 
chenen würdigte. Choralgeſang eröffnete und ſchloß die ernſte Ceremo⸗ 
nie; dann wurde die Leiche beſtattet. Ein milder Frühlingshimmel 
blickte auf das friſche Grab, das einen unſerer brapſten Mitbürger 
aufnahm. 

—* [Oeſterreicher.] Seit geſtern ſieht man hier wieder öfter: 
reichiſche Uniformen der verſchiedenſten Truppengattungen. Die Leute 
ſind von einem Transport kranker und verwundeter Soldaten, die ge⸗ 
ſtern Abend mit dem Perſonenzuge der Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn 
eingetroffen waren, und heute Nachm. auf der Oberſchleſiſchen Bahn 
weiter gingen. En | 

Jubiläum. 


Ein in der Armee gewiß ſeltenes Jubiläum feiert 
heute der Vice⸗Feldwebel Hoffmann von dem in Wohlau garniſoniren⸗ 
den 2. Bataillon des 2, Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11; er iſt 
vor 50 Jahren am 1. April in den preuß. Militärdienſt getreten. Der Re⸗ 
giments⸗Commandeur, Oberſt v. Hanenfeld, die Majore des Bowes 
und v. Henſch haben ſich nebſt anderen Offizieren und der Regiments⸗Ka⸗ 
pelle zur Beglückwünſchung des Jubilars nach Wohlau begeben. Derſelbe 
ſoll trotz der 50 jährigen Jubelfeier noch rüftig feinen Dienſt verſehen. 

— (Stadthaus. — Fürftenfaal.] In der geſtrigen Sitzung ge⸗ 
nehmigten die Stadtverordneten zur Deckung der Koſten für die innere Ein⸗ 
richtung und Ausſtattung des Sitzungsſaales, der Conferenzzimmer und der 
Bureaux im neuen Stadthauſe die Summe von 9100 Thlr. aus dem Haupt⸗ 
extraordinarium der Kämmerei. Danach wolle man unſeren Bericht in Nr. 
151 d. Ztg. ergänzen. — Im rathbäuslichen Fürſtenſaale iſt man gegen⸗ 
wärtig mit den Vorarbeiten behufs Anbringung der noch fehlenden Decken⸗ 
gemälde beſchäftigt. Es find bekanntlich die Porträts derjenigen 8 Herrſcher, 
deren Regierung auf die Geſtaltung der Stadt Breslau von beſonderem Ein⸗ 
fluß geweſen. Dieſelben find von unſerem genialen Mitbürger Prof. Reſch 
gemalt, welchem dafür eine Remuneration von 100 Frdr. bewilligt werden ſoll. 


M. [Stadtgericht.] Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſarius pro 


April iſt ernannt Herr Stadtrichter Altmann, Neumarkt 8; in Verhinde⸗ 
rungsfällen vertritt ihn Herr Aſſeſſor Becke, ein dez 21. Die 
Aufnahme der Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit im Notariatszimmer iſt 
bis auf Weiteres dem Herrn Aſſeſſor Stenzel übertragen worden, den im 
April Herr Ader Lunge, im Mai Herr Aſſeſſor Becke und im Juni Herr 
Aſſeſſor Mark vertreten werden. Der Schwurgerichtshof beginnt die dritte 
Sitzung am 4. April. + IN 
„„Das Theater] feierte den 31. März, als den Sohueeen 
Erinnerungstag des Einzuges der Verbündeten in Paris, mit der 
Aufführung eines patriotiſchen Liederſpiels, „Preußens älteſter Gardiſt“, 
bearbeitet nach Angely's „der hundertjährige Greis“. Den Schluß des 
Liederſpiels bildete ein bübſch gruppirtes Tableau, in welchem alle 
Waffengattungen der Armee vertreten waren, und im Hintergrunde ein 


1 
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nr 
1 


n 
N 


0 a Dem Liederſpiel voran ging 
Töpfer's bekanntes Luſtſpiel „des Königs Befehl“, das, wie immer, 


eine ſehr freundliche Aufnahme fand. 


‚Chi&balia,) Von der „Thalia“ wurden geſtern im Liebich ſchen Eta⸗ 
bliſſement drei Luüſtſpiele in Scene geſetzt, welche ſämmtlich den rauſchendſten 
Applaus des Publikums, das den Saal bis auf den letzten Mann erfüllt 
e en Den Schluß der Vorſtellung bilrete ein Ballet don Ida 
Krauſe. 2 
[der Circus Renz], welcher morgen (Somabend) beſtimmt er: 
öffnet wird, iſt ſchon heute Gegenſtand allgemeinen Intereſſes; die eleganten 
Raume werden unter Leitung des Hrn. Geſchaſtsführer Faſtenberg be⸗ 
ſichtigt. Die Reſtauration hat der belannte Weinkaufmann Hr. Wendt über: 


nommen. 
(Blatternkrankheit.] Die Zahl der an den Blattern er⸗ 


krankten Perſonen nimmt erfreulicherweiſe immer mehr und mehr ab; 
in das Krankenboſpital Allerheiligen iſt der Zudrang nicht mehr fo 
ſtark, als im Winter. Der gegenwärtige Beſtand an dergleichen Kran⸗ 
ken iſt 31. 

lSchulangelegenheit.] Wie wir hören, wird der Lehrer Zülzer 
von der erworbenen Conceſſion „zur Errichtung einer jüdiſchen Privat⸗Ele⸗ 
mentarſchule in desc Stadt“ vorläufig keinen Gebrauch machen, ſon⸗ 
dern in der Unterrichtsanſtalt des De. Joſeph als Religionslehrer wirkſam 
ſein. Hoffen wir, daß dieſes Arrangement, welches nur zum Frommen der 
betreffenden Schuljugend gereichen kann, von langer Dauer ſei. Die Aner⸗ 
tuning wird dann auch nicht ausbleiben. 

bb = [Schwarzbäuche.] Trotz der kühlen Witterung zeigen ſich in 
unſerer Oder ſchon die „Schwarzbäuche“, und wollen morgen die Fiſcher am 
Strauchwehr einen großen Fiſchzug vornehmen. 

Ta 0 05 Oder.] Der Waſſerſland iſt heute bedeutend geſtiegen, ſo daß 
die Schifffahrt für beladene Kähne wieder ermoglicht iſt. Bei einem Waſſer⸗ 
ftande von 15“ 6“ verkehrten nur Flöße und unbeladene Kähne (aufwärts). 
Geſtern ſlieg der Waſſerſtand von 15,8“ auf 16, heute von 167 auf 177 9”, 
Beſonders ſcheint die Neiſſe viel Waſſer ‚uoeführt zu haben, da das Ober: 
waſſer die dieſen Umſtand charakteriſirende gelbe, von Lehmboden herrührende 
Farbe angenommen hat. Das Waſſer führte beute viel Stroh, Holzſtücke 


u. ſ. w. mit. 


Der bb Referent meldet; In Folge des günſtigen Waſſerſtandes haben 
ungefähr 20 Schiffe in Oppeln Röheſſen geladen, wodon bereits 11 ge an⸗ 
gelangt ſind. Auch in Brieg ſind ungefähr 10 Kähne mit Mehl und Getreide 
befrachtet worden und heute 5 hier angekommen. F 

e. [Ein Andenken.] Ein hierorts lebender polniſcher Student erhielt 

eſtern ein Andenken von einem Freunde, der wegen ilnahme am Auf⸗ 
tande nach Sibirien deportirt worden iſt. Der Abſender war in einem 
Treffen ſchwer verwundet worden, batte lange Zeit in der Eitadelle krank ge⸗ 


legen und wurde mit mehreren 100 Landsleuten durch die oͤden Steppen nach 
Das Andenken iſt ein ſelbſtgefertigter 


dem traurigen Sibirien transportitt. 
Ning, der die polniſchen Trauerfarben zeigt; er iſt aus blendend weißen 
Fiſchgräten und Roßſchweiſhaaren geflochten und enthält vorn ein kleines 
Kreuz von kleinen ſchwarzen und weißen Glasperlen. In Polen finden dieſe 

Ringe 1 fee . 
=bb= [Selbſtmord. — Unfall.] Geſtern Mittag ſtürzte ſich ein 
gut gekleideter Mann von der Buhne der Paßbruücke in die Oder. * 
waren augenblicklich nicht zur Stelle und konnten deshalb Rettungsverſuche 
nicht fofont vorgenommen werden. — Geſtern Abend fuhr eine Equipage an 
einen Prellſtein vor der Sandbrücke, weshalb das Pferd ſcheu wurde und 
durchging, jedoch noch rechtzeitig von drei Arbeitern aufgehalten wurde. Der 

Beſitzer des Wagens ſtürzte über das Pferd hinab und brachte ſich eini 
Verletzungen bei, eben ſo der Kutſcher. Der Frau ſowie dem Kinde, welche 
ſich im Wagen befanden, iſt nichts zugeſtoßen. b ? 
Geſtohlen wurden: 


Breslau, 1. April. eee 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe einer Dame aus der 
25 1 Ber onnale . 

— 2 PUR SEE 7 Doppel: und 2 
dor, ein Thalerſtück und einiges Kleingeld. 


auf dem 
es fi 
echs 
‘ durch zwei 
ö enthaltend einfa 


— e Frie⸗ 


ſchwarzer Hutichleier. 
Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt v. Sulkowski aus Schloß 
Reiſen. (Pol.⸗Bl.) 


2 Görlitz, 1. April. [Verſammlung in Sachen Schleswig⸗ 
Holſteins. — Wahl eines Landesalteſten. — Ablehnung der ge⸗ 
wählten Stadträthe. — Naturforſchende Geſellſchaft. — Schluß 
der Theaterſaiſon.] Wie bereits erwähnt, batte unſer Abgeordneter Dr, 
Paur auf geſtern Abend feine Waͤhler in den großen Societätsſaal zu einer 
Verſammlung einberufen, um eine Reſolution ähnlich der berliner zur Anz 
nahme zu empfebleu. . 
beſucht war, wurde von Dr, Paur eröffne e 
tion den Abgeordneten Hoffmann (Oblau) zum Vorſitzenden. 
nahm dann das Wort, um die Annahme einer Reſolution zu 
Zuerſt gab er eine kurze biftorifche Ueberſicht und motivirte dann 
nen Punkte der Reſolution. Dieſelbe lautet: 

Die Verſammlung erklärt: er 

1) Es iſt das Recht der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, vollſtändig von 
Danemark getrennt zu ſein, und nur in dieſer Trennung kann der an⸗ 

gemeſſene Preis für die gebrachten Opfer und beſonders fur das ver⸗ 
goſſene Blut unſerer Landeskinder gefunden werden. 

Nachdem die Schleswig⸗Holſteiner, troß Drohungen und Einſchüchterun⸗ 
gen, ſich dahin ausgeſprochen: ungetrennt bei einander und unter einem 
ſelbſtändigen Fürften Deutſche fein und bleiben zu wollen, muß beit 
jetzt Gelegenheit gegeben werden, ibren Willen in voller Freiheit 
und in feierlicher Form vor Europa zu erklären, ihren Staat 
ir conftituiren und ſomit jeden Einſpruch des Auslandes in die heilige 
ten Angelegenheiten der deutſchen Nation von vornherein als nichtig 
zurückzuweiſen. > N 
Preußen und Oeſterreich, welche im Jahre 1851 die 


Dr. Baur 


die einzel⸗ 


3) 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ein Packet Noten, es waren 300 Gulden, 
lers J entferute ſich. Am nächſtſolgenden Tage ſuchte Hubner feinen neuen 


hatte vielfach von dem berliner Treiben, namentlich an 


nehmen. 


[Gut und Blut] Aus Paris wird Folgendes mitgetheilt: In 
(von vornehmen Legden — abrfiavt S. Germain wurde zu 
Gunſten des vertriebenen Grafen v. Chambord (Heinrich V) geſammelt. Der 
betreffende Sammler kam bei feinem Bittgange auch zu einem Hrn. v. La⸗ 
Er e einem eben ſowohl durch ſeinen Geiz als durch feinen Reich⸗ 
thum bekannten Adligen. „Mein Herr“, ſagt er zu dem Sammler, „ich 
kann Jau kein Geld 91 n, aber ſagen Sie dem Grafen, da ich ſtets 
bereit jein werde, mein Blut für ihn hinzugeben.“ „Sie vergeſſen, Herr 
r rm der Bittſteller, „daß der Graf v. Chambord kein Wurſtfa⸗ 

rikant iſt. - 


Berlin. [In den Kreiſen der jüngeren Di a macht ein 
nichts weniger als ſtandesgemäßes Verlöbniß, in welches ein Mitglied die⸗ 
ſer Kreiſe einzutreten im Se iffe ſteht, großes Aufſehen. Der junge Herr 
er durch Alter und ihres Geſchlechtes hervorragenden Adels⸗ 


fi PR rar 4 9 
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en dieses.“ Der Bediente legte familie Suͤddeutſchlands an, Und die Göttin, auf deren Altar er all 


wurf 9 0 e 
aber bis zu einer jo engen Allianz mit dem Orpheum iſt er niemals berab⸗ 


geſtiegen. 


yſſinien] find in England Nachrichten über die Erlebniſſe 
gene 


u 
Palaſte ankamen, al 


Etiquettenbruches f uldig 
tern 


und Aufregung an den Fingern zu 905 


nd dann in Ketten in ein . 
& 3 begab derſelbe ſich in B leitung eines 
mit der Landesſprache vertrauten deuſſchen Miſſionars, i 
dem Könige auf freundſchaftlichem Fuße ftand, zu S 
anmelden, ward jedoch nicht Vie mmen, viel 
ſtellt. Der König tru Herrn ad auf, von Herrn Stern zu en, da 
er fi in Gegenwart jeiner Unterthanen wegen der ihm wigeſagten Beleipir 
gung entſchuldige. Da aber die Antwort n 
Be er i 1 n — 7 — Aren ohne 

n vor cht zu » \ 
verlaſſen, und dieser iſt es, welcher 
rtum brachte. 


Kelten, und batte die Ab 
Haußman le i 
die Nacht van 0 S ie od 
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verlan 


erloren wurden: eine goldene Damenuhr, ſchwarz emgillirt 1 
Steinen beſetzt, nebſt goldener Kapſel, letztere in Form einer Bette, en. 


die von ungefähr 650 Männern 
t und wählte dann mit Neclama⸗ 


empfehlen. 


Herzogthümer ent 
waffnet an Dänemark: übergeben und jetzt durch ibe einfeitiges Vorge⸗ 


eſuch ab, wählten aber eine ſchr un. 
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t befriedigend ausfiel, ſo = | 
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| Beilage zu Nr. 153 


> (Fortſetzung.) 
hen dieſelben verhindert haben, ſich ſelbſt mit Hilfe des deutſchen Vol⸗ 
kes von der unberechtigten däniſchen Herrſchaft zu befreien, ſind vor 
ganz Deutſchland, den Herzogthümern und ihren eigenen Völkern ver⸗ 
antwortlich dafür, daß eine unheilvolle Politit nicht wieder aufgebe, was 

abermals mit deutſchem Blute gewonnen iſt. > g 
Als der Vorſitzende abſtimmen ließ, erhoben ſich alle Hände für, keine 
egen die einzelnen Sätze. Um-9% Uhr wurde die Verſammlung geſchloſ⸗ 
. — Bei der heutigen Wahl des Landesälteſten der oberlauſitziſchen Stände 
wurde der Landrath v. Seydewitz an Stelle des Grafen Löben gewählt. 
Landrath v. Gersdorff wurde an feiner Statt zum Landes beſtallten gewählt. 
Im biefigen Kreiſe wird man es lebhaft bedauern, daß Landrath v. Sende: 
witz aus ſeinem bisherigen Amte ausſcheidet, denn er gehörte unbeſtritten zu 
den tüchtigſten Landräthen der Provinz und hat — obwohl ſeiner politiſchen 
Richtung nach Hocktory — ſich bei den Wahlbeeinfluſſungen maßvoll benom- 
men. — Abermals ift eine Ablehnung der auf fie gefallenen Wahl zu Stadt: 
räthen ſeitens der zuletzt Gewählten zu verzeichnen. Stadtälteſter U Imann 
hat feine Weigerung mit feiner Kränklichkeit, Fabrikbeſitzer Gertz mit ſeiner 
bevorſtehenden Auswanderung aus Preußen motivirt. — Die hieſige natur: 
forſchende Geſellſchaft hat für das Sommerhalbjahr wieder ibre regelmäßigen 
Abendverſammlungen geſchloſſen und wird während dieſer Zeit, wie früher, 
Leſeſtunden an einem Nachmittage einrichten, Demnächſt werden auch die 
immerfort erfreulich wachſenden Sammlungen wieder wöchentlich an einem 
Nachmittage dem Publikum geöffnet. Den bedeutendſten Zuwachs haben 
das ornithologiſche Cabinet und die Conchylienſammlung erhalten. Die 
Geſellſchaft ſtellt mit großer Liberalität die Benutzung der Sammlungen auch 
zu andern als Geſellſchaftszwecken frei. So hält dort gegenwärtig der Haupt⸗ 
mann v. Bönigk vom 5. Jägerbataillon den gelernten Jaͤgern ſeiner Com: 
pagnie einen Cyclus von Vorträgen über die einheimiſchen Raubpögel. — 
Mit dem geſtrigen Abende ift die Winterſaiſon unſeres Stadttheaters 
eſchloſſen, und es beginnt nun eine Reihe von Opernvorſtellungen, zu dener 
änger und Sängerinnen von verſchiedenen Theatern engagirt werden. Iſt 
man auch mit der Leitung des Theaters unter Direction pon G. Meiſin⸗ 
ger zufrieden, fo ift doch zu bezweifeln, daß er gute Geſchäfte gemacht hat, 
25 A Schuld davon ſchiebt man allgemein auf den Mangel eines guten 

omikers. 


E. Hirſchberg, 31. März. Obwohl mir die Quelle unbekannt iſt, aus 
welcher man geſchoͤpft hat, theile ich Ihnen doch im Verfolg meines Referate 
vom 27. d. M. mit, daß hier die Ausſage gemacht wird, daß die betreffen: 
den durch Mildtbätigkeit des Publikums aufgebrachten Sachen für das Mili⸗ 
tär nicht „verloren“ oder unterſchlagen worden, ſondern nur aus „Verſehen“ 
an einen anderen, als den Beſtimmungsort übermacht worden ſind. Aller: 
dings kann bei ſolchen Verhältniſſen ein derartiges „Verſehen“ ſtattg⸗funden 
haben, und wir werden wohl zur Zeit von dem wahren Sachverhalt in Kennt: 
niß gelegt werden, zumal ſchon vor vierzehn Tagen in verſchiedenen Blät: 
tern die Mittheilung gemacht wurde, daß der Hr. Intendantur⸗Rath Müller 
in Begleitung des Herrn Polizei⸗Inſpector Borrmann nach dem Kiegsſchau⸗ 
platze in Schleswig gereiſt ſeien, um an Ort und Stelle im Auftrage des 
Kriegsminiſters den Verbleib der Sachen zu ermitteln. — Auch bei uns war 
es am zweiten Feiertage kaum auszuhalten, weshalb einige Touriſten es vor⸗ 
zogen, die Hampelbaude auf dem Hochgebirge zu beſuchen, wo fie Alles ſehr 
ie ön fanden. Bei dem beiten Temperaturzuſtande von der Welt, bei Wind: 
‚Mille und ziemlich klarem Wetter, wäbrend unten Regen mit Schnee durch 
die Lüfte e wurde, bewunderten ſie vor Allem die Formationen der 
Schneemaſſen, unter denen die Baude beinahe vpllſtändig mit ihren Herr⸗ 
lichkeiten begraben war. 


=a= Ratibor, 31. März. [Sammlung. — Theater.] Auch in 
unſerem Kreiſe iſt zum Beſten für die in Schleswig⸗Holſtein verwundeten 
Krieger, wie zur Unterſtützung für die hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der 
dort Gefallenen eine Sammlung veranſtaltet worden. Die Sammlung 
brachte einen Ertrag von 200 Thlrn., welcher, wie wir eben vernehmen, von 
amferem Kreis⸗Landrath Herrn von Selchow geſtern an den Feldmarſchall 


N abgeſendet worden iſt. — Herr Stadttbeater⸗Director Heller aus 


eanig tif mit feiner Schauſpieler⸗Geſellſchaft, welche durchweg aus tüchtigen 
Kräften beſteht, jeit 14 Tagen hier eingetroffen und hat bereits mit den Gaſt⸗ 
boritellungen begonnen. Der Theaterbeſuch ift ein überaus zahlreicher. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
+ Breslau, I. April. [Börfe.] Die Borſe verkehrte in ſehr animirter 
altung mit merklich höheren Courſen für alle Spekulations⸗Effekten. Oeſterr. 
Lad ien 78 79 (79, National⸗Anleihe 68%, 1860er Looſe 79% bis 
80480 bezahlt und Br. Banknoten 857% —85 % bezahlt. Oberſchleſiſche 
Gifenbabn-Attien 1554155, 
wißer 68%, Koſel⸗Oderberger 594 —60 bezahlt. Fonds ſehr feſt. 5 
Breslau, 1. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.“ 
gleeſgat, rothe, unverändert, ordinäre 9,410 j Thlr, mittle 11% bis 
12% Thlr., feine 124 —13% Thlr., bochfeine 13 13 Tülr. Kleeſaat, 
welze, unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 15% 
bis 16 Thlr., hochfeine 16 —17 Thlr. . ER 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gel, — Gtr., pr. April und April⸗Mai 
Bi G Thlr. bezablt, Mai⸗Juni 31% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 32% 
Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 33% Thlr. bezahlt 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. April 46 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. April 33 Thlr. Br. 
Bus er; 2000 Pfd.) erg — — Etr., pr. April 34% Thlr. bezahlt, 
⸗Mai 34% Thlr. 


ahlt. 
Mans (pr. 2000 ab get. — Ctr., pr. April 91 Thlr. Gld. 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) weni verändert, gel. — — Ctr., loco 10% Thi. 
Br., pr, April und April-Mai 10 


x % Thlr, bezahlt, Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., 
Jufi⸗Juli 1IY Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. bezahlt und Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus feſt, gel. — Quart, loco 13% Thlr. Gld., 13% Thlr. Br., 
pr. April und April: Ma 13½— ½ Thlr. bezahlt und Br, Mal⸗Juni 13% 


lr. Gld., Juni⸗Juli 14 „Gld., Juli⸗ . Sin, 
8 Juli 14%, Thlr. Gid., Juli-Auguſt 14% Thlr. Old 


W. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Gewerbliche te. 
ene 


Von Lemoine iſt ein Verfahren entdeckt, um die Enthülſung der 
Samenkörner aufchemiſchem Wege vorzunehmen. (Comptes randus 
t. LV. p. 627. Polyt. Journ. lx. 6.) In eine Holzkufe werden 
100 Kilogr. Getreide eingethan und 15 Kilogr. Sckwefelſaure von 66° Baume 
(1,84 ſpez. Gew.) darauf gegoſſen. Die Miſchung wird etwa 15— 20 Mir 
nas einige An no bierguf werden 50 Kilogr. Waſſer hinzugefügt, welches 
Dieſes ende Wach Men Berührung und ſtetem Umrühren abgegoſſen wird. 
zaalchwaſſer wird aufbewahrt. Nach binlänglichem Auswaſchen 
und Neutraliſatien der letzen Spuren Säure durch Soda oder Potaſche wird 
das Getreide auf mit Leinwand überzogene Rahmen aufgeschüttet, auf welchen 
es ſchon nach einer Stunde fo trocken geworden iſt daß man es — der 
Hand anſaſſen kann, obne daß es haften bleibt, Die Enthülſung des Rog⸗ 
gens, des Hafers findet auf dieſelbe Weiſe ftatt, bei Gerſte muß a 5 
Erwärmung der Miſchung angewendet werden. Die Samen von en 
kigllum der Sonnenblume, Bohnen aller Art, Linſen, Erbſen, Wicken Buch⸗ 
ecker werden auf dieſelbe Art, bei geringer Erwärmung der Miſchung und 
nach 25 Minuten Einwirkung vollſtändig entbülſt, jo daß durch die Waſchung 
mit Waſſer die durch die Einwirkung der Schmefchäure deränderten Hülſen 
leicht entfernt werden können, wodurch die Samen, von der Schale befreit, 
rein zurüdbleiben; ja ſelbſt Wallnüſſe, Haſelnüſſe, bittere und ſuße Mandeln 
kennen nach dem beſchriebenen Verfahren ſchon ohne alle Anwendung von 
Wärme von ibren harten Schalen beſreit und die Samen bloßgelegt werden. 
In Bezug auf die Roßkaſtanlen ſind ebenfalls günſtige Erfolge ſicher (vid, 
Elsner, Kal Mitth. 1863. S. 90). : . 
Ein Topf zum Gehenlaſſen von Hefeteig iſt von dem Amerikaner 
e in Memphis V. St. erfunden worden. Wenn ein Hefeſtück 


Bedingungen iſt manchmal mit vielerlei 
mäßigem Verbrauch von Brennſtoff verbunden. 


dem Minifterium wegen Abänderung ihres Reglements weitgehende 
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ſchön aufgegangen und zum Backen geeignet finden. Der Topf it daher 
beſonders für Haushaltungen werthvoll, welche ihr Brot ſelbſt zubereiten; 
auch eignet er ſich zum Gehenlaſſen von mit Sauerteig gemachtem Brotteig. 

Die „Hamb. Gewerbehalle“ beſchreibt eine neue Zuckerfabrikations⸗ 
methode von Dr, Alex. Rabe. Schon jeit einer Reihe von Jahren find 
von perſchiedenen Technikern Verſuche im lleineren und größeren Maßſtabe 
bei ran worden, den Zucker anftatt des Auspreſſens aus den Rüben zu 
extrahiren. Als nächſtliegendes in den erforderlichen Quantitäten beſchaffbares 
Extractionsmittel wurde der Alkohol angewendet und glaubte man bereits allge: 
mein, daß dieſer die an ihn zu ſtellenden Anforderungen vollkommen erfülle, ſo daß 
bereits zu großartigen Anlagen, beſorders nach dem Verfahren von Schüzen⸗ 
bach, geſchritten wurde. Vorzüglich ließen die Fabrikanten Bennecke, 
Hecker und Comp, auf ihrer großartigen Zuckerfabrik zu Staßfurtb 
unter der perjönlihen Leitung Schüzenbachs in der Campagne 1862/63 
Verſuche der Extraction mittelſt Alkohol im Großen anſtellen, doch baben 
dieſelben kein befriedigendes Reſultat ergeben, ſo daß auch dort wieder zu 
dem Preßverfahren zurückgegangen wurde. Rabe ſchlägt ſtatt der Be: 
nutzung des Alkohols das Glycerin vor. Das Glycerin, auch Del: 
ſüß genannt, iſt ein Abfallproduct bei der Stearinfabrikation. Das Ver: 
fahren der Extraction iſt ſonſt dem Schüzenbach's analog. Nach Behaup⸗ 
tung des Erfinders nimmt das Glycerin von den Alkaliſalzen der Rübe 
nichts mit in Löſung, ſchon feine Eigenſchaft, ſich beim Verſeifen auszuſchei⸗ 
den, ſpräche für die Nichtverwandtſchaft zu Salzen. Unſerer Anſicht nach 
wäre indeß der letzte Punkt erſt genauer zu unterſuchen. Das Glpcerin kann 
durch einfache Deſtillation wieder abgeſchieden werden. 


e. [Zur Dampfpflug⸗Frage.] In Folge des berüchtigten Prozeſſes 
mit Fowler (aus dem „Polyt. Journ.“ in dieſer Zeitung früher mitgetheilt) 
wurden die Gebrüder Howard in Bedford im Februar d. J 
bren Damvſpflug aufzu eben und einen neuen Apparat zu conftruiren, wel: 
ber weder in Fowler's noch in Fisken's Patent eingreift. 
in diefen Patenten, oder vielmehr die denſelden zu Grunde liegende Idee iſt 
das Bolance⸗Princip, dies mußte unter allen Umſtänden vermieden werden. 
Nähere Beſchreibung des Howard'ſchen neuen Dampfpfluges befindet ſich im 
„Wochen latt in den preuß. Annalen der Landwirthſchaft, 1863, Nr. 40.“ 
Da der Aprarat Federn enthält, gegen deren Anwendung bei landwirth⸗ 
schaftlichen Maſchinen viel einzuwenden iſt, find nähere Berichte über die 
praktiſche Tüchtigkeit abzuwarten. — In Worceſter iſt ein neues Dampf⸗ 
oflugſyſtem aufgetreten, welches gerechtes Aufſehen erregte. Das Syſtem 
beſtebt darin, zwei kleine, etwa achtpferdige, ſelbſtbewegliche Locomobilen oder 
Meine Straßenlocomotiven zu benutzen („Polyiechn. Journ. CLX X. 6). 
Die Vorzüge, welche zwei Heine, leichte, ſelbſtbew. iche Maſchinen ohne An⸗ 
terwagen, obne Seilträger ꝛc. haben, find einleuchtend, der einzige Nachtheil 
find die größeren Anlagekoſten. Dies don Savory in Glouceſter erfundene 
Syſtem erhielt in Worceſter den 2. Preis, während ſich Smyth⸗Moolſton 
und Howard mit je %4 des ten, den fie übrigens ablehnten, begnügen 
mußten. Der Preis des completen Apparates mit einem Fowler'ſchen oder 
Howard'ſchen dreifurchigen Doppelpfluge iſt ca. 7500 Thlr. Die Bedienung 
erfordert nur 3 Mann und einen Knaben (Wochenbl. z. d. Ann. d. preuß. Land⸗ 
wirthſchaft. 1863. Nr. 43). — Ueber die Koſten der Arbeit des Dampfpfluges 
berichtet die „Lands und forſtwirihſchaftliche Zeitung“ von Prof. Dr, Aren⸗ 
ſtein in Wien. Ein Fowler'ſcher Dampfpflug arbeitete in Czakowitz (b. Prag). 
wo hauptſächlich Rübencultur betrieben wird. Im Jahre 1862 wurden 10,73 
Metzen per Tag geackert. Beſonders bemerkenswerth iſt. daß die Ackerun 
10 Zoll tief ſtattfindet, welche Ackerung gewöhnlich 6 Ochſen in Anſpruch 
nimmt. Incl. Zinſen und Amortiſation des 13,789 Fl. keſtenden Dampf⸗ 
11 wurden 2591 Fl. 38 Kr. ausgegeben; das Pflügen kam per Metze auf 3 Fl. 
37 Kr. — Im Jahre 1863 dagegen wurden in 56 Tagen 1133 ½ Metzen 
gepflügt, d. i. in 1 Tag 20,24 Metzen. 1133 ½ Metzen koſteten 2698 bu 
aljo die Mere 2 Fl. 56 Kr. d. i. der preußische Morgen ungefähr 1 Thlr. 
11 Ser. Da ſich die vorjährige 10“ Pflügung noch für wirkſam erwieſen 
hatte, ſand die Aderung nur auf 7—8“ ſtatt. Hiernach kann jeder Landwirth 
feine Rechnung leicht machen. — Ebenſo ſpricht ſich die „Big. d. landw. 
1 d. Prov. Sachſen“ Nr. 1 ſehr günſtig über den Fowlerſchen Dampf⸗ 
pflug aus. f 


[Immobiliarverſicherung.] Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: Von fämmt: 
lichen Provinzen unſeres Staates iſt Schleſien die einzige, in welcher das 
durch die Cabinets⸗ Ordre vom 2. Juli 1859 geſchaffene Proviſorium, wonach 
den ren Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften einſtweilen derwehrt iſt, be 
der Immobiliarverſicherung zu concurriren, noch immer beſteht. Da 
dies Proviſorium feinem eigentli Zwecke, den Propi Societäten bis 
zur vollendeten Umgeſtaltun ia Reglements einen größeren Schutz gegen 


2 


die Concurrenz der aften zu gewähren, wenn überhaupt, ſo doch 
nur in böhft unvollkommenem Maße dient, dürfte auch außerhalb des Kreiſes 


Freiburger 128 — 128 7, Oppeln⸗Tarno⸗ der Sachverſtändigen nicht mehr unbekannt fein, es muß vielmehr Jedem eins 


leuchten, daß die Beſchränkung der jüngeren Geſellſchaften 5 ausſchließlich 
den älteren Geſellſchaften, weil dieſe gleich ihnen gegen ſeſte Prämien vers 
ſichern, zu Gute kommt, während es fur eine auf Gegenſeitigkeit verſichernde 
Anſtalt don geringer Bedeutung iſt, ob ſie mit 16 oder mit 20 Privatgeſell⸗ 
ſchaften concurrirt. Wäre aber auch für die öffentlichen Societäten in der 
That einiger Nutzen erzielt, ſo würde derſelbe doch gegen die Anomalie ſehr 
leicht in's Gewicht fallen, daß die jüngeren inländiſchen Geſeuſchaften nun 
ſchon ſeit Jahren in ihrem eigenen Lande unter ungünſtigeren Bedingungen 
ihr Gewerbe treiben müſſen, als ältere ausländiſche Geſellſchaften, welche vor 
dem Jahre 1859 conceſſtonirt wurden. Vor Allem aber darf doch wohl die 
Einbuße 9 Beachtung beanſpruchen, welche das verſichernde Publi⸗ 
kum in Schleſien durch die Schmälerung der Vortheile der erweiterten Con: 
currenz erleidet. Nicht nur hat bie Staatsregierung ſeit Jahren die Tendenz 
verfolgt, der Bevölkerung die Woblthaten der Verſicherung durch eine erwei⸗ 
terte Concurrenz unter möglichſt günſtigen Bedingungen zugänglich zu machen, 
ſondern es hat auch die Erfahrung bereits gelehrt, daß auf dieſem Wege 
eine großer Erfolg, namentlich eine erhebliche Reducirung der üblichen Prämien⸗ 
ſätze, eingetreten iſt. Und weshalb dauert dieſer in der Cabinets Ordre felber 
als tranſttoriſch bezeichnete Zuſtand ſchon in's fanfte Jahr? Wie wir aus 
gut unterrichteter Quelle zu wiſſen vermeinen, lediglich aus dem Grunde, 
weil die Provinzial⸗Feuer⸗Societäten Schleſiens bei den N 105 

unſche 
verfolgen, welche ſich mit angenommenen allgemeinen Verwaltungsgrundſätzen 
nicht vereinigen laſſen. Die Feuer⸗Societäten ſcheinen alſo auf dieſem Wege 
in der Lage zu ſein, ein der Abſicht nach ausſchließlich in ihrem Intereſſe 
geſchaffenes Probiſorium willkürlich zu verlängern. 


Vorträge und Vereine. 

[(Schleſiſche Geſellſchäft für vaterländiſche Cultur. Botag⸗ 
niſche Section.] In der Sitzung vom 3. Marz hielt Herr Cand, phil, 
Zimmermann einen Vortrag über den Papyrus der Alten. 

Die Papyruspflanze der Alten, (Ip. rus Papyrus I.,, iſt nicht nur als 
die größte unter den Riedgräfern botaniſch merkwürdig, ſondern vorzüglich 
auch ihre G ſchichte Sie wächſt jetzt in Sicilien, Syrien und Nubien. In 
Eaypten dagegen, ihrer alten Heimath, ſcheint ſie ausgeſtorben zu ſein. Die 
Bebauptung don Parlatore (memore suf le papyr.s des aneiens in den 
Mem der franz. Akad. math. et phyS, tome 12. 1854), der Papyrus Nu⸗ 
biens und Egyptens ſei eine von Cyp. Pan. I. (in Sicilien und Syrien) ber: 
8 Art, ſcheint wenigſtens nicht hinlänglich begründet. Sollte fie ſich 

eftätigen, jo würde der Papyrus der Alten zwei Species begreifen, da 
Theophraſt denſelben nicht blos in Cgppten, ſondern auch in Syrien wach⸗ 
ſend angiebt. Cyp. Pag. I. wird nicht ſelten in Gewächshäufern bei uns 
cultivirt, der botäniſche Garten von Breslau beißt mehrere Exemplare. Das 
weithin kriechende Rhizom treibt einen Buſchel ſtumpf⸗dreikantiger, nur am 
Grunde mit röthlichen Blattſcheiden beHleideter Stengel, melde unten eine 
Dicke von 1-2“ und eine Höbe von 8— 16“ erreichen. Sie endigen mit 
einem doldenartigen, faſt kugelförmigen Blüthenſtand von bedeutender Größe, 
welcher bauptjählid das zierliche Anſehen der Pflanze hervorbringt. Nach 
der Samenreife geben die Stengel zu Grunde, während das Rhizom fort: 
wächſt, um im nächſten Jahre neue Stengel zu erzeugen. Sie ſind erfüllt 
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oder mit öde angemad ter Mehlteig zur lockeren Maſſe aufgeben ſoll ſo iſt hierzu | mit einem weißen, wegen feiner großen, mit bloßem Auge ſichtbaren luft⸗ 

vor allem eine gleichmäßige warme Temperatur nöihig. Die Erfüllung diejer | führenden Interzellulargänge ſchwammigen Mark. 

nbequemlichkeiten und unverhältniß⸗ böchſt merkwürdige Anatomie der 
Durch den erfundenen Topf] Unterſuchung unterworfen, welche an einem anderen Orte ausführlich erſchei⸗ 


i Der Vortragende hat die 
Pappruspflanze einer monographiſchen 


werden alle Schwierigkeiten überwunden und mit Leichtigkeit der fhönfte Hefe⸗ | nen. wird. Das Mark allein mit den es parallel durchziehenden fadenſor⸗ 
teig gewonnen. Der Topf befteht nämlich aus vier zinnernen Cylindern, migen Gefäßdündeln bildet den Stoff des Papyruspapiers. Daſſelde zeigt 


von welchem einer in dem anderen ſteht und über alle zuſammen ein Deckel 
paßt. In den innerſten Cylinder bringt man den Hefeteig, welcher aufgeben 
joll, den nachſtinneren Raum füllt man reichlich mit warmem, den dritten 
mit kochendem Waſſer an; den aäußerſten Raum läßt man leer, um eine 
nach außen ſchlecht leitende Luftſchicht zu haben, durch welche die Wärme in 


dem Topf den man gut mit dem Deckel zudeckt, zurückgehalten wird. Man 


kann den Teig Abends in den Topf einſetzen uno wird denſelben Früh ſehr 


unter dem Mikroſtop die Elementarorgane wohl erhalten und durch Anord⸗ 
nung, Form und Zellinhalt völlig übereinſtimmend mit dem Mark von! ds 
Pap. L., Das Papier bat ohne Ausnahme auf der einen Seite die Gefaͤß⸗ 
bündel im rechten Winkel verlaufend gegen die der Rückſeite, ein Ben, 
daß es aus 2 Lagen Markſtreifen beſteht. Aus dieſen und ‚anderen Beob⸗ 
achtungen am Gegenſtande ſelbſt und den Angaben des Plinius hist. nat. 
13, 12. ftellt ſich nun das Fabrikationsverfahren in der Hauptſache folgen: 


. 


„gezwungen, 
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Sonnabend, der 2. April 1864. 


dermaßen dar: die friſchen Stengel wurden in mehrere Stücke getheilt, die 
Rinde abgeſchält und das Mark der Länge nach in dünne Streifen zerſchnitten. 
Man legte eine Anzahl derſelben, mit den Rändern ſich berührend, parallel 
aneinander, eine zweite Lage in derſelben Weiſe, aber quer, darüber, Nach⸗ 
dem man noch einen ſehr dünnen Stärkekleiſter zugeſetzt hatte, preßte man 
die Maſſe und erhielt jo einzelne viereckige Blätter Papier von ſehr bes 
ſchränkter Größe, Nachdem es unter der Preſſe getrocknet war, wurde es ges 
gehe, Es war ziemlich weiß und mit Rohrfedern bequem zu beſchreiben. 
urch Verbindung mehrerer Blätter an den Seitenrändern ſtellte man nach 
Bedürfniß lange Streiſen von Papier ber, welche zur bequemeren Aufbe⸗ 
wahrung der Schrift: gerollt wurden. Dies find die bekannten Papprus⸗ 
rollen. Mit unſerem Papier verglichen hat das alte verſchiedene Nachteile. 
Eine große Mannichfaltigteit von Sorten war nicht möglich, größere Stücke 
konnten nur durch Zuſammenſetzung einzelner Blätter dargeſtellt werden; es 
iſt jedenfalls nicht eben genug, um mit. unferen Federn jchnell darauf zu 
ſchreiben. Da es ferner nicht mehr in hinreichender Menge noch billig genug 
dargeſtellt werden könnte, entſpricht es den Bedürfniſſen der Gegenwart nicht. 
Daher hatte auch der Verſuch des Gar. Landolina, in Spralus eine Fabrik 
von Papyruspapier zu errichten (Ende des 18. Jahrh.), kein praktiſches Er» 
ebniß, vielmehr muß dieſe Idee als eine verfehlte bezeichnet werden. — Die 
lſengräber Egyptens find eine reiche Fundſtätte von Bapprusrollen ge⸗ 
weſen. Obgleich von ungeheurem Alter — viele ſtammen aus dem zweilen 
Mein ind v. Chr. — ſind fie gut, zum Theil ganz unbeſchädigt erhalten. 
ies iſt indeß weniger ein Beweis von der Unverwüſtlichkeit des Materials, 
als eine Wirkung des trockenen Klimas von Egypten und ibrer Aufbewah⸗ 
Be Fo Räumen, welche jedem Luftwechſel entzogen waren. 
on Egypten wurde dieſes Papier früh zu den Griechen und Römern 
gebracht, und erhielt ſich über das Ende des römiſchen Reichs binaus als 
gebräuchliches Schreibmaterial. Noch im 9. Jahrhundert wurde, wenngleich 


Das Weſentli 05 vereinzelt, Anwendung davon gemacht. 


Die Egypter ſpeziell verwandten auch die anderen Theile des Papyrus 
auf die verſchiedenſte Weiſe; er war das nützlichſte Gewächs ihres Landes. 
Hieraus erklärt es ſich, daß die Pflanze ein häufiger Gegenſtand der Dar; 
ſtellung auf den bildreichen Monumenten Egyplens iſt. Papyrus dient zur 
Verzierung der Tempelſäulen; Männer, Papyrusſtengel in den Händen, Bar 
pyrusboote, Papyrusgebüſche an den Ufern der Gewäſſer find vielfach dar⸗ 
geſtellt. Als bieroglyphiſches Zeichen auf Inſchriften und Rollen bedeutet 


die Aonyeukpflane den Norden, was wohl damit ra daß fie, - 


wie Strabo beri ordens von 
Egypten war. / 5 

Zeichnungen und mikroskopiſche Präparate zur Erläuterung der Anatomie 
des Papyrus wurden vorgelegt. 

Herr Geheimrath Göppert legte Proben des Mais papiers in ber 
ſchiedenen Stufen ſeiner Zubereitung vor, welches nach einer Erfindung 
des Directors der k. k. Staatsdruckerei zu Wien, Ritter d. Auer, aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Maispflanze, beſonders aus den Blättern, und zwar 
aus den Abfällen verfertigt wird, nachdem ein werthvoller verſpinnbaxer 
Faſerſtoff aus ihnen abgeſondert worden iſt. Das Papier zeichnet ſich durch 
Schönheit und Weiße aus. 


tet, vorzüglich ein Gewächs des Delta, des 


Herr Lehrer Hilſe berichtete über die Algen und insbeſon dere 


Diatomeen, welche er im Herbſt 1863 vorzüglich in der Umgegend 
von Breslau geſammelt; namentlich die Gegend von Marienau und die 
alte Oder lieferten intereſſante Funde; auch die Seen in der Nähe von Lieg⸗ 
nitz, die Teiche don Trachenberg, die Torfbrühe um Nimkau, die Wälder 
von Liſſa und Riemberg wurden unterſucht; wenn auch die ſpäte Jahreszeit 
und das ungewöhnlich trockene Jabr einer reicheren Ausbeute nicht günſti 

waren, jo wurden doch mehrere ſeltene Algen, insbeſondere Diatomeen ent⸗ 


deckt (. B. Navicula Peisonis Gr.), als neu: Navicula punetata, und eine 


andere noch unbenannte Art in der alten Oder bezeichnet. N 

Herr Dr. Stenzel zeigte blühende Schneeglöckchen, bei denen die 
drei äußeren Blütbenhüllzipfel mit grünen Tropfen, ähnlich wie bei Leuco- 
jum gezeichnet ſind. - 

Der Secretär der Section demonſtrirte neue Mikroskope von Michael 
Baader in München, von denen namentlich die kleineren Sorten à 26 
Thaler (Brar. 400) und zu 34 Thaler (near: 550) wegen der guten Objecs 
tive und der ſoliden Meſſingarbeit als ſehr preiswürdig erſcheinen. ; 

Ferner zeigte derfelbe ein von Herrn Apotheker Lohmeyer angefertigtes 
Modell der Antheridien und Sporen von Chara, welches die com⸗ 


plicirten Fortpflanzungsorgane dieſer Pflanze in inſtructivſter Weiſe veran⸗ 
ſchaulict. ze 


F. Cohn, Secretär der Section. 


©. Breslau, 1. April. [Handwerker: Verein.] Den Schluß der 
Vorträge für dieſes Quartal machte Hr. Dr, Rhode, der ſich die religiöſen 
und ſittlichen Auftinde der Niederlande zum Gegenſtand gewählt hatte. 
Or. Rhode ſckloß den intereſſanten Vortrag mit dem Wunſche, daß „beiden 
Bruderpölkern eben ſo ein fauler Krieg als ein noch faulerer Friede immer 
fern bleiben möchte!“ Es folgten einige Mittheilungen über Lehrgegenſtände. 
Vom 1. April an beginnt Ur. Caro einen neuen engliſchen Curſus, 
rer ee v. Kornatzki, der nun wieder vollſtändig geneſen ißt, den 

eichnen⸗Unterricht. — Es folgte nun Fragebeantwortung c. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 8. Stück der Geſeyſammlung enthält unter Nr. 5832 das Geſetz 
wegen Verhütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe auf See. Vom 22. Fe⸗ 
bruar 1864, unter Nr. 5833 den allerhöchſten Erlaß vom 15. A 1864 
nebſt Tarif, nach welchem das Brückengeld auf dem Peene⸗Uebergange bei 
Jarmen zu entrichten iſt, unter Nr. 5834 den allerhöchſten Erlaß dom löten 
Far un 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den 
Bau und die Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſeen im Kreiſe Zauch⸗Belzig des 
Regierungsbezirks Potsdam: a) von Belzig über Wieſenburg und Reeß bis 
zur Grenze des 1. jerichowſchen Kreiſes gegen Loburg; b) von 35 über 
Dabnsdorf dicht an Niemegk vorbei nach Treuenbrietzen: „) von Brück über 
Claiſtow nach Baumgartenbrück mit einer Zweig⸗Chauſſee don Claiſtow nach 
Lehnin, unter Nr. 5835 den allerhöchſten Erlaß vom 15. Februar 1864, be⸗ 
treffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Uns 
terhaltung einer Kreis⸗Chauſſee von Drebkau bis zur kottbuſer Kreisgrenze 
gegen fottbus zum Anſchluß an die Chauſſee von Kottbus bis zur falauer 

reisgrenze, unter Nr. 5836 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte 
Genehmigung der Abänderung des Statuts der unter der Firma „Kölns 
Müfener Bergwerks⸗Actienverein“ mit dem Sitze zu Köln beſtehenden Actien⸗ 
geſellſchaft. Vom 23. Februar 1864, unter Nr. 5837 die Bekanntmachung 
der Minifterial-Erflärung vom 27. Februar 1864, betreffend eine Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen der königlich preußiſchen und der kaiſerlich königlich öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung zur Beförderung des Sicherheitsdienſtes im Grenzgebiete 
beider Staaten, und wegen gegenfeiliper Hilfeleiſtung bei Elementar⸗Ereig⸗ 
niſſen. Vom 9. März 1864, unter Nr. 5838 die Bekanntmachung, betreffend 
die allerhoͤchſte Genehmigung der unter der Firma „Rheiniſcher Actienverein 
für Zucker⸗Fabrikation“ mit dem Sitze zu Köln errichteten Acliengeſellſchaft. 
Vom 29. Februar 1864, unter Nr. 5839 die Bekanntmachung, betkreſſend die 
unterm 25. Januar 1864 erfolgte allerhochſte Genehmigung eines Stakut⸗ 
Nachtrages der Neuen Berliner Hagelaſſeturanz⸗Geſellſchaft. Vom 4. März 
1864, und unter Nr. 5840 den allerböchſten Erlaß vom 7, März 1864, bes 
treffend die Verleihung der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 
15. Mai 1856 an die Gemeinde Linnich, Regierungsbezirk Aachen. 


Subhaſtationen im rn 

Reg.⸗Bez. Oppeln: . 

eee eee Nr. 9, abe. 3751 Thlr., 27. April 11 U., Kr.⸗Ger. 
Comm. Myslowitz. 

Autiſchkau, Bauergut Nr. 82, abg. 5720 Thlr., 30. April 11 U., Kr.⸗Ger. 


1. Abth. Koſel. f 
Thomnitz und EN Stelle Nr. 3, aba. 1247 Thlr., Miteigentbum 


am Ackerſtück Nr. 318, abg. 220 Thtr., 30. April 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abe. 


i Leobſchütz. a 
Eilabibe agent Bemergut Mr. 2, abe. 1698 Tölt, 5. April 3 U, NR, 


Kr.⸗Ger. Gleiwitz. 


Ober⸗Hapduk, Beſitung Nr. 28, abe. 4323 Thlr., 25. April 114% u, 


„Ger. 1. Abth. Beuthen. 
Sten au (Städtel), Bürgerbeſitung Nr. 40, abg. 930, und Dominial⸗Par⸗ 
zelle Nr. 40, adg. 400 Thlr., 15. April 11½ U., Kr.⸗Ger. I. Notz. 
Neuſtadt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Berlin, 1. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 


Preußens Annahme der Conferenz ift begleitet von einer Er⸗ 


klärung folgenden Inhalts: Die Löſung müſſe auf einer an⸗ 
deren Baſis, als der Verträge von 1853 geſucht und der 
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taillone der Brigade Göben. 


gebene Mittheilung, 


unſern inniggeliebten Gatten und Vater, den 


durch Lungenlähmung. Um ſtille Theilnabme 


Nationalitätsfrage befriedigende Rechnung getragen werden. 
Die Bundesregierungen ſind durch eine preußiſche und öſterreichi⸗ 
ſche Eirculardepeſche beſonders eingeladen. Die Theilnahme 
des Bundes ſei ſehr wahrſcheinlich. 

Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ empfiehlt, den Herzog⸗ 
thümern die Frage, ob ſie dentſch oder däniſch ſein wollen, 
vorzulegen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 1. April. Der „Staats⸗Auzeiger“ meldet, daß 
in der Nacht vom 29. zum 30. gegen die düppeler Schanzen 
die erſte Parallele eröffnet wurde. Die Arbeit wurde, vom 
Feinde unentdeckt, ohne jegliche Störung ausgeführt, gedecki 
durch 2500 Mann der Brigade Canſtein und durch 2 Ba: 
Am 30. Morgens wurden in 
den Schanzen einige Schüſſe gegen die ausgeführten Arbeiten 
gelöft. (Wolff's T. B.) 


bend: Po ſt. 

** Kopenhagen, 29. März. [Neue Befeſtigungen 
bei Düppel. — Touriſten und fremde Offiziere auf Alſen. 
— Carl Ploug. — Verſchiedenes.] Auf dem linken Flügel der 
düppeler Stellung, den preußiſchen Batterien von Broacker gegenüber, 
fehlte bis jetzt eine Flankenſtellung, und erſt ſoeben iſt von dem mit 
der Abänderung des Schadens beauftragten Artilleriemajor Kaufmann 
an das Kriegsminiſterium die Meldung eingelaufen, daß die fraglichen 
Schanzarbeiten ohne alle Beunruhigung ausgeführt wurden. 
Andererſeits wird auf der Inſel Alſen faſt Tag und Nacht geſchanzt, 
und gewinnt es auf dieſe Weiſe leider nur zu ſehr den Anſchein, daß 
die Eroberung der düppeler Werke noch unzählige Menſchenleben koſten, 
während es gleichzeitig für ſehr problematiſch angeſehen werden muß, 
ob die Einnahme der düppeler Schanzen mit der Beſitznahme Alſen's 
identiſch ſein wird. Uebrigens müſſen die preuß. Geſchütze von Broacker 
vortrefflich bedient werden, da ſelbſt der däniſche Befehlshaber der düp⸗ 
peler Schanze Nr. 2, der Artillerie-Lieutenant Ancker, einräumt, daß 
ihm am Palmſonntage eine 84pfündige Granatkanone demontirt wurde, 
indeß gleichzeitig 2 geriffelte Kanonen dadurch vorläufig unbrauchbar 
gemacht worden waren, daß die preußiſchen Kugeln die Räder an bei⸗ 
den Geſchltzen zerſtörten! — In Sonderburg ſind neuerdings 
mehrere engliſche Touriſten angekommen. 
die dortigen Vertreter der hier erſcheinenden Zeitungen den Bru⸗ 
der des Lords Carnarvon, Mr. Herbert, und Mr. William 
E. Hall. Beide Herren ſollen bis an den Hals in Hirſch⸗ 
leder ſtecken und dadurch lebhaft an die Erlebniſſe Robinſon Eruföe's 
erinnern. 
Fortificationen der ruſſiſche Fregattencapitän Fürſt Lobanow und der 
Adjutant deſſelben, Lieutenant Baron Medern, in Sonderburg erwartet. 
— Der bekannte ſcandinaviſtiſche Agitator Redacteur Carl Ploug vom 
„Faedrelandet,“ iſt vor mehreren Tagen nach Chriſtiania abgereiſt, um 
im Intereſſe Dänemarks auf König Carl von Schweden ⸗ Norwegen 
ſeinen ganzen Einfluß auszuüben. Dieſe freiwillige Miſſion iſt um des⸗ 
willen von politiſcher Bedeutung, als Redacteur Ploug bei dem ſchwe⸗ 
diſch⸗norwegiſchen Monarchen in ſo hohem Anſehen ſteht, daß König 
Carl ihm zur Zeit des letzten ſchonen'ſchen Truppenlagers das Com⸗ 
mandeurkreuz des ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens zugedacht hatte, jedoch 
auf den beſonderen Wunſch des Herrn Ploug an der Ausführung der 
beabſichtigten Ernennung verhindert wurde. — In den Blättern wird 
milien⸗Nachri 

Chel. Verbindungen: 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Helene, mit dem Kaufmann Hrn. 
Lichtwitz aus Neiſſe, beehren wir uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 3049] 
Liegnitz, den 31. März 1864, 

Nathan Finke und Frau. 


Als Reste te empfeblen ſich: 


pen und Schroda. 


elene Finke. Alfred Baron v. Eberſtein, z. Z. in Jütland 
Valentin Lichtwig. Sen. Stanislaus v Tiesto in Goltowiß 
Liegnitz. Bei bei Pitſchen, Hrn. Pfarrer 8. Dietrich in 


Als Verlobte empfehlen ih: [4021] 
Amalie Scherbel. 
Daniel David. 


Poln.⸗Liſſa und Eſſen, im März 1864. 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung erlauben wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

einrich Klüm, Rector und Diaconus. 
ulda Klüm, geb. Schönwälder. 

Breslau, den 1. April 1864. 

Heute Morgens 3 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Caroline, geb. Hiller, von einem 
fräitigen Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 1. April 1864. [2982] 

Heinrich Haaſe. 


— . ̃¾ EEE TEE EEE EEE FETTE 
Unſern Verwandten und Freunden die ers 
daß meine us grau 
arie, geb. Nomminger, heute Fr 
7 Ute von einem Mädchen glücklich und ſchnell 
entbunden worden iſt. 5 (3998 

Breslau, den 1. April 1864. 
Guſtav Ertel, 
Lithograph und Druckereibeſitzer. 


Todes⸗Anzeige. 4012 

Heut Morgen um 9% Uhr entſchlief nach 

namenloſen Leiden unſere gute Mutter, Schwie⸗ 

ger⸗ und Großmutter, die verw. Frau Kauf⸗ 

mann Louiſe Mattern, geb. Vogel von 

Falckenſtein. Dies zeigen wir hiermit ſtatt 
jeder beſonderen Meldung tiefbetrübt an. 

n f April 1864. 

imma ulze, 

Auguſte Bütiner, } geb. Mattern, 
als Kinder. ee 
Couſtantin Schulze, Kreisrichter, 
Herrmann Büttner, Kaufmann, 

als Schwiegerſöͤhne. 


a ̃ͤ ͤ—— 
Am 28. März entſchlief nach langen, ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere geliebte Tochter, Schweſter, 
Gattin und Mutter Sidonie Soldat, ge⸗ 
borne v. Kowatſch, was wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzeigen. [3088] 
Liverpool Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Nachmittag 5½ Uhr nahm Gott 


urg. 


Sonnabend, den 2. April. 
Hru. Meinhold. 


Bittner und Emil Pohl 
Conradi. 


Alexander Liebe. 


bon A. Ba 
Liebe.) 


Haydn, Sonate. Es, 
— Tiio p. P. V. & Volle, 
— Quatuor. F. 


findet im 


„Goldenen Gans“ zu haben. 
Kasse 20 Sgr. 


König. Reglerungs⸗ und Schulratb Karl! : 4 
Nepilly, in —— Alter 2 Jahren Volks⸗Verſammlung 
8 > Monaten zu ſich. Nach elftägiger im Saale des Gaſthofs zum „Elhſium“ 


zu Oels. 


Vorzugsweiſe beſprechen 


Außerdem wurden am 26. d. zur Beſichtigung der düppeler 


bten. 


mit rl. Clara Zittelmann in Schwedt a. O., 
Hr. Prem.⸗Lieut. Kleckel in 47 

Marie Bruun aus Liverpool, Hr. 
Auguſt Terbeck mit Frl. Louiſe Dauß, Kem⸗ 


Geburten: Ein Sohn Hm. Prem. ⸗Lieut. 


Lintorf bei Düſſeldorf, eine Tochter Hrn. Pr⸗ 
Lieut. v. Albedyl in Paſewalk. a 
Todesfälle: Hr. Oberſt a. D. Freiherr 
v. Keyſerling in Breslau, Hr. Major Heinr. 
v. Walther in Gardelegen, Frau Barbara 
Lucia Burkhard, geb. Jezler, im Alter von 
75 Jahren, in Schaffhauſen, Hr. Kaufmann 
serd, Döring, im 72, Lebensjahre, in Würz⸗ 


Theater ⸗ Repertoire. 


Benefiz für Neue Gaſſe Nr. 13 a, 
a ae: Eingang: Promenade neben dem Tempelgarten. 


Zum zweiten 
„Eine leichte Perſon.“ 
Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von A. 
Muſik von A. 


Sonntag, den 3. April. Gaſtſpiel des Hrn. 
Zum dritten Male: 
„Montjoye, der Mann von Eiſen.“ 
Pariſer Lebensbild in 5 Akten, nach Octave 
Feuillet. Für die deutſche Bühne bearbeitet 

bn. (Montjoye, Hr. Alexander 


F. z. O Z. d. 4. IV. Ab. 6. U. 
Verein f. elassische Musik. 


Sonsabend, den 2. April: 


Vorläufige Anzeige. 
Montag, den 4. April, Abends 7 Uhr, 


Musiksaale d. k. Universität 
ein Concert 
des Breslauer Sängerbundes 


unter Leitung des 
Herrn Waetzoldt statt. [3023] 
Billets a 15 Sgr. sind in der Musikalien- 
handlung von C. F. Hientzsch, Jun- 
kernstrasse (Stadt Berlin) schrägüber der 


Sonntag, den 3. April, Nachm. 3 Uhr: 


— 


808 


ein Sturm des Unwillens darüber laut, daß die dänifhen Blockhäuſer; derung von Privat⸗Telegrammen über die Kriegszuſtände, 


in den düppeler Schanzen nicht bombenfeſt ſind. Die preußiſchen Spitz⸗ 
granaten durchdringen nämlich nach Ausſage der Blätter die Y, Elle 
dicken Balken der fraglichen Blockhäuſer mit einer ſolchen Leichtigkeit, 
„wie wenn auf Butter geſchoſſen würde.“ — Die Dänen halten trotz 
der deutſchen Berichtigungen die früher auch von mir gerügte Behaup⸗ 
tung aufrecht, daß ein zur Empfangnahme der Leichen von 2 am 17. 
d. M. getödteten däniſchen Dffizieren bei den preuß. Vorpoſten erſchie⸗ 
nener dänifcher Parlamentär dieſelben neben 25 preuß. Offiziers 
Leichen vorfand!! Es wäre demnach doch wohl endlich an der 
Zeit, daß das preuß. Kriegsminiſterium die fragliche däniſche Behaup⸗ 
tung, wenn die Wahrheit dawider, gründlich dementirte! — Der fran⸗ 


zoͤſiſche Oberſt Fevrier befindet ſich als Zuſchauer in der Feſtung Frie⸗ 


dericia, und heißt es in hieſigen militäriſchen Kreiſen, das deſſen Auf- 
zeichnungen demnächſt durch den franzöſiſchen „Moniteur de larmee“ 
veroffentlicht werden ſollen. 

x Kopenhagen, 30. März. [Preußiſche Gefangene. 
— Vom Kriegs ſchauplatze. — Die zweiten Reichsraths⸗ 
wahlen.] Die preußiſchen Gefangenen aus dem letzten Gefecht bei 
Düppel haben heute ihren Beſtimmungsort, nämlich die naheliegende 
Citadelle erreicht, wohin ſie um unnöthige Aufläufe in der Hauptſtadt 
zu vermeiden, von dem Bahnhofe zu Wagen befördert wurden. — 
Das Kriegs⸗Miniſterium veröffentlicht folgende intereſſante Rapporte: 
„Den 29. März, Vormittags. Der geſtrige Verluſt war folgender: 
An Offizieren: Premier⸗Lieutenant Secher und Seconde⸗Lieutenant Dick⸗ 
meiß vom 2., Premier⸗Lieutenant Peterſen vom 10. und Seconde⸗ 
Lieutenant Benzon vom 6. Regiment getödtet, Premier⸗Lieutenant Han 
meleff und Seconde⸗Lieutenant Goldſchadt vom 10. Regiment weniger 
leicht verwundet, und Capitän Roß und Oberſt Harbou leicht verwun⸗ 


det. An Unteroffizieren und Gemeinen: 30 Todte und 108 Verwun⸗ 
dete. 4 feindliche Offiziere (darunter 3 verwundet) und 27 Unteroffi⸗ 


ziere und Gemeine ſind in Gefangenſchaft gerathen. Während einer 
von 11 bis 1 Uhr geſtatteten Waffenruhe las der Feind viele Todte 
und Verwundete auf; ſein Verluſt kann nicht unbedeutend ſein. Der 
Angriff erfolgte mit ungefähr 6000 Mann, hinter denen fehr beträcht: 
liche Reſerven in Bereitſchaft gehalten, jedoch nicht verwendet wur: 
den. Die Abſicht ſoll vorzugsweiſe darin beſtanden haben, in 
unmittelbarſter Naͤhe unſerer Schanzen eine Parallele anzu⸗ 
legen. Als das Gefecht überſtanden war, wurde das Feuer der broacker 
Batterien heftiger. — Den 29. März, Mittags: Laut Bericht des 
Commandanten in Friedericia ſind heute von einer Expedition unter 
den Hauptleuten Stockfleth und Harboe 22 gefangene preußiſche 
Huſaren und 23 Pferde nach der Feſtung eingebracht worden. — 
Den 29. März, Nachmittags: Horſens iſt in den geſtrigen 
Nachmiſttagsſtunden von unferen Truppen beſetzt worden. 
Den 30. März, Vormittags: Die Beſchießung der düppeler Stellung 
wurde geſtern fortgeſetzt, jedoch nicht ſonderlich heftig. Wir hatten 
2 Verwundete. — Den 30. März, Nachm.: Den 28. d. M, Nach⸗ 
mittags, iſt Se. Maj. der König in Nykjöbing (am Limfjord) ein⸗ 
getroffen, mit Begeiſterung begrüßt von Soldaten und Einwohnerſchaft. 
— Die heute beendeten Wahlen zur erſten Kammer (Landsthing) des 
November⸗Reichsrathes für Dänemark⸗Schleswig ſind entſchieden zu 
Gunſten der Eiderdänen ausgefallen, indem faſt auschließlich Männer 
gewählt wurden, welche ſich früher bei irgend einer Gelegenheit dem 
Eiderdänenthum gefügig erwieſen. — Die Veröffentlichung und Beför⸗ 


Aus Sagen, wo ich Kreisrich- 
L. Aug. Welff ter war, hierher versetzt, habe ich 
meine Aemter als Rechts- 
Anwalt bei dem Kgl. Stadt- 
gericht und als Notar bei dem 
Königl. Appellations-Ge- 
richt zu Breslau heute ange- 
treten. [3086] 
Breslau, den 1. April 1864. 
Herrenstrasse 2, 
Ecke der Nicolaistrasse, 


Dr. Adolph Gad. 


Der neue Curſus in unjerem Lehrerin: 
nen⸗Seminar beginnt Dinstag den 5. April. 
Vorſtellung der Neuangemeldeten: Sonntag, 
den 3. April, 11—12 ihr. [3073] 

Breslau, den 1. April 1864. 
Seminar⸗Oberl. Ehr. G. Scholz u. Frau, 


mit Frl. 
er.⸗Aſſeſſ. 


Meine Wohnung iſt Tauenzienſtraße 
Nr. za. ; [4020] Ed. Henſchel. 
Meine Wohnung befindet ſich vom a 


Nr. 2. 3 
ab Schwerdtſtraße Heinrich Stern. 


Bodmann's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse 31, beginnt mit 
dem 5. April einen neuen Cursus. — 
Anmeldungen erbitte von 9—1 Uhr. 


Maͤrſch 
Inst. IV. 


0. 
3077 


Aa EEE en nr 
nmeld. z. iſrael. Elementarſch. tägl. (außer 
Sonnab.) v. 11—1. D. Schüler d. ober. 

Klaſſen werden für d. mittl. Kl. des Gymn. 

und d. Realſchule vorbereitet. [2985 
Dr. P. Joſeph, Wallſtr. HA a. 


Hotel zum blauen Hirſch: 
Morgen, Sonntag, . [3075] 


Er õ 55 u ung 
Reimers 


weltberühmte m 
anatomiſchen u. ethnologiſchen. 


Muſeum. 


Dinſtag, den 5. April, 
Erſter Damentag. 


— 


Preis an der 


[3001] 


Circus Suhr. 


Neue-Graupenjtrafe, neben der 
Küraſſier⸗Kaſerne. 
Heute Sonnabend, den 2. April: 


Grose außerordentliche Vorſtellung. 
Aus beſonderer Gefälligkeit wird Herr 

Bernhard jun, die hohe 8 

engliſchen Schimmelwallach „Lord“ reiten. 


. 
ritte i 
des aus dem Hippodrom zu Paris 
rühmlichſt bekannten Löwenbändigers 
F Herrmann mit ſeinen erſt 
eit kurzer Belt in Dreſſur habenden 


oͤwen. 3085 
Hang n beiden au das 
orzuglichſte in kurzer Zeit dreſſirten 
Blumenpferde „Narzi 3 ein 
vorgeführt von Herrn 
se iel : 
oder Clotildens . 
ländiſche Sa . 
en, Evolutionen und Manövern, 
großer Jagd und brillantem Waffentanz 
von 8 Herren und 8 Damen, brillantem 
Feuerwerk u. großartigem Schlußtableau 
von 150 Perſonen und 30 Pferden. 


Hippodrom Suhr. 


Sonntag, den 3. April, 
Nachmittags 04 Uhr: 
findet das bereits angekündi 


N . Preis⸗ ı 
Detern, au 80 fbr von den Pit 


gliedern der Geſellſchaft u. 60 Pferden ſtatt. 


Unwiderruflich nur noch 
2 zur Sch 


Kreutzberg's vol, Gallerie. 


Nachmittags. 


Heiraths⸗Geſuch! 


Ein Kaufmann und Realitätenbeſitzer in 
Oberſchleſien, in den beſten Jahren, mit einem 
ſehr guten Einkommen, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft mangelt, auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin. Fräuleins oder junge 
Wittwen, welche ſich vortheilhaft zu verhei⸗ 
rathen wanſchen, wollen ihre Adreſſen mit 
Angabe ihrer Verhaͤltniſſe sub 
der Expedition der Breslauer Zeitung nie der ⸗ 


ittend, zeigen wir dies hiermit all Tagesordnung: Schleswig ⸗Holſtein. 
ron i an. N Im Auftrage: Conrad Graf Dyhrn.] Allen meinen geehrten Funden widme ich j 
erg, Die Na Petiseus. Trautwein. die ergebene Anzeige, daß ich vom 15. April 
— Meine Wohnung befindet ſich jetzt “ 1 — ir. 0 E ven 
kathol. 1 5 : und verfehle ni ur das mir jederzeit ge: 
en „Worm 0 Ahne Bene Be Tauenzienſtraße 26m. ſchenkte Vertrauen meinen dec 
trag don Herrn Prediger Hofferichter in 2. Poſer 9 Fe Wee auch, Gäneiberdleifen 


per gemeinde halle, Grünſtraße Nr. 6. 13050 en 


Commiſſionär. 


Taſchenſtraße Nr. 10/11, ſichert ſein! 


legen und der ſtrengſten Wege * 


. Tr 


iſt durch ei 
beſonderes Circular der Regierung verboten worden. u 


Inſerate. 


O [Circus Suhr.] Wie wir vernehmen, werden 
gen getroffen um eine neue Pantomime „Robert der 
führung zu bringen, die an Großartigkeit Alles, was man bis jetzt geſehen, 
übertrifft. Unter anderen werden große Tourniere, wie fie zur Zeit der Ritter 
üblich waren, ftattfinden, verbunden mit Evolutionen zu Fuß und Pferde ab⸗ 
wechſelnd, und zu dieſem Zweck ſowohl die Manege als die Bühne in Ans 
ſpruch nehmen. Hr. Suhr alſo iſt bemüht, dem Publitum wieder einen ge⸗ 
nußreichen Abend zu verſchaffen. Möchten die Beſtrebungen des Herrn 
Director Suhr aber auch durch einen recht zahlreichen Beſuch belohnt werden. 
SS GE ET ET WERTET . pp ( ra Lenk 


„Für die Frauenwelt.“ 


Dr. Legab's Frauen⸗Elixir beſeitigt alle Beſchwerden während 
der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung derbei. Bees 
anſcheinend wunderbare Wirkung beruht auf ganz beſtimmten Natur⸗ 
geſezen. Zeugniſſe über die Vortrefflichkeit dieſes Elixirs von den 
größten Autoritäten der Medizin und hoͤchſt achtbaren Privaten können 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. Einzig und allein echt zu beziehen 
aus der Apotheke des Unterzeichneten. [3062] 

Bojanowo, Reg.⸗Bez. Poſen. 

Bielſchowsky, Apotheker 1. Klaſſe. 


grobe Vorbereitun⸗ 
eufel“ zur Auf⸗ 


Die wohlthätigſte Erfindung für Hals⸗ und 
Sue | 5 


ſind, wie erfahrungsmäßig und durch mediziniſche Autoritäten feſtgeſtellt iſt, 


die ſeit 17 Jahren in allen Kreiſen der Bevölkerung eingebürgerten und bis 
letzt durch kein anderes Product übertroffenen Eduard Groß ſchen Bruſt⸗ 
Caramellen. Einen neuen Beweis über deren Vorzüglichkeit brachte uns 
dieſer Tage die königliche Poſt in nachſtehendem, hochachtungswerthen, wahr⸗ 
heitsgetreuen Anerkennungsſchreiben, welches wir mit Genehmigung des ge⸗ 
ehrten Herrn Verfaſſers im Intereſſe aller ähnlich Leidenden hierdurch der 
Oeffentlichkeit übergeben. 


General⸗Debit: Handlung Ed. Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
Herrn Kaufmann Baum, Depoſitair der Eduard Groß ſchen Bruſt⸗ 


Caramellen, ohlgeboren in Braunau. 
Lieber 72 Baum! Sie werden ſich erinnern, daß ich vor mehreren 
Wochen auf Ihr Anrathen, da meine Kinder jo ſehr den Keuchhuſten hatten, 


einen Carton der Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen für 3½ Sgr. 
und einen für 7% Sgr. von Ihnen kaufte. Ich muß Ihnen aus wahrer 
Dankbarkeit ſagen, daß nach Verbrauch der gedachten Caramellen die Kinder 
jetzt wieder wohl find, und bitte noch um 1 Carton à 7½ Sgr., damit dieſe 
in meinem Hauſe nicht fehlen. Ich ſage auch dem berühmten Fabrikanten 
Herrn Eduard Groß meinen innigſten Dank, und mögen alle Bruſtleiden⸗ 
den ſich an dieſes Fabrikat halten, und zweifelsohne kommt nächſt Gott von 
dieſen herrlichen Bruſt⸗Caramellen Hilfe. 

Dies kann ich aus Ueberzeugung jedem Menſchen ze 3051 

1 


zu Ehren des Herrn Groß. 0 
Nieder⸗Gläſersdorf, den 18. März 1864. Mit Hochachtung | 
E. Schrinner, Müllermeifter, 


Inſerate ſ. d. Landwirtöfch. Anzeiger V. Jahrg. N. 1A 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 2.) 


7 empfiehlt die Pianof.-Fabrik H. Brettschneider 
Stutzſlügel Zn „ Nr. 7. [2904] 5 


auf dem Küraſſier⸗Neitplatz, vis-a-vis 
der Villa Eichborn. 
Heute Sonnabend, den 2. April; 


Erſte große Vorſtellung 


der höheren KReitkunft, Pferdedreſſur 
und gymnaſtit. 

Der unvergleichliche Löwenbän⸗ 
diger Herr Thomas Batty 
wird ſich mit feinen 5 drefürten Lö⸗ 
wen in einem prachtvollen Käflı pro: 
duciren. — Eine Schul⸗Quadrille mit 
4 1 von 4 Herren in ganz 
neuen brillanten Gala⸗Coſtümen geritten. 
— Vier arabiſche Hengſte, dresses en 
liberté, zu gleicher Zeit von E. Renz vor⸗ 
geführt. Eine Concurrenz der beiden 
Herren Frangois Renz und Guſtav Schu⸗ 
mann mit den Springpferden „Omar“ 
und „Neatſcheck. — Danses de fleurs, 
von dem 2A neu in der vorzüglichſten 
Art von E. Renz dreſſirten Schulpferde 
„Mentor“, dem Blumenpferde ausge⸗ 
führt. — Sarazenen- Manöver, von 12 
Herren in ganz neuen Coſtümen geritten. 
die Zwiſchenpauſen wer⸗ 
den durch 10 vorzügliche Clowns 
und Komiker ausgefüllt. 
Anfang 7 Uhr. Ende Las 9 Uhr. 

2 ung» 
[3022) torgen: More Birector. 


chule mit dem 


s Auftreten 


und „Protector“, 
G. Hüttemann. 
Der Berggeiſt 
chott⸗ 
ge, mit Gefechten, Tänzen, 


E. Benz, 


Ju Speditionen 


empfiehlt ſich: 13983] 
Gebr. Zadig, Hamburg. 
au. 


Näheres bei B. A. Zadig, Bres 


amen, welche ſtille Wochen balten 
wollen, erfahren Näheres bei Ottilie 
Obſt, Stadt⸗Hebamme, Alte Sandſtr. 17. 


Sonnabend den 2. April 
findet im Ruſſiſchen Kaiſer das erſte 
Kränzchen ſtatt. Dies den geehrten Mit⸗ 
gliedern zur Nachricht. [3965] 
Der Vorſtand. 


Köhler's Hotel 2 
. Bertin WE 


großen Friedrichs⸗Straße, 
empfiehlt ſich den hochgeehrten reiſenden Herr⸗ 
ſchaften auf das angelegenſte. Elegant eins 
erichtete Zimmer 472 aufmerkſamer 
edienung zu ſoliden Preiſen den hochgeehr⸗ 
ten Herrſchaften auf kurze oder längere Zeit 
zu Dienſten. Reſtauration im Hotel. 
3 Hochachtungsvoll und ergebenft 


Köhler, Hoteiveiiser, 
Tauben⸗Straße 12 13. 


„Die Wannenbäder 
Breslau, den 1 Kort 1861. en ee 
Alwina berw, Dr. Linderer. 


gke große 
Reit⸗ u. Fahr: 


bis Sonntag 
au geſtellt! 


aglich finden zwei große 
Vorſtellungen hatt, um 


4 Uhr Nachmittags und 
7 Uhr Abends. 

Die junge Schwedin pro⸗ 
duceirt ſich nur bei der erſten 
Vorſtellung um 4 Uhr 


G. Kreutzberg. 


B, B, 100. 4 


Sruffündianng 
von Pfandbriefen des neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins 
flür die Provinz Poſen. 

Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars öffentlich bewirkten Auslooſung der nach 

17 u. ff. des Statuts vom 13. Mai 1857 (Geſetz Sammlung für 1857 S. 327) zum 
„Juli 1864 zu tilgenden Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins für die 
Provinz Poſen find nachfolgende derſelben 1388075 worden. 

Serie I. à 1000 Thlr. Nr. 132. 278. 817. 1136. 1371. 1507, 1675. 1801. 
1900. 2305. 2642. 2949. 3835. 4119. 4990. 5458. 5478. 5759. 5898. 6216. 6454. 7497. 

Serie II. à 200 Thlr. Nr. 397. 510. 523. 1327. 1571. 2462. 2793. 3210. 
3519. 3786. 3821. 4271. 4740, 5431. 5472, 5484. 6805. 6821. 7805. 7977. 8085. 8962. 
9411, 9745. 9767. 9893. 9907. 9918. 9924. 10,482, 10,787. 11,549, 11,617, 12,192. 12,255. 
12,392. 12,978, 13,215. 13,847. 14,040. 15,588. 

Serie III. à 100 Thlr. Nr. 674. 859. 1051. 1170, 1722. 3365. 3570, 4149. 
5466. 5858. 6196. 6241. 6415. 6505 7004. 7524. 8328. 8547. 8629. 9031, 9716. 10,095. 
10,534. 10,536. 10,703. 11,101. 11,213. 11,399. 

Serie IV. à 10 Thlr. Nr. 4. 6. 8. 10. 12. 13. 16. 22. 23. 24. 28, 30, 31. 
33. 46. 47. 50. 66. 71. 75. 78. 83. 86. 87. 88. 91. 95. 102. 104. 112. 122. 124. 126. 132. 
147. 158. 159. 160. 164. 165. 171, 173. 174. 175, 177. 181. 183, 186. 187. 189. 190. 
200. 205. 211. 223. 224. 226. 240. 241. 247. 248. 249. 251. 254. 255. 263. 270. 274. 
279. 281. 289. 290. 296. 297. 309. 311. 312. 313. 315. 318. 331. 342. 345. 349. 355. 
361. 362. 366. 367. 371. 375. 379. 381. 382. 388. 393. 398. 399. 404. 409, 416, 

Serie V. à 500 Thlr. Nr. 371. 674. 1133. 1422. 2320. 3044. 3194. 3235. 
3243. 3257. 3644. 8 

Dieſe Pfandbriefe werden hierdurch den Beſitzern zum 1. Juli 1864 mit der Aufforde⸗ 
derung gekündigt, den Kapitalbetrag⸗ derſelben gegen Rückgabe der Pfandbriefe in cours⸗ 
fähigem Zustande, ſo wie der dazu gehörigen, et nach dem 1. Juli 1864 fälligen Coupons 
Nr. 5—10 und Talons, von dem gedachten Kündigungstage an auf unſerer Kaſſe bierjelbit 
baar in Empfang zu nehmen. a 

Zur Bequemlichkeit des Publikums wird nachgegeben, daß die gekündigten Pfandbriefe 
nebſt Coupons und Talons unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſandt wer⸗ 
den können, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta, wo möglich mit umgehender 
felge Pe unter Deklaration des vollen Werths, ohne Anschreiben und unfrankirt er: 
olgen ſoll. 


Die Verzinfung der gekündigten Pfandbriefe hört mit dem 30. Juni 1884 auf 


und der Geldbetrag etwa fehlender Coupons wird deshalb von der Einlöſungsvaluta in 
Abzug gebracht. Ohne Talon kann die Einlöfung eines Pfandbriefes überhaupt nicht ſtatt⸗ 
inden. 
- Die Valuta der bis nach Ablauf der ausgegebenen Coupons⸗Folge, d. h. bis zum 
1, Juli 1867 nicht eingegangenen gekündigten Mfandbriefe wird nach Abzug des er: 
der Coupons Nr. 5—10 an das Königliche Kreisgericht hierſelbſt abgeführt werden, wel 
die Amortiſation ſolcher Pfandbriefe zu veranlaſſen hat. 

Poſen, den 10. Dezember 1863. 7 R [208] 
Königliche Direktion 8 ; 
des neuen lan dſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 

Graf v. Königsmarck. S 


Ober ſchleſiſche Fiſenbahn. 


( 5 
Die Dividende auf die Stamm⸗Actien Litt, A., B. und C. ber 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das 1863 iſt mit 
! rn Aa ‚auf 10% , ſomit auf 10 Thlr. 156 oſcher 
pro Actie feſtgeſtellt werden. N * 
r Anrechnung 1 ng gezahlten 3% Zinſen mit noch 
2 eben E n 
gegen Abgabe des Divipensenfceined pro 1863 und eines numeriſch geordn 2 
Namen und Wohnort des Inhabers verſehenen iſſes, vom 1 
ab täglich bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſel s zum 18. Dia 
bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft zu Berlin, | 
fern C. Hirzel und Comp. in Leipzig und Moritz und 
in Poſen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr — ausſe 
Feſttage — erhoben werden. * 
Breslau, den 31. März 1864. f 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


Kaufmännischer Club 


+2 


Mamroth 
Sonn⸗ und 
[3076] 


beute Abend General- Versammlung im Caf restaurant. Der Vorstand. 


Norddeutſche Fuß⸗Dampfe Schifffabrts⸗Geſellqgaft. g 
— Die Schleppfäh 


t liegen in Berlin und Hamburg 


een Zarie ſind bei Unterzeichneten zu haben, die jede gewünſchte Auskunft 
willigſt ertheilen. Berlin, im März 1864. [ 


» aland & Dietrich 


Speditio eſchäft, Haupt: Agentur 


2995 Bekanntmachung, u! 
 etrefienb die Verlooſung von Leobſchützer Kreis- Obligationen. 


J 0 i 23. Je⸗ 
Am heutigen Tage ind auf Grund des Allerhöchit beſtätigten Statuts vom 
krver 1882 behufs Amortiſation, folgende Leodſchützer Kreis⸗Obligationen öffentlich ausge⸗ 
doſt worden: 
Lit. B. à 500 Thlr.: Nr. 6, 74, 90, 149, 158, 184. { 
Lit. C. à 100 Thlr.: Nr. 2, 13, 32, 117, 129, 149, 221, 223, 275, 277, 299, 
338, 378, 399, 444, 481. 
Lit, D. à 50 Thlr.: Nr. 44, 79, 196, 198, 238, 252, 253, 257, 271, 280, 285, 
314, 1 360, 374, 1.3 467, 480. di 
Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf, und werden die 
Inhaber derſelben aufgefordert, die NominalsBeträge vom 1. Juli d. J. ab, bei der hieſigen 
Kreis⸗Communal⸗Kaſſe oder bei dem Banquierhaufe G. von Pachaly's Enkel zu 
Breslau, gegen Abgabe der betreffenden Obligationen in Empfang zu nehmen. 
Leobſchütz, den 19. März 1864. 
Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Commiſſion. 


Pohl's Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe, 


19" reisgekrönt 
\ VEN auf der internationalen- . Ausſtellung zu Hamburg. 
ä ein 
von Georg Pohl in Breslau, 


Eliſabetſtraße Nr. 7, 
unter Nr. 623 III. Abtheilung des amtlichen Kataloges. 


Originalſaat mit Garantie 
— N pro Centner 45 Thlr., pro Pfund 15 Sgr. 

te Empfehlung dürfte darin liegen, wenn ſelbſt ei i inie 
ie befte Gmpi 115 Angelegenheiten bei 3 ae schalt: * 
Indem ich daher Ew. Wohlgebaten beikommend das Ihnen in Hamburg 
Ihren Beitsebungen und Leiſtun⸗ 
atze Aae fe nen Anerkennung.” 
rthſchaft. ; 
A Ar Angelegenheiten 


[3067] 


an lieſt f eit engen ſehr oft Warnungen vor unechten, nachgemachten 
ee dies aus Deiorgnib für die leidende Menſchheit oder wegen 
anderer Motive geſchieht, darüber maßen wir uns kein Urtheil an. Unſeres Erachtens 
jedoch iſt durchaus keine Urſache zu Bier Beſorgniß vorhanden; denn ſeitdem die von 
Herrn Brühl zu Waldenburg in Schleſſen eigens erfundene, nicht nachgemachte 
Hämorrhoidal⸗ und Ma en- fen; — die von bedeutenden Capacitäten der u zu 
kunde unterſucht und für Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleidende als ſehr wirkſam 
empfohlen wurde — ke in Gebrauch genommen worden ift, haben wir wahrgenom⸗ 
men, daß durch dieselbe ungewöhnlich Aberraſchende Erfolge erzielt worden ſind. 
Wir haben hier die auffallendſten Beiſpiele, daß Leidende, die jahrelang ähnliche 
Liqueure und Eſſenzen ohne den geringſten Erfolg gebraucht haben, der Gebrauch von 
nur wenigen Flaſchen der Brühl' ſchen Eſſen lichen ſie von ihrem Uebel gänzlich 
befreit, ihre Verbauung geregelt, ihnen den eri ſten Appetit verſchafft und einige 
von dieſen Leidenden ſogar fo auffallend ſich erholt haben, daß he jetzt blühend aus: 
ſehen und ganz geſunde Geſichtsfarde haben. Dies können wir Leidenden an oben⸗ 
erwähnten Uebeln mit N Gewiſſen verſichern. [3050] 

Ein durch die Brühl'ſche Eſſenz von feinen Uebeln Befreiter. 


burg O.⸗S 


anberaumten Bifentlihen 


beim Gaſthofbeſitzer J. Lux in 


en gros. 


Der allgemein beliebte und be⸗ 
kannte Nuſſ. Magenbitter 


Malakof, 


erfunden und einzig und allein 
echt deſtillirt von 


M. Caſſirer u. Co. 
in Schwientochlowitz 
„in Oberſchleſten, 
wird hiermit Jedermann als ein 
unentbehrlicher Begleiter auf 
Jagden, Reifen und 
= ärſchen, 
ſo wie allen Liebhabern eines 
überaus wohlſchmeckenden 
- magenſtärkenden 
Bitter⸗Liqueurs 
beſtens empfohlen 
SD ö 8 
5 hlauer⸗Straße 21; 
ſtolaiſtraße; A. 


ten Debitanten. 


Steckbrief. 
3 omas Bkedlaner, 
3 Jahr alt, jüdischer. Religion, in Creutz⸗ 
. am 28. Januar 1841 geboren, 
ſoll wegen Unterſchlagung verhaftet werden. 
Derſelbe iſt im Betretungsfalle ſeſtzunehmen 
und an die Direktion der königl. Gefangenen⸗ 
Anſtalt hierſelbſt abzuliefern. [543] 
Breslau, den 24, März 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Kloſterſtraße Nr. Abe belegenen, im. Hypothe⸗ 


kenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt, Band VIII. 
B 


Wittke, Tauenzienſtraße 724; Anton 


Herrnstadt & Leipziger, 
Ring, Riemerzeile Nr. 22. 


empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon: 


Eine große Auswahl neueſter Hutbänder. 
„ Garnirte und ungarnirte Strohhüte. 
Tüll-, Mull-, Gaze und Filee-Gardinen. 
Mull-, Thibet- und Taffet-Blousen. 


Stickereien. 


Durch vortheilhafte Einkäufe ſind wir im Stande, alle dieſe Artikel 
ordentlich billigen Preiſen zu verkaufen. 


A RUSSISCHER MAGENBITTER ZA, 


derſelbe ſtets in! und „ Original⸗Flaſchen echt zu baben bei den Herren Gebrüder Friederici, Ring 9; 
Traugott Pohl, am oberſchleſiſchen Bahnhof 1; O. Lauterbach, Albrechtsſtraße 27; 
Habel, Theodor Köhler, am Neumarkt: l 
ermarkt 1; Joſeph Habel, Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47, und den anderen durch unfere 8 


In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Gerbermeiſters Friedrich 
Karkoska zu Roſenberg OS. iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

einſchließlich 


bis zum 24, April d. J. 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelden, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. März d. J. bis zum Ablauf der 


latt 89, 217 verzeichneten, auf 13,199 Thlr.] zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


2 Sgr. geſchätzten Grundſtücks haben wir 

einen Termin auf. [354 

den 5. Sept. 1864, Vorm. 11 Ubr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 


in unſerm Berathungszimmer im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichtsgebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Die aus dem "Sppothefenbuche nicht erſicht⸗ 
lichen Realgläubiger haben ihre Anfprüche bei 
dem unterzeichneten Subhaſtationsgericht an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 10. Februar 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 
———— ——— ͤöŨ— nn 


Bekanntmachung. 545 

Ueber den Nachlaß der am 19. Juli 1863 
bier berftorbenen verwittweten Klemptnermei⸗ 
ſter Thiel, Louiſe geborene Redner, iſt 


das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren er: h 


öffnet worden. 5 8 
N werden daher die ſaͤmmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, 

bis zum 15. Mai 1864 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Prgtokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmebung ſchrifflich einreicht, hat 
ugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
nlagen beizufügen. Die Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare, welche ihre Faißt ann 
nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
den, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt aus eſchloſſen werden, daß 
fie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller vechtaeitig angemeldeten 
forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, mit 
Ausschluß aller ſeit dem Ableben der Erb⸗ 
laſſerin gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 

ie bfaflung, des rälluſtons⸗Erkennt⸗ 

niſſes findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 25. 1 Elonnte Saal 

in un N Saale 
tags 11 Uhr, n S810 he 
reslau, den 24. 5 8 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1, 

—̃ . ——ð—ð·˙—ꝛðb y ———— — 


ekanntmachung. 542 
In dem kaufmänniſchen Konkurſe able 195 
Vermögen der verw. Suſanna Maria 
e 
enm renzdorf i 
ee Minsberg als vefinitiver 
Verwalter beſtellt worden. 
Bunzlau, den 22. März 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [540] 
Der Halbbauer Ignatz Kohlmann zu 
Markowitz iſt durch rechtskräftiges Erkenntniß 
für einen Verſchwender erklart und darf dem: 
ſelben fortan kein Kredit ertheilt werden. 
Ratibor, den 23. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1 Abtheilung. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
In einer Provinzial⸗Stadt it ein Gaſthof, 
ut gebaut, 12 Zimmer, einen Tanzſaal, Eis“ 
Poller, Billard und Stallung für 30 a 
enthaltend, fofcet zu verkaufen. Zu ar ren 
artha. 


suf den 3. Mai d. J., Vormittags 

10 Ühr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Knoll im Terminszimmer Nr. 6 hier, 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderung innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift Nef und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bie 
ſigen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Arndt und 
Willimek hierſelbſt zu Sachwaltern vorge⸗ 


chlagen. 146 
9 OS., den 26. März 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Die Anfertigung der für das Armenhaus 
pro 1864 zu beſchaffenden circa 37 Stück 
ſchmiedeeiſernen Bettſt⸗ llen ſoll im Wege 
der Licitation vergeben werden. 

Zur Abgabe der Gebote iſt ein Termin auf 
Donnerſtag, den 14. April 1864, Vormittags 
11 Uhr, im Burean J. auf dem Rathhauſe 
anberaumt worden, wozu Lieferungsluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Licitationsbedingungen ſind im gedach⸗ 
ten Bureau einzuſehen. 

Breslau, den 30. März 1864. [544] 

Der Armenhaus⸗Vorſtand. 


Verpachtung. 

Es follen die zur Majorutsherrihaft 
Schlawa gehoͤrigen, bei Glogau in Nie⸗ 
derſchleſten belegenen Güter: Schlawa mit 
einer Spiritusbrennerei und Goile nebſt 
den Vorwerken Krempine und Ohneeiche, 
ein Geſammtareal von circa 2700 Mor: 
gen enthaltend, und zwar: 


a. Ackerland 2150 Morgen, 
b. Wieſen 59 
c) Hutungen 1 
d) Hofräume, Gärten, 
Gewäſſer r. 80 , 
Summa 2700 Morgen, 


auf 12 Jahre vom 1. Juli d. J. ab, im 


Wege der Submiffion verpachtet ite, ge Wagenpferde, theils aus England, für 


Die Pachtbedingungen find im hieſigen 
Rent⸗Amt einzuſehen, werden ſolche gegen 
Erſtattung der Copialien auch abſchriftlich 
mitgetheilt. i 

n Beſichtigung 
Me en Rent⸗Amt wenden, und wer⸗ 
den auch die eventuellen Pachtofferten da⸗ 
ſelbſt entgegen genommen werden. 

Schlawa in Schleſ., den 30. März 1864. 
Das gräflich von Fernemont'ſhe 

Rent⸗Amt. 


Beil. 3050] 


i 
der Pachtgüter wolle E alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, mit Fohlen, 
Pachtg au 1 Breiteſtraße Nr. 7 
rnit. 


ein halbgedeckter 


en detail. 


[3070] 


zu außer⸗ 


Um einem löblichen Publikum 
die Abnahme zu erleichtern, werden 
überall Niederlagen errichtet, die 
wir alsdann durch die Lokalblät⸗ 
ter bek unt machen, und welche 
unſern ruſſ. Magenbitter⸗ 
Malakof 5 
echt und unverfälſcht zu Fabrik⸗ 
Preiſen abgeben. 
Zugleich ſehen wir uns der in 
jüngjter Zeit vielfach aufgetrete⸗ 
nen Nachahmungen wegen veran⸗ 
laßt, wiederholt darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß nur diejenigen Flaſchen 
als echt anzuſehen ſind, welche ein 
wie hier vorſtehend befindliches 
Original⸗Etiquett in bunten Far⸗ 
ben und verhältnißmäßiger Größe 
tragen und mit unſerm 
Fir ma- Stempel 
verſehen ſind. 


Jacob 


Aufforderung. [541] 

Wir beabſichtigen, die Thurmuhr auf der 
katholiſchen Pfarrkirche hierſelbſt, welche defect 
geworden iſt, durch eine neue zu erſetzen und 
die Anfertigung dem Mindeſtfordernden zu 
übergeben. Deshalb fordern wir die Herren 
1 auf, uns ihre Breis: Conrante 
nebſt Dispoſttionen und etwaigen Zeichnun⸗ 
gen portofrei bis zum 15. Mai d. J. einzu⸗ 
reichen. Wir bemerken hierbei, daß die anzu⸗ 
fertigende Uhr 6—7 Fuß lang, 1% Fuß breit 
und 2 Fuß hoch, aus Rotbguß gefertigt und 
mit Stunden⸗ und Minutenzeigern berjehen 
ſein ſoll Die vorbandenen drei Zifferblätter 
ſollen von hier aus renovirt und bei der 
neuen Uhr benutzt werden. 

Tarnowitz, den 24. März 1864. 

Der Magiſtrat. Jacobi. 


Zuchtvieh⸗ Auktion. 


Zu Gora bei Jarocin, Provinz 9 oſen, 
len am 70 Ae 10 b . N 
circa: t indvieb, Shortborn⸗Voll 
und Halbblut, Allgäuer und Voigtländer 


„Race,. 3047 
25 St. Southdown⸗Bocke u. Mule 
Norkſhirer, Berkſbirer 


50 St. Schweine, 

‚und Suffolk⸗Race, 
meiſtbietend verkauft werden und ſind Ver⸗ 
zeichniſſe vom 15. April ab zu haben. 


ur Vergrößerung einer Buch⸗ und Stein⸗ 
druckerei wird ein [3926] 


Compagnon 


mit 800 bis 1000 Thlr. geſucht. — Adreſſen 
6. N. an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung franco. 


= Rss 
Die von dem herzoglichen Wirth: 
ſchaftzamt Guttentag ausgebo⸗ 
tenen Mutterſchafe ind ſämmt⸗ 
lich verkauft. [3068] 


2 Pferde 


ſteben in der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt Neue⸗ 
Oderſtraße Nr. 10 zum Verkauf. [3986] 


5 edle Reitpferde = 

den 3., 4. und 5. April in Ga 8 

22 Vertauf. [4000] 
r Verk . 

een ag, 


ne braune oſtpreußiſche Stute, 5 Jahr 
teht 
und 5 bei 


(3950) 


Ein ganz gedeckter Fenſterwagen zum Zu⸗ 


rüchſchlagen, ein offener Spazierwagen, 
Reiſewagen, letzterer nur 
30 Thaler koſtend, Pferdegeſchirre, Zäume, 
Chabraken und Candaren werden Ring 35, 
eine Treppe, vornheraus, billig verkauft. 


* 


— — un 


—— 


— — ud 


— 


— — 


— * >» — — 


* | RE TEL 


Im Namen der Menſchheit bitte ich Sie, dieſe Mittheilung zu verbreiten; es wird dies von unberechenbarem Segen fein. 


Dr, Kooke. 


Weiße Geſundheits⸗Seunfkörner, 


von Didier. 


Geſundheits⸗Senfkoͤrner von Didier. — 
tigen die allgemeine Beliebtheit dieſes unvergleichlichen 


einfacher, ſicherer und bi Wer 6 bis 8 
Magenentzündung, Magenkrämpfe, Ver 


Bleichſucht, Gicht, 
ypochondrie, Blähungen, Verſchleimung, alle 


gendermaßen: 


8 Gutachten des Herrn Dr. Heinrieck von der pariſer 

7 Die „Revue des Sciences“ enthält einen intereſſanſen Artikel über die Heilkraft 

weiß, daß dieſes Heilmittel, welches heute in ganz Europa beliebt iſt, zuerſt in England bekannt und geſchätzt wurde, und zwar durch die 

igen Menſchenfreundes, der Herren Dr, Kooke und Turner. N 

ch a Heilung verdankte, zur Aufgabe, es in Frankreich zu verbreiten; von da ver⸗ 
ament, das ſolche Anerkennung erringt, welche es 


Empfehlung eines Arztes und eines großmüth 

Didier, der demſelben eine früher für unmöͤgli 

breitete es ſich über die ganze Erde. Ein N 

Kuren verdankt, die nach Tauſenden zählen 

noch Zweifel N können, und jede Diskuſſion uͤberflüſſig macht“ 

Fan * 9 r. Heinrieck, der damit dem Vorgange ſeiner gelehrten Collegen, 
ontain, Ca 


edi 


können. Da horte er Herrn Dr. Cullerter, Arzt am Hoſpital don Courcine, 


wei 
ermattet und ch rte ab, < 
Hämorrhoidalſchmerzen ließen ſogleich nach, ſpäter verſchwanden ſie ganz, die 
jeltene und leichte Unbequemlichkeiten. 


Ein ſo wunderbarer Erfolg war der Vorläufer vieler anderen, namentlich der brillante und unerwartete Ay \ 
von Hautkrankheiten, Rheumatismus und eiternden verdorbenen Säften nahm von den Augen des Dr. Toutain den eier, der ihm die 


erſtaunlichen Heilkräfte der weißen Senfkörner verborgen hatte. 
N 7 a Unſere einzigen Niederlagen 


in Breslau bei Eduard Groß, am Neumarkt 42, 


Benoit (Firma Henri), Hoflieferant; Bonn, Friedr. Brinck; Burg, 
€ Pert = je Alfred Schröter, Droguens, Farben: 


Aachen, Braun Sohn, Colonialwaarenhandlung; Berlin 
Feier, Kahle; Braunihwein, ©. d. Stool, Stile Nr. O: Köln, J. Wilfertz 
und Parfümeriehandlung, Fabrik von Petroleum⸗Lampen, Langenmarkt 18; Düſſeldorf, 
mann; Halberſtadt, A. Lüer; Münſter, C. Lohkampff; 

[746] Handlung ; 


* 


eſel, Gebr. Gautzſch 


Penſions Anzeige aus Verlin. 


Der Unterzeichnete, ſeinen Glaubensgenoſſen in Schleſien als guter Lehrer ſeit Jahren 
bekannt, erbietet ſich, 2 oder 3 Knaben oder junge Leute in Penſion zu nehmen, und wird 
dei liebevoller Pflege und gewiſſenhaftem Unterricht, ſehr mäßige Bedingungen ſtellen. Seine 
Wohnung, Kalſer,Straße Nr. 10, liegt in der Nähe der beiten Schulen und des leb⸗ 
bafteften Geſchäfts⸗Viertels. Auf ſchriftliche oder mündliche Anfragen wird nähere Auskunft 
geben 3 der geprüfte Lehrer Salomon Elsner, 

Berlin, im März 1864. Kaiſer⸗Straße Nr. 10. [3936] 


All eebaume, 


mit ſchönen Kronen und 2 Zoll Stammdurchmeſſer, als; Linden, Ulmen, rothen Aborn, 
grünen Ahorn, Gleditſchien, Platanen ., offeriıt 3069 
Breslau, Sterngaſſe Nr. 7, 


Julius Monhaupt, Sandvorſtadt. 


Gardinenſtangen und Halter, 


Tiſchmeſſer u. Gabeln, eiſernes Kochgeſchirr, 
ſämmtliche Haus- und Küchengeräthe f 


empfiehlt billigſt 


Ring 4. Max Deutſch, Ning 4. ME 


Gardinen⸗Verzierungen, [3999] 
Garten: und Oeulirmeſſer, Baum: und Roſenſcheeren von Gebr. 
Dittmar in Heilbronn empfiehlt billigt L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 


I amer. weiss. Ries.-Pferdez.-Mais de Ernte, 
engl., franz., italien. Rheygras, 
franz. Luzerne, Thymothee, 
rothen und weissen Kleesamen, 
blaue u. gelbe Saatlupine, Möhrensamen, 
weisse Zucker- und Seutowitzer Futter- 
Rüben etc. etc. oferiren biligst unter Garantie der Keimfähigkeit: 
Paul Riemann & Co., owner. ı Tr. 


Weißen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Ernte, offeriren mit Garantie der Echtheit und 55 unter Marktpreiſen: 
[3984] J. H. Steinitz u. Comp., Breslau, Reuſcheſtr. 45. 


Meine neu eingerichtete Weizen⸗Kartoffel- Stärke und Sago⸗Fa⸗ 
brik in Ohlau, an der Oder und Eiſenbahn gelegen, will ich nebſt dabei befindli- 
chen 2 Kalköfen billig verkaufen. C. Reche in Breslau, Bahnhofſtraße 3b. 


I echt. Peru-Guano 13— 14% Stickstoff, 

I Baker Guano Superphosphat, 

emahl. Knochenmehl 
nochenkohlenmehl 

Schwefelsäure 


[3058] 


zur Bereitung von Superphosphat, 


e I Chili-Salpeter, 


I. Stassfurter Kali-Salz ete, eto, offeriren billigst unter 
Garantie der Eehtheit: Paul Riemann & CO., 


[3057] Breslau, Oderstrasse 7, 1 Treppe. 


Schloß Schönwalde bei Frankenſtein 107 


fteht zum Verkauf oder zur Vermiethung wie 


ſolches Medikament erhebt ſich unwiderlegbar zu einem Anſehen, das weder 
Das iſt die in Er erwähnten Artikel öffentli 
der Herren 
telnau u, j. w. folgte, die ſchon vor ihm die therapeutiſchen Tugenden der weißen Senfkörner wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt haben. 
Dr. am! bon der pariſer Fakultät. 
, t Gutachten des Herrn Dr. Toutaiu von der pariſer Fa 5 
Herr Dr. Toutain unterrichtet uns im „Moniteur des Hopitaux“, daß er noch vor circa 7 oder 8 Jahren ſehr gegen die weißen 
Senflörner eingenommen war; ſelbſt die gewichtige Autorität feiner Collegen 5 und Pidour hatte ſeine Abneigung nicht überwinden 
r a ei einer ſeiner N ) 
on und hartnäckigen Krankheit erzählen, die durch eine Menge Träftiger Kuren nicht 5 heben geweſen, die aber bei Anwendung von 
en Senftörnern ſchnell geſchwunden war. Solche Erzählung machte aus dem Munde eines ſolchen M 
auf Herrn Dr, Toutain; er nahm fi vor, bei der nächſten Gelegenheit durch eigene Verſuche feine Zweifel aufzullären. . 
Eine fnftige Gelegenheit bot ſich bald dar: ein Kranker wurde von heftigem Gliederreißen gepeinigt, durch Hämorrhoidalabflüſſe 
„als ob er die Schwindsucht hätte. Dr. Toutain ließ ihn ſogleich weiße Senftörner g 
äfte kamen wieder, der 
an, und nach Verlauf von ſechs Monaten blieben don einer Krankheit, die ſoviel Störungen und Leiden verurſacht hatte, nur einige 


otsdam, . 5, Rieserant: Trier, E. Joa 


37 Jahre eines andauernd ſteigenden Erfolges beweiſen die wunderbaren Heilkräfte der weißen 
Mehr als 200,000 durch Atteſte bewieſene Heilungen 2 
oote 
treffend: eine geſegnete Medizin, ein köͤſtliches Geſchenk des Himmels nannte. Keine Behandlung ift 
lli fund genügen, um folgende Krankheiten radikal zu heilen: 
auungsbeſchwerden, Darmkrankheiten, Ruhr, 
Durchfall, Schlafloſigkeit, Leberkrankheiten, Hämorrhoiden, Rheumatismus, Ausſchlag, 
Flechten, hartnäckige habituelle Verſtopfung, Aſthma, Katarrh, 


Medikaments, das der berühmte Dr. 


im Alter der Pubertät vorkommenden 


eiden, alle Fehler im Blute und in den Säften u. |. w. u. ſ. w. Gegen alle dieſe Uebel wers 
den die Senfkörner durch ärztliche Autoritäten täglich verſchrieben und empfohlen. 
Gutachten der Herren Profeſſoren Trouſſeau und Pidouz an der 
: mediziniſchen Schule in i 2 . 
Ju ihrer gelehrten Abhandlung über die Therapeutik eee Materien 
äußern ſich die Herren Trouſſeau und Pidoux, Profeſſoren an der medizinischen 


Paris. 


chule zu Paris, fol⸗ 


erſönliche Erfahrung macht es uns zweifellos, daß die abführende Wirkung der weißen Senf⸗ 


akultät. 


Darauf machte es ſich Herr 


dem ſteten Erfolge und glänzenden 
eindſeligkeiten, 
md: ebene 
ur, Cu 


DDr, Trouſſeau, Pido erier, 


ultät. 


kliniſchen Conferenzen die Geſchichte einer 


annes einen lebhaften Eindrud 


8 auchen; Gliederreißen und 
Teint nahm eine natürliche Farbe 


bei Behandlung 


Kein & Comp.; Seh E. Bolt: 
ch m, Materialwaaren⸗ 


Thalern mit 2—300 Thlrn. Anzahlung, wegen 
Näheres 
auf frankirte Briefe unter C. 


restante Gleiwitz. [3051] 


. TRETEN EN PEN Viren EN 
Der große Seidenband: Ausverkauf 
aus der Münſter'ſchen Concursmaſſe wird fort: 
geſetzt u. Preiſe ermäßigt: Schmiedebrücke 28. 


D Gniefgau pr. Deutſch⸗Liſſa offerirt 


500 Kubik eichene Bohlen (Waſſerholz), 
geſund, 3“ 2“. . 68989) 


D nd by 


Feine Liqueure, Branntwein, Meth 
und Wein in beſter Qualität empfiehlt: 
[3978] A. Chrambach, Graupenſtr. 1. 


nn by oh 


Süßen und herben Ungarmeth empfiehlt in 
. 5 G58 billigit die Lasker. ſche 
Meth⸗Fabrik in Kempen im Herzogthum 


ofen. 
ER Aufträge werden gegen Franko⸗ 
Einſendung des etrages oder Poſtvorſchuß 
unter billigfter Berechnung des Gebindes 
prompt effectuirt. [4009] 


nda: DW 


WANNN-MYSYDD yarbunnyt 


noybbıy v e oh 
I N NND 
35 yopossoononp‘ [4011] 


Ein gewandter Agent 0 
ſucht noch che gute Agenturen. Die 
beſten Referenzen ſtehen demſelben zur Seite. 


Franco⸗Briefe Breslau poste restante, M. G. 
Ne. 100. N 13983] 


i Füdiſcher Gonfellton findet vom 
Ei Ne eee e 
erjönli der portofreie 2 nimm! 
155 . 7 Gerſtel in Deutſch⸗Piekq 
bei Beuthen O.⸗S. entgegen. ] 


Ein Literat 


ndet eini igung unter Angabe der 
fürs gs N. 0 bg. 6 Naber (poste 
restante), [3991] 


[4008] Eine Wirthſchafter in 

in —.— Alter, ſucht zur Unterſtützung 
einer älteren Dame, unter beſcheidenen An: 
ſprüchen, ein Unterkommen. Gef. Adreſſen wer⸗ 
den Weidenſtr. 27, 2 Tr., entgegengenommen. 
den Weidenſtr. 27, 2 Tr. entgegeng 


raelit, tüchtiger 

Ein Commis, D ker mitguter 

het, beſtens empfohlen, wünſcht zum 
ofortigen Antrittin einem Manufaktur ⸗ En, 

od. tößerem Modewaarengeſcha t en detail eine 

Stelle. Reflectirende belieben Adreſſen gef. 

unter W. G. 11 in der Exped. ber u 


am 12. und 19. Februar d. J. annoncirt war. Zeitung niederzulegen. 


— 7 70H 


ſehen, ſucht zum 1. Juli d. J. eine Beamten⸗ 
ſchmiedemeiſter Hipper zu Oppeln entgegen. 


er weißen Senflörner von Didier. „Man] H. R 


Kno 
Knochenmehl mit 402 Peru⸗Guano, 
Superphosphat, 
vorzüglich als Rübendünger, 
Knochenmehl mit 259 Schwefelſäure 
präparirt, 


offerirt unter Garantie des Gebaltes laut Preis⸗Courant die 3084] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


Gedämpftes 


Künſtl. Guano, 
oudrette J. und II. 
taßfurter Abraumſalz, 
prima Qualität. 


Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. | 


Ein junger, militärfreier Landwirth, 8 5 
beim Fach, in einer renommirten Wirt 
ſchaft noch conditionirend, derpolniſchen Sprache 
kundig, ſowie auch mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


* 
Zu vermiethen 

Kleine ⸗Feldgaſſe Nr. Ia zwei Wohnungen 
von 2 Stuben, Kabine, Rüde, Entree, Keller 
und Boden, zu 85 Thlr. und 

eine Wohnun 
Große⸗Feldgaſſe Nr. 12c., zu 95 Thlr., zu 
Johannis d. J. zu beziehen. 130831 


Vorwerksſtraße Nr. 9b u. 10 
ind größere und mittlere Wohnungen zu ver⸗ 
miethen, im Preiſe von 100—240 Thlr. Das 
Nähere Nr. 9a par terre, [3830] 


ſtelle. Gef. Offerten nimmt Herr Kupfer: 


Fur meine Conditorei ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen perfecten Gehilfen, 
welcher gut empfohlen ſein muß. Meldungen 
franco bei B. Persikaner in Beuthen. 


J. unſerem Eiſengeſchäft iſt die Stelle eines 
Lehrlings zu beſetzen. Qualtficirte Bewer⸗ 
ber wollen ſelbſtgeſchriebene Offerten und Schul⸗ 
4 807 bei uns einreichen. 

[3987] G. Becker und Krug. 
Fur einen Lehrling iſt in meinem Geihäft 


eine Stelle offen. 
A. J. Mugdan. 


in Gewölbe nebſt daranſtoßendem Cabi⸗ 
net iſt Reuſche⸗Straße Nr. 31 Johanni 


Ebern große Wohnung, 
mit Gartenbenutzung, mit auch ohne 
Pferdeſtall, iſt bald zu vermiethen Kohlen⸗ 
ſtraße Nr. 7. [4007] 


15995 


Eine Bedienung kann ſich melden Stock⸗ 
gaſſe Nr. 26, 1 Stiege. [4006] 


ine junge Dame von außerhalb juct bei 
einer anſtändigen Familie Koſt und Schlaf⸗ 
ſtelle. Offerten werden unter der Cbiffre 
E. K. 19 Breslau poste restante erbeten. 


— 


K oſterſtr. 89 par terre Weſiſeite von Joh. ab 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


(nloReritr. 89 zweite Etage Weſtſeite von Joh. ab 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Nisan on 15 ehe berg zu 
ohanni d. J. zu beziehen. eres im 
3. Slo 4015] 


Lotterie⸗Looſe, , verſ. Baſch 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Treppen. 130391 


Lotterie-Looſe Ater Klaſſe 
verſendet billigſt in / 10 und %. 
[3826] Sutor, Kloſterſtraße 37, 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verkauft und verſendet zum Koſtenpreis 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30 in Berlin. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
verſendet N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. 138291 


J Viertel⸗Looſe u. Antheile find abzulaſſen 
bei Franck, Uhrmacher, Tauenzienſtraße 75. 


eben. 
Carl Pleſſuer, in Beuthen O. S. 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 3 
iſt ein großer Schaukaſten mit Spiegel⸗ 
ſcheiben billig zu verkaufen. [3997] 


otterie⸗Looſe 4. Kl. J, A Xu. & ber. 
billigſt M. Schereck, Ber in, Konigsgr. 9. 


Lotterie e ed 


hannis d. J. zu bermietben, 


Ein Quartier 
von 5 Stuben, Küche, Beigelaß, Gartenſtüb⸗ 
Kloſterſtraße 19 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. April 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


chen und Gartenbenutzung i 0 
— am Kloſterplatze — % annis d. 5 für] Weizen, weißer 64 — 66 62 5258 Sgr. 
180 Thlr. zu beziehen. [3994] dito gelber — u 0 an 55 
2 N Roggen — 36 — = 
Zwei Gefchäftslofale ef 8 23; 
2 N 28 — 29 27 25—26 „ 
ſind Karlsſtraße 11 zu vermiethen. Leben n 75 47 12 38-40 „ 


W''dungen u 150 Thlr. und 175 Thlr. 
0 ſind Claaſſenſtraße Nr. 10 bei Buka 


bald zu vermiethen und Johanni d. 11 Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

beziehen, Näheres Neue⸗Ta chenſtraße 21 Raps N 202 193 182 Sgr. 

im Topfgewölde. [3019] jWinterrübfen .... 192 182 172 „ 
Sommerrübfen... 162 152 182: 


Zu vermiethen 


und bald oder Johanni zu beziehen find Woh⸗ 
nungen von 1 Stuben, Küche, Entree und 
Zubehör, im Preiſe zu 50 Thlr., 60 Thlr. 
und 65 Thlr., Berlinerſtraße 40 (Felſenhaus.) 


Schmiedebrücke 45 iſt der 3. Stock zu ver⸗ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
1377 Thlr. G., 133 B. 


31. März, 1. April Abs. 10u. Mg. Eu. Nm. u. 
330773 371725 3307/09 


S miethen, 3 Stuben, 3 Kabinete, Küche, Luſtor bei 0° 

Tue e Beben und deen zu berieben. ie — , — 18 +, dl 
Di Zimmer find im Ganzen oder getheilt] Dunftfättigung 7epdt. Szpet. 78p8t, 
D Nicolaiftrape Nr. 77, Ccze Herrenſtraße, Wind NW S S8 

im 3. Stock zu vermiethen. Näheres daſelbſt. Wetter heiter wollig Sonnenbl, 
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